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Bezugs- Preis

für Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark,
durch die Poſt bezogen Z Makk für das Vierteljahr.

Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal,
ratis-Beilagen:ZJUnſtrirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Courier,

Ausgabe.
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Anzeige- Gebühren

für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raumfür Halle 15 pfennig, ſonſt 20 Pfennig.
Reklamen am Schluß des redaktionellen Cheils die Zeile

40 Pfennig.
Anzeigen- Annahme bei der Expedition und allen Annoncen

Cand wirthſchaftliche Mittheilungen,
Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,

Amtl. Bekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachf.
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Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburgee.

Anſchluß Nr. 158.
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r. 850. Jahrg. 192. Halle a. S., Freitag 28. Juli 1899.

für die Monate

Augerſt und September
werden von allen Poſtanſtalten ſowie für
Halle bei der unterzeichneten Expedition entgegen
genommen.

Abonnementspreis durch die Poſt Mk. 2.
für Auguſt und September.

Abonnementspreis für Halle, Giebichenſtein
und Trotha bei täglich zweimaliger Zuſtellung
einſchl. Botenlohn monatlich 85 Pfennig.

Halle a. S., im Juli 1899.
Verlag der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

Dentſches Reich.
Nochmals der Spruch der e rzu Berlin. Nicht nur der Freiſinn, der ja der geſchworene

Helfershelfer der Sozialdemokratie iſt, ſondern auch das
Centrum ſtiellt, wie vorauszuſehen war, ſich hinſichtlich des
Falles Arons vollſtändig auf die Seite der Berliner philoſophiſchen
Fakultät. Auch bei ihr ſteht das Dogma von der Gleichbe-
rechtigung der Sozialdemokratie mit den anderen Parteien feſt.
Demgegenüber präziſirt die „Krz. Ztg.“ in treffendem Vergleiche
folgendermaßen die Gleichberechtigungsfrage:

Die Blätter des Centrums wollen dem Staat nicht das Recht
zugeſtehen, offene Angehörige einer Partei, die ihrem Programm nach
ihm, dem beſtehenden Staat, und der Geſellſchaft den Vernichtungs-
Kampf erklärt, aus allen öffentlichen Stellungen zu entfernen. Nun,
ſo fragen wir, wird die katholiſche Kirche Jemand, der zwar ihr von
Geburt angehört, ihren Lehren aber und ihrer Organiſation den
offenen Kampf erklärt hat, in irgend welchen kirchlichen Aemtern
dulden Gewiß nicht. Und das, was ſie als Recht für ſich in
Anſpruch nimmt, ſoll dem Staate nicht zuſtehen

Die üblichen Einwände der Sozialdemokraten, der Staat

erhebe ja auch von ihnen Steuern, unterwerfe auch ſie der
Militärpflicht u. A. m., ſind völlig unzutreffend. Der Staat
gewährt den Sozialdemokraten, wie allen anderen ſeiner An
gehörigen, den gleichen Rechtsſchutz, Schutz ihres Eigenthums,
Antheil an allen ſeinen WohlfahrtsEinrichtungen, aber ſie, die
ſich offen ihrer Feindſchaft gegen den zu vernichtenden Staat und
Geſellſchaft rühmen und oft genug ihren ſcharfen Gegenſatz zu allen
anderen Parteien ſelbſt betont haben, gleich dieſen irgendwie an der
Verwaltung dieſes von ihnen dem Untergang beſtimmten Staates
theilnehmen zu kaſſen, hieße noch widerſpruchsvoller handeln,
als den Bock zum Gärtner einſetzen.

Was aber auch die philoſophiſche Fakultät der Univerſität
Berlin, was die ſozialdemokratiſche, freiſinnige und ultramontane
Preſſe über den Fall Arons urtheilen mögen, das deutſche
Volk, ſoweit es noch nationalgeſinnt iſt und logiſch denken
kann, hofft von Herzensgrunde, daß das Staatsminiſterium das
freiſprechende Urtheil der Fakultät aufheben und den ſozialdemo-
kratiſchen Agitator Arons aus dem Lehrkörper der kgl. preußiſchen
Univerſität Berlin entfernen werde. Denn es iſt nicht im Ge-
ringſten angängig, daß ein Beamter des Staates gegen dieſen
Staat hetzt und wühlt und ſeinen Sturz herbeizuführen ſtrebt,
es iſt nicht angängig, daß ein Lehrer unſerer akademiſchen
Jugend einer Partei angehört und ſogar in derſelben hervor
ragend thätig iſt, die gegen Thron und Altar, Kaiſer und
Reich eifert. Die 7 der Wiſſenſchaft würde durch die
Entfernung des Herrn Arons nicht im Geringſten berührt, er
kann auch als Privatlehrer ſo viel lehren und doziren wie er
will und keine Stagtsbehörde wird dagegen etwas einzuwenden
haben. Aber ein Staatsbeamter darf ein ſolcher Menſch
auf keinen Fall bleiben. Es iſt ganz thöricht, wenn die demo
kratiſche „Frankf. Ztg.“ ſchreibt

„Beugt ſich das Staatsminiſterium dem Spruche der erſten
Jnſtanz, ſo iſt es bloßgeſtellt. Beugt es ſich nicht, ſo iſt es noch
mehr bloßgeſtellt; denn es begiebt ſich in einen Kampf auf einem
Schlachtfelde, auf welchem die Männer der Wiſſenſchaft ihm von
vornherein überlegen ſind. (22) Jn der großen europäiſchen Gelehrten-
republik wird das Staatsminiſterium Niemanden finden, der ſeinen
Spruch höher ſtellt als den Wahrſpruch einer der angeſehenſten
Fakultäten der Welt.“

Das mag ſein. Jn der großen Welt der praktiſchen
und logiſch denkenden Leute aber wird man um ſo mehr
finden. Und das iſt richtiger und wichtiger

Das Reichs- Etatsjahr und die Einzelſtaaten.
Wenn zwiſchen einzelnen Organen ein Streit darüber entſtanden
iſt, ob das Reichs- Etatsjahr 1898 ffür die
Einzelſtaaten günſtig abgeſchloſſen hat oder
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nicht, ſo haben diejenigen Recht, welche darauf verweiſen,
daß, wenn auch die Ueberweiſungen zahlenmäßig von den
Matrikularbeiträgen überſtiegen werden, in Wirklichkeit ſich doch
ein umgekehrtes Verhältniß ergiebt, weil in den letzteren auch
die ſogenannten Ausgleichungsbeträge, d. h. diejenigen Summen,
welche zum Ausgleiche für die nicht allen Bundesſtaaten
gemeinſamen Einnahmen gezahlt werden, ſtecken. Ein
ſolcher Streit wird in Zukunft unmöglich ſein, denn einer der
formellen Vorzüge des Reichshaushaltsetats 1899 gegenüber
ſeinen Vorgängern beſteht darin, daß für dieſe Ausgleichungs-
beträge in den Einnahmen des Hauptetats ein beſonderes
Kapitel geſchaffen iſt und von nun ab Matrikularbeiträge und
Ausgleichungsbeträge mit ihren beſonderen Summenim Etat zur Erſcheinnng gelangen. Die Ausgleichungs-

beträge beziffern ſich etatsmäßig für 1899 auf ings-
geſammt 14,7 Millionen Mark. Davon entfallen 8 Millionen auf
die Brauſteuer, die von Bayern, Würtemberg, Baden und
ElſaßLothringen aufgebracht werden, worunter Bayern allein
4,1 Millionen trägt, 6,1 Millionen auf den Ueberſchuß der Poſt
und Telegraphenverwaltung, die ſich zu 4,5 Millionen auf
Bayern und 1,6 Millionen auf Würtemberg vertheilen, und
0,6 Millionen auf die eigenen Einnahmen der Verwaltung
des Reichsheeres ſeitens Bayerns. Aus den veröffentlichten

ahlen des Finalabſchluſſes der Reichshauptkaſſe für 1898
iſt nicht genau erſichtlich, wie hoch ſich thatſächlich die Aus-
gleichungsbeträge geſtellt haben man wird aber wohl in der
Annahme nicht fehlgehen, daß ſie in ihrem Geſammtbetrage
dem Etatsanſatze für 1899 nahekommen. Um dieſen Betrag
verbeſſert ſich das zahlenmäßige Verhältniß der Matrikular-
beiträge und Ueberweiſungen für die Einzelſtaaten, wie es aus
den veröffentlichten Ergebniſſen des Finalabſchluſſes der Reichs
hauptkaſſe hervorgeht.

Landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften. Die An-
waltſchaft des Allgemeinen Verbandes der deutſchen landwirth-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften läßt ſoeben die Einladung zum
diesjährigen ergehen derſelbe findet vom 12. bis
14. September im Landeshaus der Provinz Schleſien in
Breslau ſtatt. Für die öffentlichen Hauptverſammlungen
ſind u. A. Vorträge in Ausſicht geſtellt: „Ueber die Haftpflicht
der Aufſichtsrathsmitglieder eingetragener Genoſſenſchaften“,
„Wie verſchaffen ſich die Zentralkaſſen Einblick in die Geſchäfts
führung der Genoſſenſchaften“, „Genoſſenſchaftliche Organi-
ſation des Spiritusabſatzes“, desgl. „des Eierabſatzes“ u. A. m.

Die in Angelegenheiten der Kranken, Unfall, Juvali-
ditäts und Altersverſicherung erforderlichen amtlichen Be-
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Alexander Petöſt.
Zur 50. Wiederkehr ſeines Todestages (31. Juli).

Von Hans Grollmann (Bern).
Ein paar Silberlinge und einen Band Gedichte in der

Taſche, ſo war er im ſtrengen Winter von Debreczin zu Fuß
nach Peſt gewandert. Die Ausſicht, ſeine Verſe dort in
klingende Münze umzuſetzen, war freilich gering, denn er warein Neuling an dem Parnaß; aber zu allem Uebrigen wollte er

auch das noch verſuchen. Obwohl erſt einundzwanzigjährig,
war er ſchon der Reihe nach Student, Lehrer, Schauſpieler und
Soldat geweſen. Nichts war ihm geglückt. Hungernd und
frierend und in einem Aufzuge, der alles Aandere eher als den
Poeten vermuthen ließ, klopfte er in Peſt bei Vörösmarty an.

Die ungariſche Literatur jener Tage kannte keinen Größeren
als ihn. Seitdem Graf Széchenyi der Reformator Ungarns
auf wirthſchaftlichem Gebiete geworden war, hatte er auf geiſtigem
in Vörösmarty einen Verbündeten gefunden. Jn glanzenden
Bildern, bald im Epos, bald im Liede, hatte er ſeiner Nation
die ruhmreiche Vergangenheit gezeigt, um ſie zu ermuthigen, an
der Wiederherſtellung der einſtigen Größe zu arbeiten. Begeiſtert
für alles Hohe und Schöne, war er edel im Gemüth und neidlos
gegen Mit- und Aufſtrebende. Jhm überreichte zagen Muthes
der junge Petöfi ſeine Verſe, und Vörösmarty fand ſie gut
genug, um ſie dem Nationalklub, einer Vereinigung politiſch
ind literariſch hervorragender Männer, zur Herausgabe zu em-
pfehlen, auf Koſten des Klubs.

Jhr Erſcheinen erregte den freudigen Beifall der einen, den
lauten Widerſpruch der anderen. Sie waren neu, dieſe Ge
dichte, neu nach Jnhalt und Form, und die zünftige Kritik
ſtieß ſich an beidem. Sie vermißte in ihnen das Althergebrachte:
T d wungvollen Rythmen und der ſtolzen Vater ſtolze

haten!
Petöfi entnimmt den Stoff ſeiner Gedichte dem Volksleben

ſeiner Heimath. Das ungariſche Tiefland, die weite Ebene
zwiſchen Theiß und Donau, iſt die Stätte, wo ſeine Gedanken
am liebſten weilen. Die feierliche Stille, der tiefe Ernſt, das
Träumeriſche dieſer Landſchaft nehmen ihn gefangen. Jn das
Geheimniß ihrer Reize verſenkt er ſich mit ſeinem ganzen
Fühlen, und er verſteht nicht, wie Andere anders empfinden
können gls er:

Sagt mir nicht, die Ebne ſei nicht ſchön,
Nein, des Schönen giebt es hier in Fülle,
Doch ſie birgt es züchtig, wie die Maid
Birgt ihr Antlitz in des Schleiers Hülle.

Natur und Menſchen dieſes Bodens kennt er von Kindes
beinen an. Als Knabe legt er ſich in die Binſen am Bach,
um auf den Schrei der zu horchen und auf den Zug
der Störche zu achten. Mit den Hirten treibt er die Herde
über die Flur und übernachtet mit ihnen am glimmenden
Lagerfeuer. Auf feurigem Renner jagt er mit dem Chikos
über die Steppe, oder er plaudert mit dem Betyären, der zum
Reichen ſagt: gieb her den Beutel! und zum Armen: da,
nimm den Beutel! Jſt er hungrig, ſo bekommt er auf Bauern-
höfen Speiſe und Trank, iſt er müde, ſo findet er Obdach in
einer Cſärda. Hier, im Kreiſe der Burſchen und Mägde, bei
funkelndem Wein und rauſchenden Zigeunerweiſen, hier fühlt
er ſich am wohlſten, wohler als zu Hauſe. Seine zahlreichen
DTrink und Liebeslieder bezeugen das. Aber ſie bezeugen auch,
wie trefflich der Dichter eine Situation zu zeichnen verſteht.
Ein Beiſpiel:

Mitternacht iſt längſt vorüber. Die Kerzen ſind
herabgebrannt, und noch immer will der Lärm in der Cſärda
nicht verſtummen. Zigeuner ſpielen zum Tanze auf. Da pocht
es draußen an die Fenſterſcheiben: „Meine Herrſchaft läßt um

Ruhe bitten, ſie will ſchlafen!“ „Was kümmert uns Deine
Herrſchaft!“ Lauter ſtürmen die Weiſen, wilder drehen ſich
die Paare im Tanz.

Wieder pocht man an die Scheiben:
„Liebe Herren, laßt das Treiben,
Drüben liegt das Gott erhalte
Krank mein Mütterchen, das alte.“
Keine Antwort drauf. Doch ſchweigen
Laſſen Cymbel ſie und Geigen,
Leeren ſchnell noch ihre Becher
Und nach Hauſe geh'n die Zecher

Obwohl von der erſten Auflage ſeiner Gedichte nur einige
hundert Exemplare verkauft wurden, ſo genügte der Erkrag
doch, um den Dichter der bitterſten Noth zu entziehen. Der
Streit über Werth oder Unwerth ſeiner Gedichte wogte lange
in den Tagesblättern hin und her und trug dazu bei, ſeinen
Namen ſchnell in ganz Ungarn bekannt zu machen. Das hatte
außer dem Jntereſſe, das nunmehr die Oeffentlichkeit an dem
Dichter nahm, noch das andere Gute zur Folge: es führte zu
einer Ausſöhnung zwiſchen Vater und Sohn.

Petöfis Vater betrieb in der kleinen Ortſchaft Kis-Körös
das Gewerbe eines Metzgers. Hier wurde Alexander, oder wie
ſein Name im Magyariſchen lautet, Sandor, am 1. Januar 1823
geboren. Die Familie iſt ſerbiſchen Urſprungs und hieß Petro-
Je Erſt ſpäter gab der Sohn dieſem Namen die magyariſche

orm
An ſeiner Mutter hing Petöfi mit der zärtlichſten Liebe,

und wenn er eines Tages auf und davonging, ſo war nicht ſie
es geweſen, die ihn von dannen getrieben hatte. Der Vater
war eine energiſche und, wie es ſcheint, etwas rauhe Natur.
Die mancherlei Streiche, die ſich der Knabe zu Schulden kommen
ließ, ſein Schulſchwänzen und ſeine Liebeleien mit den Dorf-
ſchönen wurden von dem Vater ſtets auf das Strengſte geahndet.
So trieb denn der Hang zur Ungebundenheit den Sohn früh-
zeitig in die Ferne.

Ohne Ziel und ohne Zweck wandert er jahrelang in Ungarn
umher. Hier und da ergreift er wohl eine Thätigkeit, aber nie
ür lange. Zum Studium fehlt ihm das Geld, zum Lehrer
as Geſchick und die Ausdauer, zum Schauſpieler das Talent,

zum Soldaten die Fähigkeit, ſich unterzuordnen. Nichts genügt
ihm, und Niemandem genügt er. Er wird zum Vaganten,
zum Landſtreicher. Aber was er in ſeinem Herzen erduldet,
was er an Sorge und Noth zu tragen hat, ſeine äußeren wie
ſeine inneren Erlebniſſe, ſie geſtalten ſich ihm zum Liede. Da
überkommt ihn in dem Elende eines harten Winters, den er in
Debreczin zubringt, der Gedanke, ob ſich all dieſe kleinen
Sächelchen, die er da in Verſen bei ſich trägt, nicht etwa zu
Gelde machen ließen. Und er, deſſen vornehmſte Tugend der
Fleiß niemals war, macht ſich daran zu ſichten und zu ordnen,
Unfertiges bei Seite zu legen, Fehlendes zu ergänzen, und
mit einem Band Gedichte wandert er nach Peſt.

Der freundliche, wenn auch von mancher Seite umſtrittene
Erfolg ſeiner erſten Gedichte gab ihm den Muth, wieder in's
Elternhaus zurückzukehren. Auf dem Wege dahin überlegt er,
was er nach ſo langer Trennung dem Mütterchen Liebes und
Gutes ſagen ſoll:

Viel Gedanken, ſchön' und ſchön're,
Kamen da mir in den Sinn,
Stille ſchien die Zeit zu ſtehen,
Doch mein Wagen flog dahin.
Eilig ſtürz' ich in das Stübchen,
Mich ans Herz die Mutter preßt,
Sprachlos häng ich ihr am Munde,
Wie die Frucht am Baume feſt.
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cheinigungen, Verhandlungen und Urkunden ſind nach ausdrücklicher
geſetzlicher Beſtimmung gebühren- und ſtempelfrei zu er-
theilen. Soweit hierfür Auszüge aus den Standesamtsregiſtern er
forderlich ſfind, können ſolche in abgekürzter Form ertheilt werden.
Zur Behebung entſtandener Zweifel haben neuerdings die Miniſter der
Juſtiz, des Jnnern und für Handel und Gewerbe darauf aufmerkſam ge
macht, daß dieſe Beſtimmungen ohneWeiteres auch auf die den Mit-
gliedern der landes geſetzlichen Knappſchafts-
vereine und deren Angehörigen zu ertheilendenſtandes amtlichen Urkunden be z w. Be
ſcheinigungen Anwendung zu finden haben, wenn ſolche zur
Erfüllung der den Knappſchaften zugewieſenen ſozialpolitiſchen Auf-
gaben in den eingangs bezeichneten Angelegenheiten benöthigt werden.
Gleichzeitig haben die Miniſter den Standesbeamten geſtattet auch
Perſonenſtandszeugniſſe, die zu anderen knappſchaftlichen Zwecken, wie
zu der Aufnahme minderberechtigter Mitglieder unter die meiſt-
berechtigten, der Feſtſetzung von Wittwen und Waiſengeld, der
Abfindung von eine neue Ehe eingehenden Wittwen u. ſ. w.
erforderlich ſind, in der abgekürzten Form und zwar gebührenfrei-
auszuſtellen. Für vollſtändige Regiſterauszüge für Zwecke der letzt
gedachten Art ſind nach wie vor die tarifmäßigen Gebühren zu
entrichten.

Einjährig-Freiwillige. Dem neueſien „Armeeverordnungs
blatt“ iſt ein Verzeichniß derſenigen Lehranſtalten beigegeben, die zur
Ausſtellung von Einjährigen Zeugniſſen berechtigt ſind. Die Zahl dieſer
Anſtalten iſt bedeutend e früher vermehrt zum erſten Male er-
ſcheint unter ihnen die Realſchule der deutſchen und ſchweizer Schul
gemeinde in Konſtantinopel.

F Prüfung für den Forſtdienſt. Die Forſireferendare, welche
in dieſem Herbſt die forſtliche Staatsprüfung abzulegen beabſichtigen,
haben die Meldung gemäß S 27 der Beſtimmungen über Ausbildung
und Prüfung für den königlichen Forſtverwaltungsdienſt bis ſpäteſtens
zum 1. September d. Js. einzureichen.

Behandlung der Tollwuth. Die „Berliner Korreſpondenz“
bringt eine ausführliche Anweiſung über die Behandlung der von
tollwüthigen Hunden gebiſſenen Perſonen in dem königlichen Jn-
ſiitut für Jnfektionskrankheiten. Es werden beſonders die zur Auf-
nahme erforderlichen behördlichen Nachweiſungen angegeben.

Schutzzoll anf gärtneriſche Erzeugniſſe. Die
Handelskammer Bromberg ſchreibt in ihrem Jahres
bericht über die Kunſt- und Handelsgärtnerei:

Das Geſchäft hat ſich auf ſeiner bisherigen Höhe erhalten,
jedoch iſt an eine Erweiterung der Kulturen von
Blumen und Topfpflanzen nicht zudenken, ſolange
ein zollfreier Jmport derſelben aus ſüdlichen
Ländern noch andauert. Die ſtetig zunehmende Einfuhr
ſchädigt die deutſchen Produzenten, an deren Stelle ſich
ein großer Zwiſchenhandel entwickelt hat, während die
Kulturen nach den ſüdlichen Küſtenländern verlegt werden.

Der Gipfel der Anmaßzung. Seitens der Berliner
SteinmetzJnnung geht uns nachſtehender Bericht über den
bisherigen Verlauf des Streikes der im Steinmetzgewerbe be
ſchäftigten Geſellen zu:

„Die unterzeichnete Steinmetz-Jnnung zu Berlin geſtattet ſichhierdurch ergebenſt mitzutheilen, daß den den im Kreiſe Bunzlau,

Löwenberg ausgebrochenen Streik der Steinmetzen und Steinbrecher
die Berliner Steinmetzgeſellen ſich mit den ſchleſiſchen Stein
arbeitern ſolidariſch erklärt haben und ſeit Montag, den
24. Juli d. J. früh in einen allgemeinen Streik in Berlin eingetreten
ſind. Die Forderungen der hieſigen Steinmetzgeſellen ſind I. Vom
24. Juli 1899 bis 24. Juli 1901 wird nur im Tagelohn gearbeitet
und fällt mithin jegliche Akkordarbeit fort.2. Achtſtündige Arbeitszeit auf dem Werkplatze, Anfang
der Arbeitszeit Morgens 74 Uhr und Schluß der Arbeitszeit Nach
mittags 5 Uhr bei à Stunde Frühſtückspauſe und einer Stunde
Mittagspauſe. (Auf allen Bauten richtet ſich die Arbeitszeit nachden Maurern.) 3. Siebzig Pfennig nimealro n pro
Stunde, alſo auch für den ſchwächſten Arbeiter,
mithin den beſſeren Arbeitern erheblich mehr.
4. Ueberſtunden werden mit 20 Pfennig Zuſchlag bezahlt.
5. Nachtſtunden von 9 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens mit
einem Zuſchiag von 50 Proz.

Hierzu hat die Berliner Steinmetz-Jnnung zu berichten:
In den SteinmetzBetrieben im Kreiſe Bunzlau, Löwenberg, als

auch hier in Berlin beſtehen gemeinſchaftlich mit den Arbeitnehmern
durchgearbeitete Tarife, giltig vom 1. März 1898 bis 1. März 1900,
wonach in allen Betrieben gezahlt wurde. Seit dem Frühjahr dieſes

Jahres haben fortgeſetzt Arbeiterbewegungen in den vorerwähnten
ſchleſiſchen Betrieben ſtattgefunden, und ſind zufolgedeſſen den Arbeit-
nehmern über den Tarif hinaus Zugeſtändniſſe gemacht. Am 12. Julid. J.
ſtellten die Arbeitnehmer wiederholt neue Forderungen, welche weit über den
beſtehenden Tarif hinausgehen. Angebotene Verhandlungen hierüber
wurden von den Arbeitnehmern nicht angenommen und traten die-
ſelben darauf in den Streik ein auch haben nachträgliche, von den
Firmen in Bunzlau unter Vorſitz des dortigen Magiſtrats mit denArbeitnehmern gepflogene Verhandlungen bisher keine Verſtän-

digung erzielt. Jn Berlin erklärte der Geſellen Ausſchuß in
einer Verhandlung vom 21. Juli ds. Js. noch ausdrücklich,
den beſtehenden Tarif bis zum Ablauftermin am 1. März 1900
ordnungsgemäß zu halten, dem entgegen wurde aber von den Stein-
metzen wie vorerwähnt am 24. Juli d. J. in frivolſter Weiſe der
Streik proklamirt und iſt hieraus zu erſehen, in welcher rückſichtsloſen
Form von den Arbeitnehmern die beſtehenden Vereinbarungen undTarife gebrochen ſind.

Die Forderungen der Streikenden ſind von Rechts
wegen nur mit dem Ausdruck „unverſchämt“ zu bezeichnen.

„Höflichkeit“. Gleich den Wiener Blättern veröffentlicht
nunmehr auch der „Peſter Lloyd“, und zwar an der Spitze
ſeiner geſtrigen Nummer, eine Note, die erſichtlich den Zweck hat,
den bevorſtehenden Beſuch des Grafen Goluchowski
bei dem deutſchen Reichskanzler im Vor-
aus jeder politiſchen Bedeutung zu entkleiden, ein immerhin
eigenthümliches Verfahren, ſelbſt wenn man zugeben will, daß
die leitenden Staatsmänner der beiden verbündeten Reiche ſich
nichts weiter zu ſagen hätten, als eine Unterhaltung über das
Wetter in den Alpen zu führen. Fürſt Hohenlohe hat aller
dings einmal geäußert, daß bei den ſogenannten diplomatiſchen
Begegnungen erſtaunlich viel gekannegießert werde. Vielleicht
kennt Graf Goluchowski dieſe Auffaſſung des deutſchen Reichs-
kanzlers und will demgemäß ſeinen Beſuch im Voraus vor
einem derartigen Verdacht bewahren. Die Note lautet:

„Die Begegnung des Grafen Goluchowski mit dem Reichskanzler
Fürſten Hohenlohe hat, wie man uns aus Wien ſchreibt, keinerlei
beſonderen politiſchen Zweck. Es iſt der übliche Höflichkeits-
bdeſuch, den Graf Goluchowski dem Reichskanzler, wenn dieſer in
Auſſee weilt und Graf Goluchowski am Hoflager in Iſchl erſcheint,
z machen pflegt. Es heißt, daß Graf Goluchowski nach ſeiner Rück
ehr aus Paris auch den Beſuch des auf dem Semmering weilenden

Staatsſekretärs Grafen Bülow empfangen und demſelben ſodann
einen Gegenbeſuch auf dem Semmering machen werde.“

Möglicherweiſe liegt der Schwerpunkt der Auslaſſung in
deren letzten Zeilen, es wäre ſonſt nicht recht zu verſtehen, wes
halb man ſich in Wien ſo beſondere Mühe giebt, die Be-
ziehungen der beiden Mächte auf das Niveau der „Höflichkeit“
zu reduziren.

Ausland.
Frankreich.

Ein Börſenmanöver.
An der Pariſer Börſe verbreitete ſich geſtern Nachmi?tag das

Gerücht, ſämmtliche Mitglieder des oberſten Kriegsrathes hätten
ihre Demiſſion eingereicht. In einigen Minuten ſank infolge
dieſer Meldung die franzöſiſche 3 prozentige Rente auf
99,10 Francs. Dieſer Rückgang war ſeit dem Goldminenkrach
von 1895 nicht mehr erreicht worden. Obgleich ſofort ein offizielles
Dementi vom Kriegsminiſter auf der Börſe einlief, ſchwand die
Panik nicht ganz, und die Börſe endete mit einem Kurſe von
99,60 Fr. für die franzöſiſche Rente. Die Polizei iſt dem Urheber
dieſer die Finanzwelt allarmirenden Gerüchte auf der Spur.
Hervé und Jamont überließen es korrekterweiſe dem Kriegs-
miniſter, das Gerücht ihrer Demiſſion als grundlos zu erklären.
Die angebliche Drahtnachricht aus Rennes, daß alle deſignirten
Kriegsrichter erſucht hätten, ſie dieſer Funktion zu entheben, iſt ebenſo
falſch, wie die Meldung, daß der Regierungskommiſſar Carrière
rundweg den Antrag auf Schuldig ſtelle. Richtig iſt, daß die
Reviſionsgegner ihre Wünſche für Thatſachen ausgeben möchten.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Stumsdorf, 27. Juli. (Viehſeuche.) Nachdem die

Bahnhofsſperre hierſelbſt ſeit kaum einigen Wochen aufgehoben, wird
dieſelbe in dieſen Tagen wiederum über unſeren Bahnhof verhängt

worden, da die Maul und Klauenſeuche unter dem Rind
viehbeſtande des Gutsbeſitzers Stemmler hier wiederum zum
Ausbruch gekommen iſt. Eine empfindliche Kalamität für den

hieſigen Verkehr. 3Delitzſch, 27. Juli. (Fahrräder für Gendarmen.)
Die Fußgendarmen unſeres Kreiſes ſind ſämmtlich mit Fahrrädery
ausgerüſtet worden. Soweit die Fahrräder nicht auf eigene Koſten
beſchafft wurden, ſind ſie aus den Mitteln der Amtskaſſen angekauf
worden.

Wittenberg, 27. Juli. (Rettung.) Der 7jährige Sohn
des Dienſtmanns Kühne, welcher mit mehreren gleichaltrigen Geneſſer
geſtern Nachmittag am Schwanenteich ſpielte, ſtürzte durch eigene
Ünvorſichtigkeit in den Teich. Da der Knabe des Schwimmens un-
kundig, wäre es wohl ſicher um ſein Leben geſchehen geweſen, wenn
nicht der Steinträger Hoffmann, herbeigerufen durch das Geſchrei der
Kinder, ſofort nachſprang und den bereits bewußtloſen Knaben von
dem Tode des Ertrinkens rettete.

Schweinitz a. E., 27. Juli. Ueber das Unwetter)
vom Sonntag iſt noch Folgendes mitzutheilen In Purzien wurde
ein 70jähriger Auszügler auf ſeinem Sopha vom Blitz getödtet und
ſeine neben ihm ſitzende Frau gelähmt. Arge Verwüſtungen hat das
Unwetter auf einem ca. 2 Km breiten Streifen ſüdlich der Elſter
angerichtet, Getreide, Lupinen, Flachs u. ſ. w. ſind wie niedergewalzt
und zertreten, Kartoffeln aus dem Boden geſchlämmt; lange, tiefe
Erdſpalten an dem Endkreiſe der Baumwurzeln deuten auf den
kräftigen Widerſtand, den die Baumrieſen an der Annaburger Straße
dem wüthenden Orkan entgegengeſetzt haben. Einem Verhau gleich
der Cloſſaer Weg und die Verbindungsſtraße von dort nach Purzien,
Baum um Baum, Pappeln, Birken, Eichen und Obſtbäumen
liegen entwurzelt oder wie Strohhalme geknickt auf dem Wege
Auf der kurzen Strecke hinter dem Dorfe Cloſſa kann man
allein über 30 zählen. Oft 10 bis 12 Schritte lang und
mannestief iſt die Erde mit den Wurzeln aufgehoben, während die
entſtandenen Gruben vom Regenwaſſer gefüllt ſind. Die Garben
ſind bis in die Waſſertümpel auf den Wieſen getrieben, ein Ackerpflug
liegt 50 Meter von ſeinem Beſtimmungsorte, eine neue, maſſive
Scheune, etwas abſeits vom Dorfe, gleicht einem Schutthaufen.
Am ſchlimmſten iſt der Beſitzer der Windmühle geſchädigt, nicht nur
Stakete und Obſtbänme ſind umgebrochen, ſondern auch die Dächer
ſind abgedeckt, und die Mühle bildet einen Trümmerhaufen, aus dem
Flügelfragmente und der rieſige Bock hervorragen. Zerbrochene
Räder, Mühlſteine, Theile von Mühlgängen, Brückenwaage, aufge
riſſene Getreideſäcke u. ſ. w. liegen in wildem Chaos durcheinander.
Viele Beſitzer ſind durch das Unwetter nicht nur um den Jahres-
lohn ihres Fleißes gekommen, ſondern auf Jahre hinaus in ihrer
wirthſchaftlichen Entwickelung geheinmt.

Merſeburg, 27. Juli. (Karl Michaelis Hierſelbſ
ſtarb am 23. Juli Geheimer Baurath Karl Michagelis, der ältere
Bruder des 1890 ihm im Tode vorangegangenen National-Oekonomen
und Parlamentariers Otto Michaclis, im Alter von 75 Jahren. Sein
Name iſt mit der Geſchichte des Mittelland-Kanals verknüpft. Nach
dem er bereits im Auftrage eines Privatkomités techniſche Vor-
arbeiten für einen Kanal zwiſchen Rhein und Elbe an-
gefertigt hatte, wurde er 1878 von der Staatsregierung mit
der zur Herſtellung dieſes Kanals noch erforderlichen
techniſchen und wirthſchaftlichen Unterſuchung beauftragt. In Ge-
meinſchaft mit dem auch ſchon verſtorbenen Baurath Heß in
Hannover, der nach der Kataſtrophe von 1876 den Ban der Elb-
umfluth bei Magdeburg zu Ende führte, arbeitete er bis zum Jahre
1881 einen vollſtändigen Entwurf aus, mit dem das jetzt den Land-
tag beſchäftigende Projekt des Mittellandkanals bis auf wenige Ab-
weichungen übereinſtimmt. Michaelis war damals Meliorations-
Bauinſpektor in Münſter, ſpäter kam er als Regierungs- und Bau-
rath nach Merſeburg, wo er das techniſche Tezernat für Waſſer und
Wegebauten im Regierungsbezirk führte, bis er vor mehreren Jahren
in den Ruheſtand trat.

Beuchlitz (Kr. Merſeburg), 27. Juli. Selbſtmord
im Brautkleide.) Geſtern hat ſich bier eine Frau durch Er-
hängen getödtet. Vorher hatte dieſelbe ihr Brautkleid angezogen.
Der Grund der That iſt unbekannt, man vermuthet Krankheit.

Weiſzeufels, 27. Juli. (Ein aufregender Vorfall)
ereignete ſich in einem Damenabtheil auf der Strecke Leißling Weißen-
els. Es iſt ſpät Abends. Der Zug fährt mit raſender Geſchwindigkeit
dahin. Unter den Frauen befindet ſich in dem Abtheil auch eine
ſchlafend. Da ſtand plötzlich die ſchlafende Dame auf, durchſchritt
die nicht geſchloſſene Thür, ging hinaus auf die Plattform und ſchickte
ſich an, die Trittbretter hinabzugleiten. Anfangs glaubten die Mit-
reiſenden, ſie habe die Thür ſchließen wollen aber mit Schrecken
ſahen ſie nun, daß die noch Habſchlafende dem im vollen Gange be-

Zu Hauſe findet der längſt verloren Geglaubte und nun
doch Wiedergefundene die liebevollſte Aufnahme auch von Seiten
des ſtrengen, nun völlig ausgeſöhnten Vaters. Petöfi verlebt
nach langer Zeit wieder einmal glückliche Tage.

Jn den Jahren ſeiner Abweſenheit war nahe bei ſeinem
Elternhauſe ein liebliches Mädchen erblüht. Petoöfi faßte eine
tiefe Neigung zu dem ſchönen Kinde, aber noch ehe er darandenken konnte, e als ſeine Gattin heimzuführen, erlag das

Mädchen einer tückiſchen Krankheit. Jn namenloſem Schmerz
ſchließt ſich der Dichter tagelang mit der Leiche des geliebten
Mädchens ein, ſucht wieder und wieder den Tag der Beerdigung
hinauszuſchieben, und als dieſer doch endlich feſtgeſetzt werden
muß, iſt er vom Grabe der Heißgeliebten nur mit Mühe fort-
zubringen. Jn einer Abtheilung ſeiner ſpäteren Gedichte
„Cypreſſenlaub vom Grabe Etelkas“ widmet er ihrem Andenken
die ſchönen Verſe:

Warſt meines Lebens einz'ge Blüthe,
Biſt welk: mein Leben öd' und leer,
Warſt Sonnenhelle dem Gemüthe,
Umnachtet iſt's, Du ſtrahlſt nicht mehr.
Warſt Flügel meiner Phantaſien,
Du brachſt: ich ſteig' nicht mehr empor,

aſt meinem Buſen Gluth verliehen,
etzt biſt Du kalt: mein Sein erfror.

Den Verluſt dieſer Liebe hat nur ſehr langſam ver-
winden können. Es traf ſich gut, daß ihn ein Peſter Verleger
einlud, an einem in deſſen Verlage erſcheinenden Modejournal
die Leitung des Feuilletons zu übernehmen. Petöfi ſagte zu,
verließ das Elternhaus und damit zugleich die Stätte ſeines
verlorenen Liebesglücks. Jn Peſt ging er daran, die
mancherlei Lücken ſeines Wiſſens zu beſeitigen. Mit Eifer
warf er ſich auf das Studium fremder Sprachen, las und
überſetzte Shakeſpeare, beſchäftigte ſich viel mit Heine und
Béranger, ſchuf dann aber auch viel ERigenes. Der Weltſchmerz
lag in der geiſtigen Luft jener Zeit, und Petöfi ſchreibt, er
ſichtlich unter dem Einfluß Byrons, rhapſodiſche Dichtungen
voller Welt und Menſchenverachtung. Nebenher entſteht ein
Roman „Der Strick des Henkers“, ein Buch phantaſtiſch bis
zum Unſinn. Auch im Drama verſucht er ſich, mit nicht
größerem Erfolge. Bleibenden Werth aus jener Periode hat nur
das, was er Lyriſches ſchafft.

Seine poetiſche ſowie ſeine journaliſtiſche Thätigkeit bringt
ihn bald in Beziehungen zu den litterariſchen Größen ſeines
Landes. Außer mit Vörösmarty verkehrt er viel mit Johann
Arany. Auch dieſer war ein Kind des Volkes, lebte inmitten
des Volkes und darf mit Petöfi das Verdienſt in Anſpruch
nehmen, in die Litteratur das Volk eingeführt und damit
dem Volke die Litteratur zugeführt zu haben. Jn Peſt
e er auch Jokai wieder. Sie kannten ſich bereits. Während
einer Studienzeit in dem Städtchen Papa, das damalseine Art Akademie beſaß, waren ſie Freunde geworden, ſie und

noch ein dritter: Orlai. Alle drei hatten das Verlangen, der-
maleinſt berühmt zu werden. Um dieſes Ziel zu erreichen, trieb
jeder eine Kunſt, Orlai dichtete, Jokai malte und Petöfi ſpielte
Komödie. Jn der Folge wurde Orlai ein tüchtiger Maler,
Jokai ein berühmter Romanſchriftſteller und Petöfi Ungarns
erſter Lyriker.

Mit dem Wachſen von Petöfis Ruhm wuchs auch der
Kreis ſeiner Freunde, damit aber auch eine Eigenſchaft des
Dichters, die ihm ſeine Freunde nur zu oft in Feinde ver-
wandelte: ſeine Eitelkeit. Petöfi konnte keinen Tadel vertragen,
und wer ſich ihm gegenüber zu einem ſolchen verſtieg, dem trat
er mit maßloſer Selbſtüberhebung entgegen. Das mußten ſelbſt
Männer erfahren, denen er ſo viel zu danken hatte, wie Vörös-
marty, Arany und Jokai. Seine Tadler, ſie mochten es noch
ſo gut meinen, haßte er, und auf dieſe ſeine Fähigkeit zu haſſen
bildete er ſich nicht weniger ein als auf ſein Talent zu lieben.
Er wünſcht ſich ſelber: „Nie möge je in meiner Bruſt ver-
blaſſen die Jugendkraft, zu lieben und zu haſſen!“ So
überwarf er ſich denn der Reihe nach mit jedem ſeiner Freunde
und ſöhnte ſich nur ſchwer wieder aus.

Auf einer Reiſe nach Siebenbürgen lernte Petöfi die ſchöne
und geiſtvolle Tochter eines Gutsverwalters, Julie Szendrey,
kennen. Beim Frühſtück hatte er ſie zum erſten Mal geſehen,
und nach dem Mittageſſen verlobte er ſich mit ihr. Der Vater
des Mädchens widerſtrebte der Verbindung, geſtattete aber, daß
Petöfi nach einem Jahre wiederkomme. Und Petöfi kam. Das
hatte der alte Szendrey nicht erwartet. Er gab nun zwar ſeine
Einwilligung, aber, da er von den mancherlei Liebesabenteuern
des Dichters gehört hatte, mit ſchwerem Bedenken. Auf der
Fahrt nach Klauſenburg, wo Petöfi mit ſeiner jungen Gattin
die Flitterwochen zubringen wollte, brach der Wagen, wahrlich
nicht, wie Petöfi meint, unter den Segenswünſchen ſeines
Schwiegervaters.

Petöfis Ehe war eine überaus glückliche. Mag auch, wie
hier und da behauptet wird, Frau Julie ihren Gatten an Eitel-
keit noch übertroffen haben, ſo war dieſe Eitelkeit genau ebenſo
geiſtigen Urſprungs wie die ihres Mannes. Sie ſchriftſtellerte
und ſuchte mit dem, was ſie ſchrieb, zu glänzen. Mag ſein.
Auf Petöfis poetiſche Produktion hat ſie ohne Zweifel günſtig
eingewirkt. Unvollendet gebliebene Erzählungen wie „Der Dorfs-
hammer“ und „Held Janos“ führte er zu Ende und dichtete
neu „Boland Jſtok“, eine der liebenswürdigſten Darbietungen
ſeines Humors. Jn ſeinem inneren Weſen hat ſie außerdem
eine tiefgehende Wandlung herbeigeführt, dafür ſprechen Petöfis
eigene Verſe:

Fluren des Oſtens
Gleicht mein Gemüth,
Fluren, von ew'gem Frühling umglüht;
Was nur der Himmel
Spendet der Erde,
Kiebliche Blumen ſind mir erblüht.

Eine nur fehlte
Blume des Glaubens,
Glauben an böh'res, himmliſches Sein
Nun iſt auch dieſe
Herrlich erſproſſen,
Zärtliche Liebe pflanzte ſie ein.

Als Petöfi im Jahr nach ſeiner Verheirathung ein
Söhnchen im Arm hielt, war er der Glöücklichſten einer.

Die politiſche Bewegung der Jahre 1848/49, die in Ungarn
in ihrem letzten Ende auf eine Trennung von Oeſterreich ab-
zielte, riß auch Petöfi in ihre Kreiſe. Als Ludwig Koſſuth die
Nation aufrief zum Kampfe gegen Oeſterreich, da fühlte auch
Petöfi, daß er nicht zurückbleiben dürfe. Als Honvedoffizier
trat er in die Armee des Generals Bem und kämpfte in
Siebenbürgen mit ſolcher Bravour, daß Bem ihn zum Ad-
jutanten machte. Auf dem Schlachtfelde treten ſeine menſch-
lichen Eigenſchaften in ein noch ſchärferes Licht als daheim
im Freundeskreiſe. Er iſt der pflichtgetreuſte Soldat, der hin-
gebendſte Kamerad, ein Menſch auch dem Feinde gegenüber.
Von einer Ausdauer, die vor keiner Mühſal, von einem Muth,
der vor keiner Gefahr zurückſchreckt, trägt er durch ſein Beiſpiel
Begeiſterung in die Reihen er wird zum Liebling ſeines
Heerführers, zum Abgott der Armee.

Da ſendet ihn Bem mit einer Depeſche an den Kriegs-
miniſter nach Peſt. Petöfi erſcheint bei der Meldung ohne
Kravatte. Ein Tadel des Miniſters, und Petoöfi verzichtet
auf ſeine Offizierscharge und quittirt den Dienſt. Aber er
verläßt nicht die Kameraden. Jn Civilkleidung folgt er dem
Heere, immer an der Seite Bems, der den Abſchied nicht gelten
ließ. Am 31. Juli 1849 kam es bei Schäßburg zur Schlacht.
4000 Ungarn unter Bem ſtanden 18000 Ruſſen unter General
Lüders gegenüber. Es entſpinnt ſich ein mörderiſcher Kampf.
Ruſſiſche Maſſen drängen vorwärts, Bems Armee muß
weichen. Die Ungarn fliehen. Petöfi ſucht Schutz in einem
Kornfelde. Koſaken hinter ihm drein, was weiter
geſchah, man weiß es nicht. Seine Leiche iſt niemals gefunden
worden. Daraus ſchloß man, daß er in ruſſiſche Gefangen-
ſchaft gerathen ſei. Nachforſchungen haben ergeben, daß dem
nicht ſo iſt. Eine hohe Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß er
unerkannt mit anderen Kameraden in einem Maſſengrabe be-
ſtattet wurde.

Jn jungen Tagen hatte er einmal geſungen:
Für Liebe will ich gern mein Leben
Und für die Freiheit meine Liebe geben!

So hat er denn Wort gehalten. Liebe und Leben hat er
hingeworfen, als es galt, ſür die Freiheit ſeines Volkes einzu
treten. Ungarn wird ſeiner nicht vergeſſen. Dankbar wird es
ihn in dieſen Tagen feiern als das, was er ſeinem Volke ge
weſen: zugleich ein Sänger und ein Held.
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findlichen Zuge entſteigen wolle, in dem Wahne, es gelte auszuſteigen.
Im letzten Augenblick höchſter Gefahr ergriff eine beherzte Hand die
Schlafwandelnde und riß ſie zurück. Da erſt erwachte ſie ganz und
Schreck lähmte ihre Glieder.

b Weißenfels, 27. Juli. (Vorſicht mit Senſen.) Als
der Kutſcher Gottlob Lorenz eine Senſe aufhängen wollte, fiel die
ſelbe herab und da ſie mit der vorſchriftsmäßigen Sicherung nicht
verſehen war, trug Lorenz eine bedeutende Verletzung der rechten
Hand mit Durchſchneidung der Sehnen davon er mußte kliniſche
Hilfe in Halle aufſuchen. ßPrittitz (Kr. Weißenfels), 27. Juli. (Erntebetſtunde.)
In einigen Orten unſerer Gegend herrſcht noch die gute Sitte, das
Werk der Ernte mit einem Gottesdienſte zu beginnen. So fand
eſtern früh 6 Uhr die Erntebetſtunde im benachbarten Plennſchütz ſtatt.
oliſtändig zur Ernte ausgerüſtet, tritt man den Weg zum Gottes-

hauſe an. Senſe und Sichel c. wird vor der Thür des Gotteshauſes
niedergelegt, und dann begeben ſich die Schnitter zur Betſtunde die
mit einem Choral eingeleitet wird. Der Geiſtliche richtet eine kurze
Anſprache an die Theilnehmer, bittet mit und für die Gemeinde um
den Beiſtand des Höchſten zum ſchweren Erntewerfe und ſchließt die
Andacht mit Gebet und Segen. Direkt vom Gotteshauſe begeben
ſich die Schnitter dann auf's Feld zur Arbeit, die mit dem Roggen

nitt begann.ſch Sein 27. Juli. (Auszeichnung.) Dem Pfarrer Born
kamm zu Wuitz im Kreiſe Zeitz iſt der Rothe Adler Orden 4. Klaſſe

verliehen worden. 5J Eisleben, 27. Juli. (Unſere ſtädtiſche Spar
kaſſe) hat im abgelaufenen Rechnungsjahre einen Kursverluſt von
45 827 Mk. erlitten. Von den für ſtädtiſche Zwecke zur Verfügung
ſtehenden Ueberſchüſſen in Höhe von 43 717 Mk. werden 23234 Mk.
zu Pflaſterungen verwendet werden.

Alsleben a. S. 27. Juli. (Kleinbahn.) Unſerer
Stadt iſt die Vornahme der Vorarbeiten zum Bau einer normal-
ſpurigen Kleinbahn die die Stadt mit dem Bahnhof Belleben ver
binden ſoll, geſtattet worden.

Helbra (Seekr. Mansfeld), 27. Juli. (Elektriſche Bahn.)
Mit den Arbeiten zum Geleislegen für die elektriſche Bahn iſt geſtern
auch in unſerem Orte, an den Schirmer-Mettendorf'ſchen Häuſern an
der Chauſſee, der Anfang gemacht worden. Das dreiſtöckige
Direktionsgebäude auf der Zentralſtation Bahnhof Manfsfeld iſt am
Sonnabend gerichtet worden.

Balgſtädt (Kr. Querfurt), 27. Juli. (Billige Kirſchen)
glaubten ſich zwei Arbeiter verſchafft zu haben, die, während der
Oebſter auf der Leiter ſtand, eine Kiepe beſter Frucht heimlich in ein
Kornfeld ſchafften und nächtlicherweile abholten. Hurtig buken die
Hausfrauen einen ſaftigen Kirſchkuchen, der jedoch zum Verräther
ar und beiden Familien übel bekommen dürfte da Anzeige er

attet iſt.
Sangerhauſen, 27. Juli. (Direktor Rabe Geſtern

Nachmittag 4 Uhr verſchied in Blankenburg im Harz, wohin
er ſich zur Wiedererlangung ſeiner Geſundheit begeben hatte Herr
Fabrikdirektor Hauptmann der Landwehr Karl Rabe im 6l. Lebens-
jahre. Als Leiter der Sangerhäuſer Aktien Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei nahm R. eine bedeutende Stellung ein. 1867 wurde
er Mitinhaber der Firma Hornung und Rabe. Jm Jahre 1869
verheirathete ſich Rabe, machte dann 1870 erſt als Vizefeldwebel, ſpäter
als Offizier den Krieg gegen Frankreich mit. 1873 wurde die Firma Hor-
nung und Rabe in eine Aktiengeſellſchaft, die jetzige „Sangerhäuſer
Aktien- Maſchinenfabrik und Eiſengießerei vorm. Hornung u. Rabe“,
umgewandelt und gemeinſam mit Herrn Direktor Hornung übernahm
der nunmehr Verblichene die Leitung dieſer Fabrik. Von kleinen
Anfängen an hat ſich die Fabrik unker ſeiner techniſchen Führung
don Stufe zu Stufe gehoben. Früher eine kleine Gießerei, iſt es
heute ein Werk, das durch ſeine Erzeugniſſe in allen Welttheilen
bekannt iſt, und das iſt neben Herrn Dir. Hornung Herrn Direktor
Rabe's Werk. Um die Bildung des Kreiskriegerbundes hatte ſich
Herr Hauptmann Rabe große Verdienſte erworben. Unſere Stadt
betrauert den Heimgang eines hervorragenden Mitbürgers.

b Leimbach, 27. Juli. (Ueberfahren.) Dem Kutſcher
Friedrich Heeſe gingen die. Pferde durch, er fiel vom Wagen und
wurde überfahren. Er trug eine Quetſchung des rechten Oberarmes
davon, wodurch ſeine Aufnahme in die Klinik zu Halle nöthig wurde.

Frankenhauſen, 27. Juli. (Unſere Waſſerleitung)
wird leider erheblich theurer werden, als zuerſt veranſchlagt war.
Die Aktiengeſellſchaft zur Erbauung einer ſtädtiſchen Waſſerleitung“
hat ſich deshalb gezwungen geſehen, das un vollendete Werk
an die Stadtgemeinde zu verkaufen. Die Geſellſchaft
würde aus Mangel an Mitteln nicht in der Lage geweſen ſein, das
Werk zu vollenden. Die Koſten der Anlagen waren auf
220 000 Mark vexranſchlagt, während ſie vorausſichtlich
490 000 Mark betragen werden. Die Stadt läßt das
Waſſerwerk für eigene Rechnung fertigſtellen und entſchädigt
die Aktionäre für die bisher anfgewendeten Koſten. Leider
iſt der Koſtenbetrag der Anlage, wie nun klar geworden iſt, ein ſo
enorm hoher, daß die Freude an dem gemeinnützigen Werke recht
ſehr herabgeſtimmt werden muß. Kaum irgend eine Stadt von ſo
geringer Einwohnerzahl und ſo geringen Mitteln dürfte ein ſo theures
Waſſerwerk aufzuweiſen haben.

Elbingerode, 28. Juli. (EntſetzlicheBrandwunden)
erhielt der 19 jährige Waldarbeiter Wellner von hier in dem fürſtlichen
Forſte beim Fällen ſtarker Fichtenſtämme infolge einer zu früh an
gebrannten Zündſchnur am ganzen Körper, aber vorwiegend im Ge
ſichte, welches ganz entſtellt war.

8 Erfurt, 27. Juli. (Der Bericht der hieſigen
Handelskammer) für 1898 ſtellt feſt, daß die Gewerbe
treibenden des Kammerbezirkes mit Befriedigung auf das Wirthſchafts
jahr zurückblicken können, denn es hat die in ſeinen Verlauf geſetzten
Hoffnungen erfüllt und im Weſentlichen den Charakter des
andauernden Aufſchwun gs beibehalten.

Halberſtadt 27. Juli. (Generalarzt Dr. Kroſta,)
der erſt vor Kurzem Generalarzt des IV. Armeekorps geworden iſt,
befindet ſich zur Zeit auf einer Beſichtigungsreiſe durch die ver
ſchiedenen Garniſonen ſeines Bezirks. Geſtern iſt er hier ange
kommen.

Sarsleben (Kr. Halberſtadt), 27. Juli. (Mord und
Selbſtmord.) Die Nachricht von einem Morde und Selbſtmorde
verſetzte unſere Einwohner heute in der Frühe in große Aufregung Der
23jähr. Knecht Hanny verkehrte kereits einige Zeit mit der im Dienſte des
Landwirths Schmiedecke ſtehenden 20jähr. Magd Bertha Kliem, die er
auch zu heirathen gedachte. Geſtern war das Paar noch längere Zeit zu
ſammen, höchſtwahrſcheinlich iſt es hierbei zu Auseinanderſetzungen ge
kommen, daHanny meinte, Grund zur Eiferſucht zu haben. Während die
Kliem heute Morgen um 4 Uhr die Kühe melkte, trat Hanny in den Stall
und feuerte auf ſie einen Schuß ab. Die Kliem brach ſofort todt
zuſammen. Darauf richtete der Mörder die Waffe gegen ſich und
jagte ſich eine Kugel in den Unterleib. Die Kugel ging durch die
Lunge, war aber nicht ſofort tödtlich, erſt am Morgen um 8 Uhr
trat der Tod ein. Bertia Kliem war vor zwei Jahren als Sachſen
gängerin nach Harsleben gekommen und ſeitdem hier in Dienſt ge
weſen. Wie noch mitgetheilt wird, iſt die Kliem nicht beim
Melken erſchoſſen, vielmehr hat ſie Hanny unter den Schuppen gelockt,
wo er vorher Stroh ausgebreitet hatte. Hier wurde die Leiche und
der in ſeinem Blute ſchwimmende Hannny ſofort nach der That
aufgefunden.

Börnecke (Kr. Aſchersleben), 27. Juli. (Vom Blitz
erſchlagen.) Bei dem heftigen Gewitter, das vorgeſtern gegen
Abend über den Ort zog, wurde in der Nähe der Jakobsgruppe eine
auf dem Felde mit Roggenſchneiden beſchäftigte polniſche Arbeiterin
vom Blitz getroffen und ſofort geködtet.

Schönebeck, 27. Juli. (Vermächtniß.) Der kürzlich
verſtorbene Kaufmann Karl Fritſche hat der Stadt Schönkdbeck letzt
willig 20 00) Mk. zu Unterſtützungszwecken vermacht.

Magdeburg, 27. Juli. (Tödtlich überfahren.) Heute
Morgen 3 Uhr wurde der Koppler Guſtav Behrens aus Eracau auf dem
Elbbahnhofe beim Rangiren todtgefahren. Er iſt deim Anhängen
von Wagen vermuthlich gefallen und unter die Räder gekommen, die
zu über Kopf und Schulter gingen, ſo daß der Tod ſofort eintrat.

ie Leiche wurde in einem Eiſenbahnwagen untergehracht.

Deſſau, 27. Juli. (Von dem Selbſtmord) unſeres
früheren Mitbürgers, ſo ſchreibt der „Anhalt. Staatsanzeiger“, des
Schriftſtellers Hans von Baſedow, melden mehrere Berliner
Abendblätter. So ſchreibt das „Berl. Tgbl.“ in ſeinem geſtrigen
Feuilletontheil: „Der Schrifiſteller Hans von VBaſedow, der auch
den Leſern des „Berl. Tgbl.“ bekannt geworden iſt, hat, wie man
mit großem Bedauern hören wird, in ſeiner Heimathſtadt Deſſau
Hand an ſich ſelbſt gelegt und iſt kurz vor ſeinem35. Geburtstage geſtorben. Das Motiv der ſchmerzlichen That ſoll
unglückliche Liebe zu einer Berliner Dame geweſen ſein. Dieſen
Schluß laſſen hinterlaſſene Briefe und Gedichte zu. Hans von
Baſedow war ſchöpferiſch und kritiſch nach verſchiedenen Richtungen
thätig. Dramen und Novellen dramaturgiſche Betrachtungen,
Shakeſpeare Studien und Feſtſpiele ſind aus ſeiner begabten
und fleißigen Feder hervorgegangen. Jene Gedichte ſowie
andere hinterlaſſene Werke, darunter ein großer Roman und eine
epiſche Dichtung, ſollen jetzt veröffentlicht werden. Mit der
Pflege dieſes geiſtigen Nachlaſſes hat der ſo jäh u
ſeinen Deſſaucr Landsmann, Herrn Dr. Volk, betraut.“ Wir können
hierzu mittheilen, daß die Berliner Blätter in dieſem Falle einer
groben Myſtifikation zum Opfer gefallen ſind. Herr von
Baſedow, der Anfang dieſes Jahres ſein Domizil von Deſſau nach
Berlin verlegte, weilt ſeit einiger Zeit vorübergehend in ſeiner Vater
ſtadt und gedenkt in Kürze wieder nach Berlin zurückzukehren. Herr
v. Baſedow befindet ſich durchaus wohl.

Braunſchweig, 27. Juli. (Auf Grund der An-
gaben des Mörders Müller,) daß er noch zwei Menſchen,
einen Namens Henecke und einen, von dem er nur den Vornamen
kennen will, meuchlings ermordet und die Leichen im Lehrer Walde
verſcharrt habe, fand eine Beſichtigung des Thatortes ſtatt. Dorthin
hatte man auch Müller in Begleitung zweier Gefangenen Aufſeher
geführt. Müller bezeichnete die Stellen, wo er die Leichen verſcharrt haben
will, doch fand man an den jetzt dicht mit Geſträuch bewachſenen
Stellen nichts. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß man ſpäter
bei einer umfaſſenden Nachgrabung dennoch die Leichen findet. Die
Annahme, daß Müller die ſchrecklichen Verbrechen wirklich verübt hat,
gewinnt immer mehr an Wahrſcheinlichkeit. Auch einem Mit-
on der mit ihm zuſammen in der Landesſtrafanſtalt zu
Wolfenbüttel arbeitet, hat Müller die gleichen Geſtändniſſe gemacht
und gleichzeitig als Grund ſeiner Ausſagen angegeben, daß er gehört
habe, daß in zwei Jahren der Herzog von Cumberland die Regierung
übernehme und dann eine Begnadigung der wegen
Mordes Verurtheilten einträte. Wenn er nun jetzt bekenne,
ſo würde äuch ihm Begnadigung zu Theil, während
eine ſpätere Entdeckung ſeiner Mordthaten, die nicht ausbleiben könne,
ihm den Kopf koſten würde. Müller hat ſeine Opfer bevor ſie
geſtorben, vermuthlich noch in ſcheußlicher Weiſe mißbraucht. Trotz
ſeines verrohten Gemüthes iſt die Annahme, daß er geiſtig nicht
normal ſein könne, doch völlig ausgeſchloſſen.

Wolfenbüttel, 27. Juli. (IJn großer Lebens-
gefahr) ſchwebten geſtern Morgen 7 Uhr die Paſſanten des Bahn-
überganges am Harzthore. Wie gewöhnlich, ſtanden viele Menſchen
an beiden Seiten der Barrière, während auf zwei Geleiſen rangirt
wurde. Als der eine Zug vorbei war, öffnete der Wärter die
Perſonenſchranke auf beiden Seiten und die Menſchen ſtrömten über
die Geleiſe. Kaum hatten die Paſſanten von der Stadtſeite her die
Schranke paſſirt und ſtanden auf dem erſten Geleiſe, als linksſeitig
eine Maſchine mit einem Viehwagen heranbrauſte. Ein allgemeines
Geſchrei erhob ſich die Leute wichen ſchnell entweder rückwärts oder
eilten im Sprunge noch über das erſte Geleiſe. Die Maſchine hielt
mitten auf der Ueberfahrt ein Schritt weiter hätte genügt, um ver
ſchiedene Perſonen zu zermalmen. Den Bahnwärter trifft
u Schuld da kein Signal zum Schließen der Schranke gehört
wurde.

Ronneburg, 27. Juli. (AuflöſungeinerRaiffeiſen-
Kaſſe.) Jn dem Orte Großenſtein hat die dortige RaiffeiſenKaſſe
mit 19 gegen 3 Stimmen ihre Auflöſung beſchloſſen als einer der
Gründe wird dem „Eiſenb. N.“ zufolge angegeben, daß ſich die Kaſſe
mit Heranziehung der verſchiedenartigſten Geſchäfte mehr und mehr
dem Weſen eines Konſumvereins nähere was im Intereſſe der
Geſchäftsleute als nicht angebracht erſcheine.

Jena, 27. Juli. Einem rohen Streich) fiel
ein Herr zum Opfer, der früher hier an einer Lehranſtalt
thätig war und jetzt in Oeſterreich anſäſſig iſt. Demſelben
ging unlängſt aus Jena ein Telegramm zu, nach welchem
ſeine hier lebende Schweſter geſtorben ſein ſollte. Er telegraphirte
darauf ſofort an einen ihm bekannten hieſigen Bürger, daß dieſer die
erforderlichen Anordnungen für das Begräbniß treffen möge. Als
ſich der betreffende Herr in die Wohnung der angeblich Verſtorbenen
begab, um ſeinem Auftrag nachzukommen, fand er dieſe zu ſeiner
Ueberraſchung ruhig am Tiſche ſitzend beim Kaffee. Das Telegramm
erwies ſich als eine gemeine Fälſchung. Die Ermittelungen
über die rohe That ſind im Gange.

Dornburg, 27. Juli. (Blitzſchlag.) Während des Ge
witters am Dienstag traf ein Blitzſtrahl einen Flügel des alten
groß herzoglichen Schloſſes, welches jetzt von einer
adeligen Familie bewohnt iſt. Der Blitz nahm ſeinen Weg durch
den Kamin in die Wohnſtube, ſetzte dort einen Fenſtervorhang in
Flammen und fuhr durch das Fenſter wieder aus dem Gebäude heraus.
Erheblicher Schaden iſt dabei nicht angerichtet worden.

W Pößneck, 27. Juli. (Der Oberpräſident der
Provinz Sachſen,) Dr. v. Boetticher, trifft in Begleitung des
Regierungspräſidenten v. Dewitz-Erfurt am 4. Auguſt in Pößneck ein.
Die Herren gedenken von hier nach Ranis zu reiſen und zwei Tage
im Kreiſe Ziegenrück zu verweilen. Von da aus geht die Reiſe über
Schwarzburg nach Schleuſingen, welchem Kreiſe auch ein Beſuch ab
geſtattet werden ſoll.

O Dresden, 27. Juli. König Albert von Sachſen,)
der ſieggekrönte Heerführer und gefeierte Monarch, den erſt jüngſt
der Kaiſer durch Verleihung einer der höchſten Ordensdekorationen
auszeichnete, iſt ein beſcheidener, leutſeliger Herr. Vor einiger Zeit
wartete in Pillnitz, während der Anweſenheit des Hofes auf dem
Schloſſe, eine einfache Frau mit einem Bittgeſuch in der zitternden
Hand des Königs. Als ſie ihn kommen ſah, warf ſie ſich vor ihm
auf die Knie. Der König hatte dies kaum bemerkt, als er raſchen
Schrittes auf die Knieende zueilte und ſie mit den Worten
„Stehen Sie auf! Man kniet nur vor Gott!“ nöthigte,
ſich zu erheben. Nach dem am linken Elbufer in Pillnitz gelegenen
königl. Elbbade läßt ſich der Monarch nie in den prachtvollen
venezianiſchen Gondeln überfahren, ſondern benutzt mit Vorliebe
einen gewöhnlichen Stechkahn oder gar die öffentliche Fähre. Nach
dem Grunde gefragt, antwortete er: „Die großen Kähne gehen ſo
ſchwer und die Gondeliere müſſen ſich beim Rudern außerordentlich
anſtrengen. Das iſt nicht nothwendig, weil der kleine Kahn für mich
genügt.“

Löbtau, 27. Juli. (Typhus-Epidemie.) Da noch
enügend Platz zur Aufnahme von Kranken im hieſigen Louiſenkrankenſegſe reſp. in dem angrenzenden Louiſenverſorghauſe vorhanden iſt,

ſo iſt der begonnene Barackenbau wieder eingeſtellt worden. Es ſind
nämlich die in der erſten und zweiten Etage untergebrachten, früher
obdachlos geweſenen Perſonen in Privatwohnungen eingemiethet
worden und die betreffenden Räumlichkeiten im Verſorghauſe hat man
zur Aufnahme von typhusverdächtigen Kranken vorgerichtet. Jn
den letzten 24 Stunden ſind 10neuetyphusähnliche
Erkrankungenamtlichangemeldetwordenleideriſt auch
zu den bisherigen zwei Todesfälleneindritterhinzugekommen,
indem eine am Typhus erkrankte Schaffnersehefrau geſtern geſtorben iſt.
Auch in den Nachbargemeinden Cotta und Gorbitz ſind
jetzt ärztlicherſeits Typhus-Er krankungen konſtatirt worden.
Was den Ort Cotta betrifft, ſo ſind zwei Schulkinder einer unlängſt
von Löbtau nach dort verzogenen Familie am Typhus erkrankt, doch
Kap dieſer Fall zu einer Beunruhigung der Ortsbewohner keinen

nlaß, da behördlicherſeits alle Vorkehrungen ſofort getroffen wurden,
um eine Weiterverbreitung dieſer Krankheit zu verhindern.

Johanngeorgen tadt, 27. Juli. (Der Herr Poſt
meiſt er.) Unglaublich klingt es, aber wahr iſt Folgendes Eine
Viertelſtunde von hier liegt der böhmiſſche Ort Breitenbach.
Dortſelbſt befindet ſich ſeit langen Jahren ein Poſtamt, in Verbindung

damit ſeit einigen Jahren auch ein Telegraphenamt. Ein hieſiger
Geſchäftsmann wollte vor einiger Zeit auf genanntem Amt ein Packet
aufgeben laſſen, aber die Annahme wurde verweigert, der Schalter
geſchloſſen und dem Auflieferer bedeutet, er möchte in einigen Stunden
wiederkommen. Grund: Es fand ein Wechſel der Herren Poſtmeiſter
ſtatt. Letztere, der abgehende und der neu angekommene, waren bei
der Uebergabe der Kaſſengeſchäfte in Streit gerathen welcher ſogar
in Thätlichkeiten ausartete. Die Sache beſchäftigt jetzt auch das
Gericht. Geſtern früh will derſelbe Geſchäftsmann auf genanntem
Poſtamt abermals ein Packet aufgeben laſſen, aber die Annahme
ward wiederum verweigert und der Auflieferer für den Abend wieder
beſtellt. Und aus welcher Urſache Der Herr Poſtmeiſter iſt ver
reiſt! Jn Anbetracht des regen Zugverkehrs, der ſeit Eröffnung
der Eiſenbahnlinie Johanngeorgenſtadt--Karlsbad herrſcht, iſt eine
ſolche Poſtdienſtabfertigungsweiſe mindeſtens eigenartig

Perſonalnachrichten.
Der Regierungsrath v. Born zu Merſeburg iſt der

königlichen Regierung zu Sigmaringen zur weiteren dienſtlichen Ver
wendung überwieſen worden. Dem Regierungsaſſeſſor v. Stock
hauſen zu Erfurt iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Land
t im Kreiſe Münden, Regierungsbezirk Hildesheim, übertragen
worden.

Die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen herzoglich
anhaltiſchen Ehrenzeichens „für Treue in der Arbeit“ wurde ertheilt
dem Grubenſteiger Chriſtian Träbert zu Königsaue, Kreis
Aſchersleben.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Max Dreyer's neueſtes Werk „Der Probekan-

didat“, ein Schauſpiel in 4 Akten, iſt vom Deutſchen
Theater zur Aufführung angenommen worden, und wird bereits
im Oktober aufgeführt. Von demſelben Theater iſt auch ein
Luſtſpiel in vier Akten, „Ein Gaſtſpiel“ betitelt, von Ernſt
von Wolzogen und Hans Olden zur Aufführung ange
nommen worden. Am Deutſchen Theater geht auch Wilhelm
Meyer-Förſter's Luſtſpiel „Der Vielgeprüfte“ in der
erſten Hälfte der kommenden Spielzeit in Szene.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 27. Juli 1899.

n Der Kunſtglaſer Guſtav Hirſch, Bremerhaven und
Elsbeth Nagel, Dryanderſtr. 22. Der Fabrikarb. Wilh. Ehrt und
Anna Kupietz, Schmiedſtr. 21. Der Pferdehändler Friedrich Zwickert,
Delitzſcherſtr. 8 und Thereſia Semmler, Nikolaiſtr. 8.

Geboren Dem Bohrer Franz Waetzel, Martinſtr. 16, T. Elſa.
Dem Handarb. Karl Fritzſche, Germarſtr. 6, S. Willy.

Geſtorben Des Cementarb. Gotthold Thomann T. Elſa,
4 Mon., Thomaſiusſtr. 32. Des Handarb. Adalbert Przybecki S.
Max, 9 Mon., Schloſſerſtr. 3. Die Wittwe Louiſe Heinz geb. Hilde-
brandt, 65 J., Klinik. Des Drechslermſtr. Karl Polter S. Karl,
4 Mon., Kronprinzenſtr. 2. Des Reſtaurateur Emil Samuel T.
Charlotte, 8 Mon., Wörmlitzerſtr. 16. Des Diener Karl Stock T.
Lina, 7 Mon., Sternſtr. 6. Des Maler Jakob Haack S. Erich,
6 Mon,, Lindenſtr. 75. Des Schuhmachermſtr. Wilhelm Ruhmann
T. Anna, 1 Mon., gr. Sandberg 15. Der Eiſendreher Joſef Mühl-
berger, 24 J., Pfännerhöhe 33. Des Handarb. Ernſt Butzmann T.
Elſe, 10 Mon., kl. Brauhausſtr. 6.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Baron von Schattern nebſt Sohn aus

Nürnberg. Frau Baronin von Uthmann nebſt Söhnen aus Stettin.
Leutnants von Oertzen aus Weißenfels, Becker, Scheubler aus
Leipzig. Frau Baronin von Jerzyroski aus Rußland. Baron
von Mengerſen aus Hannover. Rittergutsbeſitzer Baron v. Lubanski
aus Rußland, Feller aus Weiſchütz. Jngenieure: v. Hadeln aus
Hannover, Finche aus Berlin, Oſterrath aus Charlottenburg, Storm
aus Jagſtfeld. Direktoren Rudolph aus Salzungen, Mechelt aus
Hannover. Prof. Fiſcher aus Göttingen. Doktoren Wolfe aus
London, Haack nebſt Gemahlin aus Marienburg, Felgner aus Altong
b. Hamburg, Aſcher nebſt Gemahlin aus Leipzig, Romer nebſt
Familie aus Elſterberg, Fiſcher aus Klauſenberg, Manaſſen aus
St. Petersburg. Frau Dr. Vetter aus Roßleben. Rentieren: Frl.
Schottländer, Frl. Deuſt aus Heidelberg. Rentier Bolin nebſt Sohn
aus Spanien. Rechnungsrath Köhler, Frl. Schüttrumpf aus Nord-
heim. Apotheker Bergmann aus Eiſenberg. Baumeiſter Stößel nebſt
Gemahlin aus Coblenz. Fabrikbeſitzer: Krafft nebſt Gemahlin aus
gang Keßler nebſt Gemahlin aus Apolda, Miethe aus Braunſchweig.

andwirth Prinz aus Wettin. Bergwerksbeſitzer Franz aus Goslar.
Kaufleute Jsraels aus Weener, Weiße nebſt Gemahlin, Friedlander,
Manaſſe, Baron, Halberſtäder aus Berlin, Mars aus Schweinfurt,
Roſenfelder aus Bamberg, Markwald aus Erdeborn, de Levy aus
Hannover, von Eichmannsdorf nebſt Gemahlin aus Klepzig, Neuſüß
aus Mühlhauſen, Urban aus Leipzig, Freund aus Hamburg, Anderlohr
aus Köln a. Rh., Schaltenbrand, Kleinberger aus Frankfurt a. M.,
Odenheimer aus Mannheim, Müller, Bertram aus Magdeburg,
Kunze aus Dresden.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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Bequemste Dosirung.
Migränin-Tabletten, aus reinem Migränin dargestellt.

verlange man ausdrücklich mit derPulver Aufschrift „Migränin“.

EdelschmiedereiWratzke Steig C t Kraſtpetriep.
Modernste lange Damenketten ——S

in allen Preislagen am Lager.

Permanente Ausstellung ä
in Hochzeits-, Gelegenheits- una lubiläumsgeschenken.

ERdmund Endert, 54 gr. Viriehstr. 54.
Magazin Kunstgewerblicher Erzeugnisse.



n n nie a. S. D. Male a. S.Sohnss des Ausverkaufs der
Julius Gattel tie GConcursmasse

Sonnabencdl., 29. Juli. Abends s Uhr.
Emaille, Steingut, Holz, Bürsten, Stahlwaaren, Haus- und Küchengeräthe etc.

Der Verkauf findet früh von 8-12 Uhr, Nachmittags von 2-8 Uhr zu erheblich herabgesetzten Preisen statt.
L 99Giinstig für Brautpanare. Der Concursverwalter.

Leipziger Strasse Leipziger Strasse 5.Amtliche Bekannktmachu mm the M acherergen. Herm. Oettin 5t S dasBekanntmachung. mazar r m lungDie Urliſte der in Giebichenſtein wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amte r Krareines n Geſchworenen berufen z W e W I. regſ er. Poll dige J usrüſungzen für S nab eine Woche lang im hieſigen Amkshauſe Zimmer während der Vormittags- Ja P irkDienſtſtunden zur Einſicht der Betheiligten aus. Einſprüche gegen die Richtigkeit ager und Hochge irgstouristen. c wirk
oder Vollſtändigkeit der Urliſte ſind innerhalb der gleichen Friſt beim Gemeindevor S mitſrande ſchriftlich oder zu Protokoll anzubringen. Anfertigung nach Maaß von 1Giebichenſtein, den 25. Juli 1899. Loden-Anuzügen, Havelocks, Negen--Mänteln und Regen-Kragen S gangDer Gemeindevorſteher. aus nur beſten tiroler und bairiſchen Loden, porös und waſſerdicht inprägnirt. S könn

Kualo Meine aus beſtem Kamrelhaar-Loden hergeſtellten nh Bekanntmachung. Regenmämntel u 9 d AnE prichtung e einer ſtädtiſchen elektriſchen Centrale (UlſterForm mit Aermeln) S Abenin Halle a. S. mit ganz dünner Gummienlage in Bruſt, Schultern und Rückeun, à 28 und 33 Mk., ſind die beſten und
Die Lieferungen und Arbeiten für die C Finrichtung der elektriſchen Centrale praktiſchſten Regenmäutel, die es giebt, und ſolchen aus Gummiſtoffen entſchieden vorzugiehen. S mach

bierſe lbſt ſollen im Wege der Wettbewerbung in nachſtehenden einzelnen oder be Oocaliebig zuſammengefaßten Looſen vergeben werden. Ferner empfehle für alpine Ausrüſtungen: S zuerſLoos I. Dampffeſſel nebſt Ekonomiſer, Flanellhemden, Tricothemden in Wolle u. Banmwolle, wollene Strümpfe u. Beinlängen. undII. Dampfmaſchinen, Tynamos, Schaltanloge, Leitungen und Motoren i Hüte und Rützen, Rueksäcke, Bersstieſel, Kochapparate, 4potheken, Laternen, Mill
in der Centrale, Transformatoren, schneebrillen, sSchneehauben, Gamaschen, Kletterschuhe, Tierbehälter, Flaschen, lagerIII. Centralcondenſation, Trinkbecher, Bestecke, Toilette-Necessaires für den Ruckſack u. a. m. e ahrIV. Rohrleitungen, Speiſepumpen, Waſſerreinigung, Telephon 912. Sr. 12. S zurücV. Kohlen und Aſchen-Beförderung, c F J S S doppWanne r rVII. Leitungsnetz. ſtehereigen

beträDie Vertragsbedingungen, die Projektpläne und Zeichnungen ſind durch den e e eSachverſtändigen Herrn Dr. phil. G. Klingenberg, Privatdozenten an der Königlich Eſtrachon- Eſſtg? Fabrik h v
Techniſchen Hochſchule Berlin in Charlottenburg zu beziehen. Zur Ausſchreibung

zugelaſſen werden nur deutſche größere Firmen oder ausländiſche Firmen, welche in S der
Deutſchland eine ſtändige Vertretung beſitzen. Die Angebote ſind in verſiegeltem Meinel s Nachf., m Prof.

Umſchlag mit der Aufſchrift „Angebot für die elektriſche Centralanlage Halle a. S.“ faltigverſehen bis zum 15. September er. Vormittags 10 Uhr dem unterzeichneten ſondeMagiſtrat einzureichen. t tO alle a. S., den 23. Juli 1899. Der Magiſtrat. Staude. l ro um mit Kaffeegeſchmack iſt und bleibt der beſte und die

Bekanntmachung. e FettpDer 5 17 Abſatz 5 der Begräbnißordnung vom 31. Auguſt 13. Oktober Gas- Koch -Apparat koſtet unr 25 Pfg. per Pfund. wenn

1837 V h e n Stelle en h Aheh pd d gJnſofern Familien-Angehörige eines Verſtorbenen vor deſſen eben auf dem ra en Jede Hausfrau, welche bisher für Male s zkaffee 35—-40 Pfg. eIgrn g h alte g v n 7p ehe W n Z I wird von keinem hat, verſuche Kaiſer's Malz-Kaffee. Derſelbe iſt vom feinſten Braumalz dhhſt
auf Die Bezirksangehörigkeit des Verſtorbenen deſſen Beerdigung auf Dem nämlichen anderen Kocher hergeſtellt und wird an Güte von keinem anderen Malz-Kaffee übertroffen Hr.
Friedhofe beanſpruchen, wenn ſie die doppelte Begräbnißgebühr zur Gottesackerkaſſe

entrichten. übertroffen, ga Nur zu haben inHalle a. S., den 21. Juli 1899. Der Magiſtrat. Staude. n t 9 rantirt t S 5
Bekanntmachung. u e chfreiEs wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß Neuanmeldungen zur Auf- I III brenuend, n r J ſ I L ſl

nahme in das Paul Riebeck-Stift bis auf Weiteres nicht mehr angenommen d 924 Jn 5 Minuten
we rden r weil a vie n t e grbanven ſind. h Liter WaſſerHalle a. S., den 22. Juli I Zeih Das Curatorinm der a Riebeck-Stiftung. Pütter. Bee ſtedend. Halle, äjekh Stunde fö Z. 1ſ e 4s T rauch per Stunde für nur g., 9 ind.W en Für Gekonom. empfehlen in verſchiedenen Größen Schmeerſtr. 14. M r an Keipigerft. 5 J
Lewinsohn zu Halle a. S. ſoll Beſſeres Refaurant zu verkaufen.4 75 v n krertgeingz r n Aen 8--10000 Mk. F. A. I. Müller Co., Wucherer t. iſt l. ß 37
orderungen der zu berückſichtigenden beten. erten unter Z. 9785 an die 3 anicht vevorrechtigzten Gläubiger betragen Expedition d. Zeitung zu ſenden (9785 un 14. Größtes Kaffer-Importgeſchäſt Deutſchlands J de

50 918,27 Mk., die rerfügbaren Gelder Wohnhaus Verkauf. Fonf S J Blutbetragen 9697 g wovon noch die Mein neuerb, gut verzinsl. Ek- und. im direkten Verkehr mit den Conſumenten. S lü

G 2 V e g d m Pflae ee a. S., den 27. Juli 1899 S mit J t Pierre von e z eee..,.,.,.,.,, „.Üoo-n e JutD., den A. Bäckerei, Kaufpreis Miethe n 2 2 ÖBernh. Schmiädt, netto 5200 Mk., Feuerkaſſe 80000, will ich Eduard Kobert, Halle Ziedu r e a verlaufen. empfehlt er Wie rge rein teri S e II erm 5 v zu w
8 e curs7 breite beförd. u g7 und neutral gesottenen G d ſt N h fü Sä li 5 h dieer j r j eſündeſte Nahrun r Sänuglinge in den heißenHerrſchaftl. Grundſtück aſwich- Auktion. (ern- und Sohmierseifen. e e z hin g. Stadtl. Umſt. halb. ſof. z. verk. Gr. r Barenng ung irus ommermonaten. erhü ung von zrech urchfanen

Ueberſch., Anz. II--12000 Mt. Hyp. Montag, den 31. Juli er., Nach ren h und anſteckenden Krankheiten. 19773einer Zartem MHaut, sowie zum dachfeſt z. bill. Zinsf. Nur Selbſtrefl. bel. Ziege Uhr ſollen auf Rittergut Waschon ger Kinder un als i M 1 M II zu üOff. u. Z. 9761 a. Exped. d. Ztg. einzuſ. St. rig Lig r mlGeete gparsame Seifo um O 9 erei.
aſt ammel, Rasiren halte ich meine OöSSGOoP a MeGasthof- 3 Maſtochſen und parfümirte Kali Fettseiſe gr.Verkaut, e un Ermte: SdBeabſichti r Ar- S Auto deichet h vor ginn S DiemenPlanen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 Dw, à 125, 140, 180 Mk. heit

u e meinen an ibeh r I An MOr We Wagen-Planen, Rapps-Planen, extra groß, Flachs- Segel, à 15, 17, 19 Mk., gold
ar bure W 00 3 Mehrere von Gütern n 36 und n d à 10, i t Pft OSäcke, neue, vrima d. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Or Sr r ?etlaufen. Geſchäft S angenommene noch Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen und Hr. à 37 Pfg. tret
u er J. w. 32 r t brauchbare leichte Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 22—32 Pfg. durcv e und ſchwere See diente r Na unre aſchinen-Planen, 3v demArbeitspfercdle offerirt waggonweiſe bei täglicher, Hntide Regen nnte eigt, a Be r.

ſind ſehr preiswerth zu verkaufen bei prompteſter Lieferung billigſt Pferdedecken, große wollene, 3,50—11 Mk. die
Meyer Salomon Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen 5 Fliegen 2c., à 2,50 Mk., 133g Waſſerdichte MilitärZelte, braun, für Feldhüter, à 5,50 Mk. einBeabſichtige Todesfalls halber meinen Malle a. S. Dorotheenſtraße 7/8. milR.Retzlaſf, Stettin R les Gegenſtände r und fertig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten, oft

im L ude aſch 20 halbjährige, halbengliſche Telegr. „Adr eſſ e: C armen. ſofort bei z al o g J 29andgaſthof, J 7 Pſlaut Sohn, Halle a. S., Leipzigerstr. 82. na R m m c ff. geröſtete Kaffers Faprix in Nordhausen. n40 Min. von Th. Jnduſtrieſtadt entfernt,

J f 6000 J Anzahlung ſofprt zu (Zibben und Hammel), en ſces rin allen m nein viererkaufen. Bierumſatz ca hl nach erllaffee von pro Pfund an,weisbar, enormer Umſatz in Kaffee, Milch, 5 Oxfordſhiredown- Böcke empfiehlt (8822 Ba ustellen Cröllwätz t
San 2c. r G ws d ſtehen zum Verkauf auf Carl Booeh, Breiteſtraße I. 9 nachStädtern ſehr viel beſucht und bietet Dölauerstrasse, preiswerth zu verkaufen. z z daJ einem tüchtigen Manne eine ſorgenfreie bonß re vein bei Obhenlen n r Fs Näb. Könisstr. 90, T. der
Exiſtenz. Reflektanten erhalten Ausk. unt. Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor T ſichW. 73 hauptpoſtlagernd Erfurt. 59 Stück jnnge entin, Achat, Alabaster, Boernstoia, vo er poner a en eLandbäckerei u. Materialgeſchäft mit Rambouilet, Mutterſchafe 50 4 bei [9763 dar
feſter Kundſchaft weg. Krankh. d. Beſitzers A bi in 8 e nt ze, dicht am Markt, mit 2 hellen Ladenſtuben, eventl. mit Wohnung und großer find
bei ger. Anz. zu verkaufen. Näh. durch J ift Rittergut Kl. Geſtewitz Werkſtatt, zu jedem Geſchäft paſſend, ſofort oder 1. Oktober zu v iethen. EiſeLehrer SRena owitr, Prödel. 9766) bei Camburg a. S. Schmeerstr. 24. Auskunft ertheilt R. müller, Juwelier, Schmeerſtraße Wer

Dr. und Ferlat don Otto Thiel Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



Freitag,

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 95 Jahren, am 28. Juli 1804, wurde zu Landshut der

Philoſoph Ludwig Andreas Feuerbach geboren. Sein Ein
fluß auf jüngere gleichſtrebende Genoſſen war groß, ſeine Sprache
klar, verſtändlich, oft hinreißend. Hauptwerke: „Gedichte der neueren
Philoſophie“, „Das Weſen des Chriſtenthums“, „Grundſätze der
Philoſophie der Zukunft“, „Gott, Freiheit und Unſterblichkeit vom
Standpunkt der Anthropologie“. Feuerbach ſtarb am 13. September
1873 zu Reichenberg bei Nürnberg.

Halleſche Nachrichten.
Dentſcher Gruben- und Hütten Beamten Verein

(Zweigverein Halle). Die diesjährige Generalverſammlung findet
am kommenden Sonntag, 30. Juli, Nachmittags 3 Uhr im „Winter
garten ſtatt auf der Tagesordnung ſteht u. a. die Berathung über
dae Sommetfeſt und die Feſtſetzung der weiteren WanderVerſamm-
lungen. Der General Verſammlung geht eine Beſichtigung des
Kranken und Geneſungshauſes „Bergmannstroſt“ voran, dieſer durch
ihre muſterhaften, der Neuzeit entſprechenden Einrichtungen für die
im Bergbau verletzten und erkrankten Perſonen äußerſt ſegensreich
wirkenden Heilſtätte. Die Beſichtigung erfolgt in Gemeinſchaft
mit den Mitgliedern des dazu eingeladenen Zweigvereins Weißen-
fels-Zeitz von l bis 2 Uhr die Theilnehmer verſammeln ſich um
12 Uhr im „Wintergarten“, von wo ſie ſich in gemeinſamem Spazier-
gang zum „Bergmannstroſt“ begeben. Die Damen der Mitglieder
können ſich ebenfalls an der Beſichtigung eines Theiles der Ein
richtungen der Heilſtätte betheiligen. Für die Dauer der Verhand-
lungen der Generalverſammlung iſt ein geſelliges Beiſammenſein der

Angehörigen im Garten des „Wintergartens“ »vorgeſehen. Am
Abend konzertirt dort die Kapelle des 72. Jnfanterie-Regiments.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Jn der geſtrigen Sitzung
machte Herr Dr. Senn Mittheilung von ſeinen FForſchungen über
Oocardium stratum, eine von ihm in der Nähe von Baſel beobachtete,
zuerſt von Nägeli 1848 in der Umgegend von Zürich aufgefundene
und beſchriebene ſinterbildende Alge. Trotz ihrer Kleinheit (22
Millimeter) beſitzt dieſe Alge die Fähigkeit, ziemlich beträchtliche Ab-
lagerungen von kohlenſaurem Kalk zu ſchaffen, nämlich oft in einem
Jahre von Centimeter Dicke; dieſe Erſcheinung dürfte darauf
zurückzuführen ſein, daß die Alge vom den im Waſſer befindlichen
doppelkohlenſaurem Kalk ein Molekül Kohlenſäure abſorbirt und zur
Bildung organiſcher Subſtanz verwendet, wobei dann der ſo ent
ſtehende einfach kohlenſaure Kalk abgeſchieden wird, und zwar in
eigenartiger Röhrenform, ſo daß er oft an 10--20 m hohen Felswänden
beträchtliche Vorſprünge bildet. Vom Vortragenden vorgelegte Zeich-
nungen erläuterten die Entwicklung dieſer eigenartigen Alge. Jn
der Beſprechung dieſer Ausführungen wurde von Herrn Geheimrath
Prof. Dr. Fritſch hervorgehoben, daß durch Algen höchſt mannig-
faltige Kalkausſcheidungen geſchaffen werden, bei den Meeresalgen be
ſonders ſolche von blumenkohlartiger Form, allerdings unter ganz
anderen Vorgängen. Herr Stud. Brenner berichtete dann über
die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen über die Veränderungen von
Fettpflanzen (Sedum, Sepervivum, Mesembrianthemum, COrassula),
wenn ſie ſtatt in trockener Luft, der ſie angepaßt ſind, in feuchter
Luft kulktivirt werden. Danach rufen dieſe veränderten Lebensbe-
dingungen ſehr mannigfaltige Veränderungen der äußeren Geſtalt,der anatomiſchen Struktur, der chemiſchen Zuſammenſehung und des

phyſiologiſchen Verhaltens dieſer Pflanzen hervor. Herr Oberarzt
Dr. von Waſielewski legte dann eine Reihe ſchöner Diapoſitive
nach photographiſchen Aufnahmen vor, die er in Gemeinſchaft mit Herrn
Dr. Senn bei erneuter Durchführung der von Rabinowitzſch
und Kempner angeſtellten Forſchungen über Blutparaſiten
der Ratten (Togpanosowa) angefertigt hat. Die photographiſche Auf
nahme liefert weit ſchärfere Bilder von der Entwickelung dieſer zu den
Flagellaten gehörenden Paraſiten als die nach der Beobachtung mit
bewaffnetem Auge von den erſtgenannten Forſchern genommenen
Zeichnungen ſie zeigen die Einzelheiten ſehr deutlich, da ſie bei
elektriſcher Beleuchtung bei etwa 1000facher Vergrößerung hergeſtellt
ſind. Es leuchtet danach der Vortheil ein, welchen die photographiſche
Technik für die Reproduktion mikroſkopiſcher Präparate gegenüber der
Zeichnung bietet. In der Beſprechung dieſer Darlegungen ſprach
Herr Privatdozent Dr. Brandes noch über die Natur und Ent-
wickelung ähnlicher, geißelartig ſich bewegender kleiner Organismen
wie z. B. Salamander-, Helix, Selachier: Sparmatozoen. Zum Schluß
der Sitzung legte Herr Dr. Kalberlah die eigenartig gebildete
Blüthe von Pancratium, einer zu den Amarhyllideen gehörigen
Pflanze, vor.

Das Sommerfeſt des Bürgervereins für ſtädtiſche
Jutereſſen findet erſt über 8 Tage, am 4. Auguſt, und nicht heute,
wie von einer Seite berichtet wurde, ſtatt. Die Theilnahme der Mit
glieder n deren Angehörigen an dem Feſie verſpricht eine ſehr rege

zu werden.
Treue Kundſchaft. Geſtern waren 25 Jahre verfloſſen, daß

die Wilhelm Rauchfuß ſche Brauerei, Aktien-Geſellſchaft] hier
ſelbſt, ununterbrochen dem Höſchel'ſchen Gaſthofe in Lettin ihr
Lagerbier liefert. Aus dieſem Anlaß ließ es ſich die Direktion der
Brauerei nicht nehmen, der Frau Wittwe Höſchel, der Beſitzerin ge
dachten Gaſthofes, ihre Glückwünſche darzubringen und ein Präſent
zu überreichen.

Goldene Medaille. Die weithin- rühmlichſt bekannte
Meſſerfabrik und Kunſtſchleiferei von Hermann Müller hierſelbſt,
gr. Steinſtr. 1, hat auf der vor einigen Tagen in Karlsruhe
ſtattgefundenen Fachausſtellung des Verbandes deutſcher Barbier
und FriſeurJnnungen für das von ihr dortſelbſt ausgeſtellte Fa
brikat (Raſirmeſſer Scheeren 2c.) die höchſte Auszeichnung die
goldene Medaille, erhalten.

Die Der Jupung hielt ihr Sommerfeſt geſtern in
„Osborgs Bellevue“ ab. Am Nachmittag wurden die zahlreich ver
tretenen Kinder durch allerlei Spiele unterhalten und
durch Geſchenke erfreut. Die Henſchel'ſche Muſikkapelle ließ während
dem ihre Weiſen ertönen. Um auch den Aelteren gerecht zu werden,
fand am Abend ein bis Mitternacht währendes Tanzvergnügen ſtatt,
dem ſich Alles freudig hingab.

Die Partien aufs Land ſollen auch der Heimathskunde
dienen, die ja in der Schule für die kleineren Schüler ein ſehr be
rechtigtes Lehrfach bildet, von deſſen Nothwendigkeit man überzeugt
ſein wird wenn man die Wahrnehmung gemacht hat, wie wenig
oft die Kinder auf dem Lande bei einer Frage nach dieſem oder
jenem Wege Beſcheid zu geben wiſſen. Allein jeder Reiſende wird
ſich auch ſchon gewundert haben, wie wenig ſehr oft Erwachſene be
richten können noch mehr wie verſchieden die Einzelnen Aus
kunft geben. Bei längeren Touren ift wohl manchem Wanderer,
der nach einer Entfernung fragt, die Antwort geworden „Noch
vier Stunden“ und nachdem er eine halbe Stunde Wegs zurückge
legt, glaubt er ſich 34 Stunde, jedoch was hört er? „Va,
4x Stunde kann es ſchon noch ſein.“ Freilich bleibt das Meſſen
nach der Zeit ſtets nach den verſchiedenen Schritten ein unſicheres,
da ja Jeder ein anderes Maß hat. Und doch iſt dieſes Beurtheilen
der Entfernungen von Jntereſſe. Auf der Landſtraße ſollte man
ſich gewöhnen, nur nach Kilometern zu rechnen. Jntereſſant
und das geographiſche Urtheil ſchärfend iſt ferner, ſich ſtets
darum zu kümmern, wie hoch man ſich über dem Meeresſpiegel be
findet, was in Deutſchland ſo bequem iſt, da dies meiſt auf jeder
Eiſenbahnſtation angegeben iſt. Das iſt der Schlüſſel zur Erklärung
manches veränderlichen Vorganges in der Natur. Auch wird der
Veranügungsreiſende wanches Wiſſenswerthe ſchon im Nachbarorte
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erfahren, wenn er ſo viel wie möglich mit den Bewohnern in ge-
ſelligen Verkehr kommt. Dies dient nicht nur der Belehrung, ſondern
auch der Zerſtreuung für den Geiſt, während die freie Natur das

und die reine Luft und Bewegung die Geſund-
eit ſtärkt.

Zugverbindung mit Hamburg und Bremen. Ueber eine
vorgeſchlagene Aenderung der Zugverbindung nach Hamburg wird
geſchrieben: Jn dem Bezirkseiſenbahnrathe zu Magdeburg wurde
der Antrag erörtert, für die Einlegung eines Schnellzuges ab
Magdeburg 8,55, an Stendal 9,54, ab Stendal 9,59, an Wittenberge
10,47 einzutreten. Durch einen ſolchen Schnellzug würde in Stendal der
Anſchluß an Schnellzug 104 nach Bremen, an Schnellzug 2 nach Garde
legen, an Schnellzug 17 nach Rathenow und an Schnellzug 4 nach Ham-
burg in Wittenberge erreicht. Es könnte ſonach bei der Durchführung
dieſes Antrages eine vorzügliche Zugverbindung zwiſchen Magdeburg
und Hamburg geſchaffen werden, für welche ein thatſächliches
Bedürfniß vorhanden iſt. Infolge dieſes Antrages wandte ſich die
Handelskammer in Halle an die königliche Eiſenbahndirektion, dafür
Sorge zu tragen, daß ab Leipzig bezw. Halle a. S. ein ent
ſprechender Schnellzug zum Anſchluß an den 8,55 von Magdeburg
abzulaſſenden Schnellzug eingelegt werde. Auch für dieſen Schnellzug
ſei ein dringendes Bedürfniß vorhanden. Eine zuſagende Antwort
iſt bisher nicht ergangen.

Fräulein Doktor. Aus Bern gehen folgende Worte mit
Pathos in die Welt Frl. Julia Benas hat an der Univerſität zu
Bern den Doktorgrad für neuere Philologie erlangt. Die junge
Dame hat mit dieſer Promotion magna cum laude ihre Studien an
den Univerſitäten Leipzig, Halle und Bern abgeſchloſſen. Dies iſt
um ſo mehr von Jntereſſe, als Frl. Dr. Benas die Nichte der
Frau Dr. Goldſchmidt iſt, der hochverehrten Vorkämpferin in
der großen Bewegung, die den Frauen die Pforten der Univerſitäten
erſchloſſen hat. So ſieht die raſtloſe Veteranin der Kämpfe in der
„Frauenfrage“, in deren Dienſt ſie die Kräfte eines reichen Geiſtes

eſtellt hat, an der wie eine Tochter geliebten Nichte einen Theil
rer ſelbſtloſen Arbeit erfüllt.“ Einfach jroßartig, pyramidal!

Vertreibung von Looſen. Dem Verbande der oberbadiſchen
Zuchtgenoſſenſchaften iſt Allerhöchſten Ortes die Erlaubniß ertheilt
worden, zu der öffentlichen Ausſpielung von die bei
Gelegenheit des am 19. September d. J. in Radolfzell ſtattfindenden
Zentralzuchtviehmarktes veranſtaltet werden ſoll, auch im Regierungs
bezirk Sigmaringen, in der Rheinprovinz und in den Provinzen
Sachſen und Heſſen-Naſſau Looſe zu vertreiben.

Sozialdemokratiſche Liebenswürdigkeit. Beim Kaſernen
bau hatten trotz des Maurerſtreiks einige wenige Arbeitswillige treu
ausgehalten. Als nun „die Sieger“ zurückkehrten und gnädigſt
gerühten, die Arbeit wieder aufzunehmen, kam es zu Reibereien zwiſchen
den zurückgekehrten „Helden“, die vorher nicht gearbeitet hatten und den
„Abtrünnigen“, die vernünftig genug waren, für ſich und ihre Familien
weiter zu ſorgen ohne Verlangen nach der Streikkaſſe. Es ſielen
liebenswürdige Ausdrücke, bald kam es auch zu Thätlichkeiten. So
wurden auch heute Morgen zwei arbeitswillige Maurer von einigen
Steineträgern, die vorher geſtreikt, thätlich angegriffen und geſchlagen.
Es entnickelte ſich eine Szene, die das Einſchreiten von 5 Polizei
beamten nöthig machte. Die beiden Steineträger wurden zur Wache
gebracht. Das iſt nur eine kleine Jlluſtration zu der Achtung
vor der eigenen Meinung bei der Sozialdemokratie und andererſeits
zu dem berechtigten Verlangen nach dem Geſetz zum Schutz der
Arbeitswilligen.

Schienenverbindung. Vom Bahnhof der Halleſchen
Hafenbahn. an der Thurmſtraße iſt eine Schienenverbindung mit der
neuen Artilleriekaſerne an der Merſeburger Chauſſee hergeſtellt
worden. Dieſelbe führt dicht am Südfriedhof (Oſtſeite) entlang und
dient zur Ueberführung der für die Kaſerne beſtimmten Lieferungen.
Die landespolizeiliche Abnahme der Verbindungsbahn iſt noch nicht
erfolgt, ſieht aber in Kürze bevor.

Verbrüht wurde geſtern der 8jährige Arbeiterſohn Fritz
Schlifter. Sein älterer Bruder ſtieß beim Spiel in der Stube einen
mit kochendem Waſſer gefüllten Topf verſehentlich vom Tiſch herunter,
wodurch der jüngere ausgedehnte Verbrennungen am Hals und an
der Bruſt erlitt ſein Zuſtand iſt nicht unbedenklich.

Jn der Herberge gerieth der auf Wanderſchaft befindliche
Schloſſer Alex Auf'm Waſſer mit dortigen Genoſſen in Streit, wobei
auch das Meſſer angewandt wurde. Hierbei erhielt der Genannte
einen derartigen Stich in die rechte Hand, daß ein Finger völlig
durchſchnitten wurde.

Ueber das Geländer geſtürzt. Als das 9jährige Schloſſer
kind Martha Wehner von hier ſich auf dem Treppenflur zu weit
über das Geländer beugte, ſtürzte die Kleine herab und erlitt einen
Bruch des linken Ellenbogengelenks. Sie befindet ſich in kliniſcher
Behandlung.

Als geheilt konnte heute der Maurer Süße von hier aus
der Klinik entlaſſen werden, welcher bekanntlich vor einiger Zeit von
ſeinem Arbeitskollegen im Streit derart geſtochen war, daß er eine

gefährliche erlitt.Jnfolge Ausſtrömens von Gas wurde der Gaswerks-
arbeiter Boſſe betäubt. Er war bei der Reparatur der vor der
Volksküche auf der Brunoswarte liegenden Gasleitung beſchäftigt.
Bei dem Aufgraben ſtrömte das Gas aus dem laidirten Rohre ſo
ſtark aus, daß er betäubt zu Boden fiel und in das Eliſabethkranken-
haus gebracht werden mußte.

Strafe für eine Unfſitte. Als der ſechsjährige Schuh
machersſohn Hermann Berger von hier nebſt anderen Knaben mit
Steinen nach Obſt warf, flog ihm ein beſonders großer Stein auf
den Kopf, daß er einen Schädelbruch erlitt.

Handverletzuug. Während der neunjährige Arbeiterſohn
Oito Haaſe in Diemitz mit Altersgenoſſen in der Nähe einer
Dreſchmaſchine ſpielte, kam er verſehentlich den Zahnrädern zu nahe,
welche ihm ein Fingerglied der linken Hand völlig abquetſchten. Der
Kleine befindet ſich in kliniſcher Behandlung.

Konvention der Kakao- und Chokoladen-Fabriken.
Gegen 50 Fabrikanten der Kakao und ChokoladenBranche haben ſich
vor Kurzem zu einer Konvention vereinigt, um für „garantirt reine
Waare“ der billigſten Qualität Mindeſtpreiſe für den Engroß Verkauf
zu beſtimmen. Es ſoll durch Feſtſetzung von Fabrikationsnormen
für „reine Waare“, wie ſie den Verkehrsanſchauuugen unddem Jatereſſe einer reellen Jnduſtrie entſpricht, verſucht werden, dem
Ueberhandnehmen von Waaren, die minderwerthiger Beſchaffenheit
ſind, aber doch unter der Bezeichnung „rein“ verkauft werden Ein
halt zu gebieten und dem reellen Fabrikanten auch für die
billigſten Waaren einen beſcheidenen Gewinn zu ſichern.
Wir haben es hier nicht mit einer Ringbildung zu thun,
ſondern mit dem berechtigten Streben einer Jnduſtrie, ihren Fabrikaten
das bisherige Anſehen zu erhalten. Da Händler und Konſumenten
dabei nur Vortheil haben können, iſt der Zuſammenſchluß zu billigen.
Die Veranlaſſung zur Bildung der Konvention waren die hohen
Kakao Preiſe, wie ſie ſeit ca. 2 Jahren beſtehen, und die ſehr nied-
rigen Verkaufswerthe, die jeden reellen Fabrikanten zwangen,
ſeine billigſten Artikel ohne Nutzen, theilweiſe ſogar mit Verluſt zu
verkaufen, wollte er nicht ſeine Kundſchaft auch für beſſere Artikel
verlieren. Da aus dieſem Mißverhältniß ein wirklicher Nothſtand
für die deutſche Schokolade Induſtrie ſich zu entwickeln drohte, darf
man den Fabrikanten Erfolg zu ihrem Unternehmen wünſchen.

Kirchliche Anzeigen.
Am 9. Sonntag nach Trinitatis, den 30. Juli, predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Archidiak. Pfanne. Vorm.
10 Uhr: Diak. Heintke. Montag, den 31. Juli, Abends 6 Uhr:
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Bibelſtunde; Diak. Grüneiſen. St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr
Diak. Heintke. Vorm. */,9 Uhr Kindergottesdienſt im Bürger
ſchulſaale, Charlottenſtraße; Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr:
Prof. D. Haupt. Vorm. 11x Uhr: Francke'ſcher Kindergottesdienſt
im Konfirmandenzimmer; Diak. Heintke. Nachm. 2 Uhr in der
Kirche: Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter. LehrlingsVerein der
Ulrichsgemeinde: Sonntag Abends 7 Uhr im Konfirmandenzimmer;
Diak. Heintke. Evangel. Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag
und Mittwoch Abends 8 bis 9 Uhr, ältere Abtheilung Dienstag
Abends 8 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter. Evangel. Jungfrauen-
Verein Montag Nachm. von 44 bis 6 Uhr jüngere, von 6 bis
8 Uhr ältere Abtheilung im Konfirmandenzimmer Derſelbe. Jung-
frauenVerein der Ulrichsgemeinde: Montag Abends 74 Uhr im
Konſirmandenzimmer Diak. Heintke. Freitag, den 4 Auguſt, Vorm.
10 Uhr Allgemeine Beichte und Abendmahisfeier Oberdiak. Richter.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr: Paſt. Flügel. Vorm. 10 Uhr
Oberpred. Saran. Hoſpitalkirche: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Flügel.

Johauneskirche: Vorm. 10 Uhr Hilfspred. Kindervater. Mitt
woch, den 2. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Südſtr. 62;
Derſelbe. Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 8 Uhr:
Hilfspred. Keller. Domkirche: Vorm. 10 Uhr: Dyur. Beelitz.
Abends h Uhr Dypr. Lie. 7 Magdalenen-Kapelle:
Vorm. 1d Uhr: Akademiſcher Gottesdienſt; Prof. D. Hering. Nach
der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier. Zu St. Laurentii:
Vorm. 8 Uhr: Hilfspred. Freybe. Vorm. 10 Uhr Diak. Wagner.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe. Zu
St. Stephanus: Vorm. 10 Uhr: Prof. D. Dr. Kautzſch. Vorm.
114 Uhr Kindergottesdienſt; Hilfspred. Freybe. Dienstag, den
1. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibliſche Beſprechung, Heüriettenſtr. 18;
Derſelbe. Paulns Gemeinde (in der Stephanuskirche): Vorm.
8 Uhr: Gottesdienſt Hilfspred. v. Broecker. Nachm. 2. Uhr Kinder
e Derſelbe. Donnerstag, den 3. Auguſt, Abends 8 Uhr:

ibelſtunde, Goetheſtraße 6 part.; Derſelbe. JungfrauenVerein der
PaulusGemeinde: Sonntag, den 30. Juli, von 7-10 Uhr, Goethe
ſtraße 6 part. ugendverein der Paulusgemeinde (für junge Leute
von 14 bis 17 Jahren): Sonntag, den 30. Juli, pünktlichſt Abends
8 bis 10 Uhr in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11II: „Aus
dem Kampf der Miſſionare“. Junge Leute freundl. willkommen.
Die Verſammlungen eng Männer der Paulus-Gemeinde fallen
im Auguſt aus. Nächſte d Freitag, den 8. September,
Abends von 8--10 Uhr, Schillerſtr. 599 Diakoniſſenhaus:
Vorm. 10 Uhr: Paſt. Freybe. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr
Oberpred. Knuth. Nach der Predigt: Beichte und Kommunion;
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt, Kandidat Ulrich.
Donnerstag, den 3. Auguſt, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der

I Ein Kandidat. Freitag, den 4. Auguſt, Abends 8 Uhr
iſſionsſtunde; Oberpred. Knuth. Jm Paul Riebeck-Stift:

Vorm. 8 Uhr Ein Kandidat. St. Franziskus undEliſabethkirche: Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr. hl. Meſſe
mit Homilie. 98), Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Segensandacht. Montag Nachm. 5 Uhr Verſammlung des Eliſabeth
vereins.

m 1 Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: Sonntag, Vorm. 8, Uhr Sup. Bethge.
Vorm. 10 Uhr Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr: Kindexgottesdienſt
in der Kirche; Paſt. Meltzer. Amtswoche: Paſt. Kunitz.
Sonntag bezw. Mittwoch Abend von 8-10 Uhr Verſammlung
r in den Vereinslokalen Schulgaſſe 4 bezw. Frieden-
traße 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Segensandacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein Triftſtraße 21:
Sonntag Vorm. 9x Uhr Gottesdienſt Nachm. 31 Uhr Predigt;
Pred. Janſen. Vorm. 11 bis 12 Uhr. Kindergottesdienſt.
Mittwoch Abend 8 Uhr Verſammlung. Jünglings-, Männer und
Jungfrauen-Verein: Sonntag, Nachm. 54 Uhr Vereinsſtunde im
Saal Triftſtr. 21. Freier Zutritt für Jedermann.

Böllberg: Sonntag, Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor
Ragotzky.

Diemitz Sonntag, Vorm. 91 Uhr: Predigt.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den
30. Juli, Abends 81 Uhr Verſammlungsabend im Marthahaus,
Sophienſtr. 6.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die bisherigen außerordentlichen Profeſſoren in der medi

ziniſchen Fakultät der Friedrich Wilhelms Univerſität zu Berlin, Ge
heimer Medizinalrath Dr. Auguſt Lucae und Geheimer Medizinal
rath Dr. Hermann Senator, ſind zu ordentlichen Honorarpro-
feſſoren in derſelben Fakultät ernannt worden. Dem Privatdozenten
in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Göttingen Dr. Georg
Wenteel iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Die königlichen Bühnen zu Berlin ſollten laut
einer früheren Beſtimmung die Spielſaiſon 1899/1900 an ein und
demſelben Tage beginnen. Neuerdings iſt dies dahin geändert
worden, daß die erſte Vorſtellung im Königlichen Schauſpielhauſe am
Montag, 28. Auguſt, im Königlichen Opernhauſe am Freitag, 1. Sept.
ſtattfinden wird.

Ueber die neue Ediſon ſche Glühlampe dringen
jetzt die erſten genaueren Nachrichten an die Oeffentlichkeit. Unter
dem Datum des 6. Juni erhielt Ediſon ein Patent für einen „ver
beſſerten Glühfaden von hohem Widerſtande zur Benutzung von
hochgeſpannten Strömen“. Der Glühfaden beſteht aus einer
beſonderen Miſchung von Oxyden ſeltener
Erdmetalle, ſie iſt nicht leitend, porös und außerordentlich
widerſtandsfähig. Jhr ſind vereinzelte Kohlenpartikelchen
einverleibt, zwiſchen denen ſich die elektriſchen Funken
bilden, die durch hochgeſpannten Strom erzeugt werden. Der Strom
geht von Kohlentheilchen zu Kohlentheilchen und bringt die Faſer raſch
zum Glühen. Das Uebrige beſorgt die Einwirkung des luftleeren
Raumes in der Kugel der Glühlampe, die den Durchgang des Stromes
durch die Kugeltheilchen unterſtützt. Als Material für die eigentlichen
Beſtandtheile des Glühfadens dienen wie geſagt die Sauerſtoff
verbindungen von ſeltenen Erden, z. B. das Oxyd von Zirkon oder
Thorium. Damit die äußere Oberfläche der Faſer ein feſtes iatenſives
Licht liefere, wird ſie einen Augenblick in ein Salz getaucht, z. B. in
die eſſigſaure Verbindung des benutzten Orxyds, dieſer Ueberzug ver
mittelt die Entſtebung eines hellen weißen Lichtes. Die Glühfaſer
wird in der Weiſe hergeſtellt, daß zunächſt eine Löſung von Zucker,
Asphalt oder der weinſauren Verbindung des Erdmetalles mit dem
Oxyd desſelben gemiſcht wird, der entſtandene Teig wird einem ſtarken
Druck unterworfen und durch eine kleine Oeffnung hindurchgepreßt,
worauf der Glühfaden in der gewünſchten Stärke auf der anderen
Seite austritt. Er braucht dann nur noch getrocknet und mit Kohle
imprägnirt zu werden. Jn Anbetracht des ſtarken Widerſtandes, den
die Glühfaſer dem Durchgange des elektriſchen Stromes darbietet, be
darf es einer Spannung von mehreren 100 Volt, um die Lampe in
die richtige Gluth zu bringen. Uebrigens kann der Glühfaden auch in
der Weiſe hergeſtellt werden, daß man einen Baumwollfaden mit dem
Oxyd einer ſeltenen Erde tränkt und ihn dann verkohlen läßt, dann

wieder eintaucht, und von Neuem erhitzt, bis ſich die gewünſchte
Menge von Oxyd niedergeſchlagen hat. Alsdann wird die Faſer in
eine kohlenſtoffhaltige Subſtanz getaucht und nach dem Trocknen noch
in eine Salzlöſung, die den erwähnten, einen gleichmäßig weißes Licht
erzeugenden Ueberzug gewährt.
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Sport und Jagd.
Rennen zu Verlin-Carlehorſt. Donnerstag, den 27. Juli.

1. Mariendorfer Hürden-Rennen. Pr. 1500 Mk. Diſtanz
ca. 3209 w. 1. Hrn. Hauptm. Jentſch's Lydia, 2. Hrn. A. Kaſten's
Taxameter, 3. Hrn. A. Tepper's br. Raby. Tot.: 43: 10. Platz:
34, 64, 46: 20. Ferner liefen Claros, Parell, Miß Ella, Ceremonie,
Lal Lal, Miſanthrop, Primroſe, Day II. 2. Landsberg-Jagd-
Rennen. Ehrinpreis und 6000 Mk. HerrenReiten. Diſlanyz ca.

0 m. 1. Hrn. O. Brekow's Rothe Tante (M. Lucke),
2. Hrn. H. Wenckes Carce Jska (H. Lücke), 3. Hrn. K. v. Tepper
Laskis Athos (Lt. v. Kayſer). Tot.: 32 10. 3 Peerde liefen.
3. St. Mark-Jagd-Rennen. Preis 2000 Mk. Herren-Reiten.
Diſtanz ca. 3200 w. 1. Hrn. Fleiſchels Trilby, 2. Hrn. A. W. Behrends'
Kumpan, 3. Lt. G. v. Schlieffens (17. Huſ.) Roſendorn. Tot.: 74: 10.
Platz 62, 32 10. Ferner lief: Nil. 4.gmmergrün-Hürden-
Rennen. Preis 1500 Mk. Diſtanz ca. 3200 m. 1. Hrn.

v. Treskows Orbil, 2. Hrn. A. W. Behrens Savaiti,
3. Lt. Gr. Bredows Damokles. Tot.: 24: 10. Platz 28, 76, 30 20.
Ferner liefen: Sweet Detty, Jalouſe Schneider Dowe, Grillen
fänger, Minerva. 5. Sommer-Handicap-Jagd-Rennen.Preis 1500 Mk., 500 Mk., Diſtanz ca. 4500 m. 1. Hrn. R. Zerſch
Köſtritz Nänie, 2. Hrn. H. v. Kotzes Roboham, 3 Hrn. H. Manskes
Landsmännin. Tot.: 78: 10. Platz: 34, 46 20. Ferner
liefen Cloghran. Muntham, Neſſel, Hogyan leſz, Madame Paquin.
6. Zweitauſendſechshundertſtes Rennen. Ehrenpreis
und 2000 Mk., 600 Mk. Herrenreiten. Jagdrennen. Diſtanz ca. 5000 m.
1. Lt. Frhrn. v. Richthofens (4. Ul.) Albert Edward (Beſ.), 2. Lt.
v. SchmidtPaulis (3. G.Ul.) Hiſtrion (Beſ.) mit Hrn. K. v. Tepper
Laslis Baſtard (Beſ.) todtes Rennen. Tot.: 41: 10. Platz 46, 36,
17: 20. Ferner liefen: Cloghran, Game and Set, Patvar, Woodroſe.
7. Preis von Bollensdorf. UnionKlub-Preis. 1500 Mk.
FlachRennen. Diſtanz co. 1400 Meter. 1. Gr. E. Henckels Merry
Mac, 2. Hrn. H. Manskes Mirza, 3. Hrn. J. Jaegers Radler. Tot.:
70: 10. Platz: 48, 34, 48 20. Ferner liefen: Bajaja, Ygdraſill,
Vaſſos, J'ySuis, Agave, Santa Clara, Sabine, Karat, Amateur II.

Landwirthſchaftliches.
Getreide Einfuhr in Deutſchland (in DoppelCentnern):
eizen Brutto- Einfuhr Ausfuhr Netto Einfuhr

Juni 1899 1 173760 170 429 1 066 331
1898 1 175 487 92 369 1 083 118

minus 1 727 plus 15 060 winns 16 787
oder minus 1,55 Proz. NettoEinfuhr.

Juli 1898 Juni 1899 15 512 445 1351 930 14 160 515
1897 „1898 12 528 472 1 939 812 10 588 660

plus 2 983 973 minus 587 882 plus 3571 855
oder plus 33,73 Proz. NettoEinfuhr.

Juni 1839 658 148 86 363 571 7851898 1253 181 23 811 1 229 370
minus 593 033 pius 62 552 minus 657 585

oder minus 53,48 Proz. Netto-Einfuhr.
Juli 1898 Juni 1899 7 322 056 1531 485 5 790 571

1897 1898 8923 399 t 315749 7 607 650
mivus 1601 343 plus 215 736 minus 1 817 079

oder minus 23,88 Proz. NettoEinfuhr.

Vermiſchtes.
Die Ferientage der kaiſerlichen Prinzen ſind zwar durch den

bedauerlichen Unfall der Kaiſerin etwas getrübt worden, doch als der
kritiſche Tag vorbei war und der ärztliche Spruch dahin lautete, daß
die Verletzung nicht ſchwer ſei, und die Mutter ſich auf dem Wege
zur Beſſerung befinde, da geſtaltete ihnen dieſe auch die Einfahrt
in das Berchtesgadener Salzbergwerk. Dieſes liegt
ziemlich mitten im Ort, am rechten Ufer des Achenthales
an der Straße Salzburg Königsſee und kann von
Jedermann gegen Zahlung von 1,50 Mark beſucht
werden. Für die Befahrung des Bergwerkes waren den
kaiſerlichen Kindern ganz weiße Anzüge und ſchwarze Mützen an
gefertigt worden. Wie jeder andere Sommerfriſchler benutzten auch
die Prinzen für die Einfahrt eigens hergerichtete Wagen, die in der
Mitte einen Längsſitz haben und außer dem am vorderen Ende
ſitzenden, die Bremſe hantirenden Bergknappen für ſechs weitere
Perſonen Platz aufweiſen. Nachdem die Prinzen am Zechenhauſe
jeder ein Grubenlicht erhalten und Platz genommen hatten, ſetzte
ſich der Wagen in Bewegung und fuhr durch das Mundloch
in das Jnnere des Bergwerks ein. Da das Einfahrtsgeleiſe
ein ſtarkes Gefälle hat, ſo ſauſen die Wagen mit raſender Schnellig-
keit auf den Schienen dahin. Nach 500 Meter Weges durch den in
Marmor getriebenen Stollen verlangſamt ſich die Fahrt, der Wagen
hält und nun beginnt die Fußwanderung durch die großartigen
Salzlager des Dürrnberges. Das Berchtesgadener Bergwerk hat
durchweg trockene Wege und eine angenehme Luft; ſchlagende
Wetter kommen in Salzbergwerken bekanntlich nie vor. Die
Prinzen verhielten ſich bei ihrer Wanderung keineswegs ſtill,
ſondern fragten die ſpäter hinzugekommenen Begleiter
gehörig aus. Beſonderes Intereſſe erweckten die Wände, welche im
Schimmer der zu Tage tretenden Salzadern glänzen, und das
Rauſchen unſichtbarer Waſſer. Hin und wieder begegnet man auf
der langen Wanderung durch den Berg Salzgrotten, die kunſtvoll
angeordnet und herrlich beleuchtet ſind. Großes Vergnügen bereiteten
den Prinzen die ſogenanten „Rutſchen“. Es ſind dies lange,
zuſammengefügte und geglättete Rundhölzer, welche in Er
mangelung von Treppenſtufen nach unten führen und veshalb
ziemlich ſchräg gelegt ſind. Die Landung nach ſolch einer
„Rutſche“ im Ganzen ſind es drei wurde von den Prinzen ſtets
mit einem lauten „Hurrah“ begleitet. Vorn ſaß der Führer, dann
kamen die Prinzen dem Alter nach (der Sitz iſt wie beim Radfahren
mit geſpreizten Beinen), ein Zeichen des Führers und ſauſend gings
in die dunkle Tiefe. Plötzlich blieb bei einer Stelle der Kronprinz
ſtehen und ein lautes: „Ah, wie ſchön entfloh ſeinem Munde. Vor
den Prinzen breitete ſich ein mächtiger Salzſee (ausgelaugtes Sinkwerk)
von etwa 1x Meter Tiefe und 120 Meter Länge aus. Dieſer See iſt
an den Ufern wundervoll erleuchtet, und durch einen in der Mitte
ſprudelnden Salzwaſſerſpringbrunnen mit feenhaft ſchöner Beleuchtung
läßt er den Beſchauer glauben, er ſei ins Märchenreich verſetzt. Als
nun gar die Prinzen gebeten wurden, einen in dem See liegenden
Kahn zu beſteigen, um an das andere Ufer zu fahren, da meinte
Prinz Adalbert: „Solche Reize hat ja kaum Jtalien!“ Jn der That
wirkt der ſo wundervoll beleuchtete See überwältigend. An den Wänden
der Wege erblickt man hin und wieder mächtige Röhren. Auf
eine Frage der Prinzen nach dem Zweck wurde
ihnen bedeutet, daß dieſe Röhren zu einer Leitung
gehören, welche über das Gebirge hinweg in einer Länge von
etwa 30 Kilom. die aus den Siedewerken im Ueberſchuß erzeugte
Soole nach der Saline in Reichenhall führt, um, mit der dortigen
überſchüſſigen Soole vereinigt, nach Traunſtein und Roſenheim eben-
falls in großen Röhrenanlagen geleitet und in den dortigen holzreichen
Eegenden verſotten zu werden. Dieſe berühmte Soolleitung wurde
bereits im Jahre 1816 angelegt, wodurch das Salinenweſen in Be
rechtesgaden eine völlige Umgeſtaltung erhielt, indem die Ausbeutung
des Salzlagers geſteigert, die in Berechtesgaden ſelbſt zu verſiedende
Menge aber bedeutend verringert wurde, was den Waldungey um
Berchtesgaden ſehr zu Statten kam. Die kaiſerlichen Prinzen hörten
dieſen Ausführungen andächtig zu und bedankten ſich nach Beendi-
gung derſelben bei dem Bergfachmann. Nun ging es flott weiter,
dem Salzſee noch einen Abſchiedsblick zuwerfend bis man an die
Halteſtelle der „Wurſtwagen“ kam. Nach Einnahme der Sitze
ging die Fahrt einem winzig kleinen Lichtpünktchen zu. Unterwegs
verlöſchten durch den Windzug die Grubenlichter, das Licht-
pünktchen wird größer und größer und entpuppt ſich ſchließlich als
das Ausfahrtsmausloch des Bergwerkes. Draußen auf der
Landſtraße ſtanden zu beiden Seiten Kopf an Kopf gedrängt Orts-
eingeſeſſene, Sommergäſte und Reiſende, um die Kinder des deutſchen

Roggen

Kaiſers ſehen und begrüßen zu können. Endlich zeigt ſich der Wagen
in Mundloch und lenkt mit einer ſanften Biegung nach rechts dem
Zechenhauſe zu, begleitet von nicht endenwollenden Hurrahs und
Hochs der freudig bewegten Menge. Nach kurzem, aber herzlichem
Dank an die Bergwerksverwaltung traten die Prinzen dann den
Rückweg zum „Grand Hotel“ an, wo ſie ihrer Mutter von den
Kunſt- und Naturſchönheiten erzählten, die ſie da tief im Herzen des
gewaltigen Gebirgszuges geſchaut haben.

Ueber das Unglück im Erzbergwerk Schneeberg (Tirol)
berichten Münchener Blätter noch folgende Einzelheiten Zwei junge
Touriſten, Herr Hartmann aus München, ſowie ein Muſikhoch-
ſchüler aus Frankfurt a. M., Herr Wer ner, waren am Donnerstag
Abend mit einem Oetzthaler Führer über den Wilden Pfaff zum
Becherhauſe gekommen, um am nächſten Tage neben Hoch-
touren im Stubaier-Gebiet den Abſtieg über den Bozener
und Schneeberg in Verbindung mit dem Beſuch des
Bergwerks zu bewerkſtelligen. Eine andere Kolonne, der bekannte
Hochtouriſt Frhr. v. Ompteda mit Gemahlin und zwei
Führern, welche dieſelbe Reiſeroute nahmen, beſchloß ebenfallsdieſen Uebergang und gelangte Mittags auf den oberen Betrieb des
Bergwexls, wo die am Drathſeile auf- und abgehenden Wagen das
Erz zu Thale fördern. Mit Erlaubniß des Faktors ſetzte ſich, die
ganze Geſellſchaft mit Ausnahme des Oetzthaler Führers in einen
ſolchen Wagen und hatte erſt einen Theil der Abfuhr paſſirt, als
aus einem noch nicht aufgeklärten Grunde der Wagen ins
Schwanken gerieth, die Bremſe verſagte und herniederſauſend über
den Hang rollte. Während es dem turneriſch tüchtigen Herrn Hart-
mann gelang, ſich durch einen todeskühnen Sprung zu retten, ſah
ſich die übrige Geſellſchaft einem ſchrecklichen Verhängniß gegen-
über. Dem jungen Mufſiker wurde der Bruſtkorb eingedrückt, ſo
daß er alsbald ſeinen Geiſt aufgab. Von den übrigen Betheiligten
trug Herr von Ompteda einen Rippenbruch, ſeine Gemahlin
Quetſchungen, der Faktor eine ziemlich bedeutende Kopfwunde
davon die Andern kamen mit unbedeutenden Hautſchürfungen
davon. Die Leiche des beklagenswerthen jungen Mannes
mußte den ſteilen Thalſchluß bis Marcit getragen, dann nach
Sterzing übergeführt werden, von wo ſie am Dienstag über Jnns-
bruck von dem Vater des Herrn Hartmann mit Hülfe des Oetzthaler
Führers nach München gebracht wurde. Wem die Schuld an dem
entſetzlichen Unglücksfall trifft, der ein talentvolles, junges Menſchen
leben mitten in freudigſter Luſt und Laune ſo jäh dahingerafft, wird
die Unterſuchung ergeren, welche die Staatsanwaltſchaft bereits ein
geleitet hat.

Blutvergiftung. Dem Bürgerhoſpital zu Köln wurden fünf
Perſonen übergeben, welche durch Stiche von Fliegen an Blut-
vergiftung gefährlich erkrankt ſind. Der Zuſtand der einen Perſon iſt
hoffnungslos.

Ein halbes Dorf niedergebraunt. Wie die „Oſtd. Volksztg.“
meldet, ſind geſtern Nachmittag in Bürgersdorf bei Wehlau
30 Gebäude, die Hälfte des Dorfes, niedergebrannt. Menſchen ſind
nicht umgekommen, jedoch ſoll viel Vieh verbrannt ſein.

Feuerebrünſte. Das Dampfſägewerk in Gnoien iſt mit
bedeutenden Holz- und Brettervorräthen niedergebrannt. Jn
Grevesmühlen zerſtörte ein großes Feuer eine Taufabrik mit
den Maſchienen und bedeutenden Vorräthen.

Drei der Entführer des Direktors Chevalier ſind
angeblich gefangen und nach Salonichi unterwegs. Die Behörden
haben Herrn Chevalier gebeten, ſeine Abreiſe bis zur Jdentifizirung
der Briganten aufzuſchieben. Nachträglich wird bekannt, daß die
Aufhebung Chevaliers ſchon ſeit ſechs Wochen geplant war und vier-
mal fehlſchlug, weil er ſich von einer Anzahl Arbeiter begleiten ließ.
Die verhafteten drei Räuber ſind angeblich von den kommandirenden
Offizieren als Palikaren erkannt worden, die an dem „berühmten“
Ueberfall r bei Sirekli betheiligt waren. Kapitän
Georghi, der Entführer Chevaliers, iſt in Salonichi geboren und,
wie ſeine geſammte Gefolgſchaft, Grieche. Er erzählte Chevalier, es
ſeien noch zwei andere Banden in der Nachbarſchaft thätig, die mit
ihm Hand in Hand gingen. Der bei Niauſta aufgehobene Groß-
Wer Patſukag iſt nach 17tägiger Gefangenſchaft von ſeinen
Entführern gegen das Verſprechen in a geſetzt worden,

ihnen innerhalb 24 Stunden 500 Pfd. türkiſch zu ſenden, was der
Mann aus Furcht vor der Rache der Räuber auch richtig gethan
hat. Dieſe ſind halbverhungerte kutzo wallachiſche Landſtreicher,
die in einer ganz armen Gegend „arbeiteten“ und ſich damit be

den dortigen mittelloſen Bauern ihr bischen Habe abzu
nehmen.

König Chriſtian von Dänemark hat Wiesbaden nunmehr
wieder verlaſſen. Er hat ſich in Wiesbaden ſehr wohl gefühlt, und
die dort gebrauchte Kur hat auf die Geſundheit des greiſen
Monarchen einen ſehr günſtigen Einfluß ausgeübt. Während ſeines
Verweilens in Wiesbaden ſpielte ſich folgende hübſche Epiſode ab:
Der König machte täglich lange Spaziergänge, die ſich bis
zu dem entfernten „Neroberge“ erſtreckten. Einige Tage
nach ſeiner Ankunft nun bemerkte der König,
daß ein Herr, deſſen Ausſehen ihm etwas verdächtig erſchien, ihm
überall hin in einer gewiſſen Entfernung folgte. Bei der Whiſt-
partie, die der König jeden Abend zu ſpielen pflegte, erzählte er
ſeinen Mitſpielenden von dieſem myſteriöſen Herrn, und am folgenden
Tage ließ der König ſich ganz gegen ſeine Gewohnheit von
einem ſeiner Adjutanten begleiten. Der geheimnißvolle Herr
zeigte ſich wieder und folgte dem Könige wie
bisher in gewiſſer Entfernung. Man machte nun die Kurhaus-
direktion auf die Sache aufmerkſam, und es ſtellte ſich heraus, daß
der Fremde ein Detektiv war, den die Direktion engagirt halte,
um für die Sicherheit des Monarchen zu ſorgen. Als der König
dies erfuhr, bat er, von dieſer Aufmerkſamkeit Abſtand zu nehmen,
da er ſich ohnehin ganz ſicher fühle. Die Aufgabe des Detektios war
hiermit erledigt.

Berliner Chronik.
Die Enuthüllnug zweier neuer Cruppen in der Sieges-

allee iſt für Ende Auguſt in Ausſicht genommen. Die eine, von
Ludwig Cauer, hat zum Mittelpunkt die Figur Kaiſer Karls IV.
aus dem Hauſe Luxemburg. Die andere Gruppe wird die erſte
ſein, welche an der Oſtſeite der Allee zur Aufſtellung kommt, es iſt
die von Uphues hergeſtellte Niſche mit dem Standbilde Friedrichs
des Großen und den Büſten des bei Prag gefallenen Feld-
marſchalls von Schwerin und des Tondichters Sebaſtian Bach.

Einen entſetzlichen Leichenfund machten geſtern Nach-
mittag Schiffer an der Leſſingbrücke. Sie landeten vor dem Hauſe
Holſteiner-Ufer Nr. 1 den nur am linken Fuß mit einem ſchwarzen
baumwollenen Strumpf betleideten, ſonſt völlig nackten Leichnam
einer etwa 30 Jahre alten Frau. Der Oberkörper war vom
Spalt bis zur Bruſt vollſtändig durchgeriſſen, ſo daß die
Cingeweide herausgequollen waren, und die Beine nur
loſe an dem Körper hingen. An der linken Kopfſeite be-
fand ſich anſcheinend eine Stichwunde. Die Leiche gehört
dem Ausſehen nach einer Frau aus der arbeitenden Klaſſe an und
kann vielleicht 24 Stunden im Waſſer gelegen haben. Sie iſt etwa
1,50 Meter groß, hat ſchwarzes Haar und graue Augen. Am Ober-
kiefer fehlen die Zähne. Die Perſönlichkeit konnte nicht feſtgeſtellt
werden. Das einzige Merkmal, das man hätte angeben können, die
Buchſtabenzeichen von dem vorhandenen Strumpf, war herausge-
ſchnitten. Der Fall erſcheint vorläufig völlig räthſelhaft.
Die Polizei hatte zu thun, die herbeiſtrömende Menge zurückzuhalten,
bis der Polizeiwagen die Leiche nach dem Schauhauſe abholte.

Schifffahrts- Nachrichten.

Marine. S. M. S. Viktoria Luiſe“ iſt am 25. Juli
nach Kiel zurückgekehrt. Das franzöſiſche Kanonenboot „Jbis“ iſt
am 26. Juli Morgens von Geeſtemünde in See geg. S. M. SS.
„Hildebrand“ und „Siegfried“ haben am 26. Juli Morgens
in Wilhelmshaven mit Flaggenparade in Dienſt geſtellt. S. M. SS.
„Beowulf“ und „Frithjof“ ſind am 26. Juli von
Cuxhaven in See gegangen und in Wilhelmshaven einge-
troffen. Poſtſtation bleibt bis auf Weiteres Wilhelmshaven.

S. M. S. „Gril!ke“ iſt am 26. Juli von Cuxhaven in See ge
en Stationsyacht „Farewell“ iſt am 26. Juli wegen zu
oher See in Cuxhaven wieder eingelaufen. Laut telegraphiſcher

Meldung iſt S. M. S. „Gefion“, Kommandant Korveiten-
Kapitän Rollmann, am 25. Juli in Nagaſaki eingetroffen und
beabſichtigt am 29. Juli wieder in Sce zu gehen.
Der Dampfer des „VNorddeutſchen Lloyds“ „Weimar“
mit den abgelöſten Veſatzungen der Schiffe des Kreuzergeſchwaders,
Transportführer Kapitän-Leutnant Jacobs, iſt am 23. Juli in Port
Said eingetroffen und hat an demſelben Tage die Heimreiſe nach
Wilhelmshaven fortgeſ. S. M. S. „Hertha“, mit Kontre-Admiral Fritze an Vord, Kommandant Kapitän z. S. von Uſedom,
iſt am 25. Juli in Wladiwoſtok eingetroffen und beabſichtigt am
31. Juli nach Baracuta in See zu gehen. S. M. S. „Jrene“,
Kommandant Fregatten-Kapitän Obenheimer, iſt am 25. Juli in
Wladiwoſtok eingetroffen.

Norddeuntſcher Lloyd. „Stolberg“ 25. Juli Vm.
Reiſe v. Havre n. Hamburg fortgeſ. „Bamberg“ 25. Juli Nm.
Reiſe v. Port Said n. Havre fortgeſ. „H. H. Meier“ 25. Juli
8 Abds. in Baltimore angek. „Preußen“, n. Oſtaſien beſt.,
26. Juli 12 Mttgs. in Neapel angek. „Lahn“, n. New York beſt.,
26. Juli 8 Mrgs. Dover paſſ. „Preußen“ 26. Juli Reiſe v.
Neapel n. Oſtaſien fortgef. „München“ 26. Juli v. Baltimore n.
Bremen abgeg. „Wittekind“, v. La Plata kommend, 26. Juli
Las Palmas paſſ. „Lahn“ 26. Juli 4 Nm. Reiſe v. Southampton
n. NewYork fortgeſf. „Mark“ 26. Juli Reiſe v. Antwerpen
n. d. La Plata fortgeſ.

Hamburg- Amerika Linie. 27. Juli. „Graf Walderſee“
geſtern v. Cherdourg abgeg. und um Mitternacht Dover paſſ.
„Scotia“ v. New-Orleans n. Hamburg, „Sarnia“ v. Penang n.
Suez, „Ambria“ v. Colombo n. Cochin, „Sibiria“ v. Marſeille
n. Havre abgeg. „Adria“ und „Antillian“ geſtern Eaſt-
bourne paſſ.

Holland-Amerika-Linie. 27. Juli. „Spaarndam'“, v.
Rolterdam n. New-York, heute Vorm. v. Rotterdam abgeg.

Union-Linie. 27. Juli. „Briton“ Mittwoch auf Heim
reiſe v. Capſtadt abgeg.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 28. Juli.

Wetterbericht vom 27. Junli, Abends 11 Uhr.
Die tiefe Depreſſion über Nordeuropa hat ſich nach dem Nord-
oſten unſeres Erdtheils fortbewegt und ſie rief in Deutſchland
meiſt Regenfälle bei etwas kühlerer Temperatur hervor, von
Weſteuropa breitet ſich nun ein umfangreiches Hochdruckgebiet
oſtwärts aus, das demnächſt wieder ſchönes und trockenes Wetter
in Ausſicht ſtellt.

Vorausſichtliches Wetter am 29. Juli. Ziemlich
heiter, trocken, etwas wärmer.

Letzte Draht- und Fernuſprechnachrichten.
Hamburg, 28. Juli. Der Bürgermeiſter Dr. Versmann

iſt heute geſtorben.
Schlettſtadt, 28. Juli. Der Reichstagsabgeordnete Spieß

iſt heute früh geſtorben.
Paris, 28. Juli. Eſterhazy hat von dem ihm gewährten

ſicheren Geleit Gebrauch gemacht; wie er ſich zu ſeinem Bericht
erſtatter geäußert hat, wird er nicht in Rennes erſcheinen.
General Negrier ſoll ebenfalls geäußert haben, daß er ſich
di mehr zu der Armee rechne und ſeinen Abſchied nehmen
wird.

Paris, 28. Juli. Die Unterſuchung gegen den
General Pellienx iſt trotz der wiederholt auftauchenden und
gegentheiligen Verficherungen noch nicht beendet, ſondern nur
vorläufig eingeſtellt worden, da ſich ein Theil der die Sache
betreffenden Schriftſtücke in dem Doſſier Paty de Claims be
findet und daher erſt nach Beendigung des Prozeſſes zur Ein
ſicht erlangt werden kann.

Rennes, 28. Juli. Dreyfus hat an den Präſidenten
des Kriegsgerichts ein Schreiben gerichtet, in welchem er die
Ausſagen Lebrun? Renaulds betreffs der Geſtändniſſe als voll
ſtändig erfunden bezeichnet. Er klagt Lebrun der falſchen
Zeugenausſage und des Meineids an und verlangt eine
Vorladung.

Cettinje 28. Juli. Die Vermählung des Erb-
prinzen Danilo und der Prinzeſſin Jutta fand geſtern Nach
mittag in der Kloſterkirche ſtatt. Dem Trauungsakte wohnten
nur 40 Perſonen bei, darunter außer den nächſten Anverwandten
der Prinz und die Prinzeſſin von Neapel, Großfürſt Konſtan
tin, Prinzeſſin Battenberg.

Börſen- und Handelstheil.
Concursſachen, Zahlungseinſtellungen e.

Offene Handelsgeſellſchaft Müller u. Lockſiepen in
Apolda. Kaufmann Wilhelm Dombrowski in Firma
Ed. Hoffmann Nachf. in Cöthen. Schuhwaarenhändlerin
Mathilde, verehel. Kreb s geb. Magill in Weißig bei Dresden.
Tiſchlermeiſter Otto Janke in Koitbus. Zigarren- und Wein-
händler Karl Ferdinand Eckner in Plauen. Bauunternehmer
Franz Bernhard Bohmann in Oberreichenbach. Kleiderhändler
und Zahntechniker Franz Melzer in Roßwein. Kaufmann Friedrich
Ernſt Hohmann in Zeulenroda.

Viehmärkte.
Kölu, 27. Juli. (Kleiner Viehmarkt.) Auftrieb 1197 Scheine.

Handel im Weſentlichen nach Lebendgewicht mit 20--22 Tara:
a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen 51 52
b. fleiſchige 48——50 e. gering entwickelte 45--47 d. Sauen
und Eber 41-44 C. Ruhig ſchwere, fette Thiere nicht begehrt.
Vorausſichtlich geräumt.

Markktberichte.
Magdeburg, 27. Juli. (Rotirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 149 151
Rauhweizen 140 144 ab Station. Verkapft wurde ein Poſten
zu 143 A. ab Schneidlingen. Roggen 146-151 A. ah
Station bezahit. Gerſte nicht gehandelt. Hafer 140—144
extrafeine hieſige Qualitäten 5-76 theurer. Erbſen nicht
gehandelt. Raps wurde je nach Qualität und Qantität in neuer
Waare zu 205--215 A. gehandelt. Mais, bunter amerik. 102
auf Lieferung ebenſo ab hier angebokten.

Hamburg, 28. Juli. Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.
Es macht ſich wenig Beſſerung im Geſchäft bemerkear, der Markt
behält aber trotzdem ſeine feſte Haltung vollſtändig. Erdnuß-
kuchen und -Mehl. Das Geſchäft liegt ſehr ruhig. Der Umſatz
iſt außerordentlich gering, die Fabriken beharren aber bei ihren hohen
Forderungen, weil die Zufuhren von Erdnüſſen ebenfalls gering ſind.
Wir berechnen 135--158 für 1000kg ab Hamburg, je
nach Güte und Gehalt. Baumwollſaatkuchen und

Mehl. Der Markt liegt recht feſt. Für Lieferung bis Oktober
wird faſt garnicht angeboten, und für ſpätere Abladungen hat man
die Forderungen erhöht. Die Nachfrage nach Baumwonſaatmehl iſt
lebhaft, man iſt aber noch wenig geneigt, die hohen Preiſe anzulegen.
Wir berechnen 114123 für 1000 kg ab Hamburg, je
nach Güte und Gehalt. Kokoskuchen. Der Markt iſt
unverändert. Wir berechnen 127146 A. für 1000 kg ab
Hamburg. Seſamkuchen. Es wird reichlich Waare ange



e boten, die Preiſe behaupten ſich aber. Wirberechnen 115- ſ Juli 311 (32 Schmalz ver Juli 5,274 (5.27 ver Nohzucker:en W i22 r kg ab Hamburg. Maiskuchen. Greif- Sept. 5,35 6,53). Speck ſhort ciear 5,378 (65,373). Vork (rauul. einſchl. NRend. 925 excl.
ſche bare Waare wird etwas billiger angeboten, während für ſpätere per April 8,65 (8, 65). Kryſtall J incl. über o 59 883 excl. 11,50 11,55.
etten Lieferungen erheblich höhere 593 verlangt werden. Wir be- Kryſtall II incl. über 99 4 Nachprod. 75 Rend. excl.und rechnen 118--124 für 1000 kg ab Hamburg. Palm- Tendenz Weizen ſtetig. Korn 96 excl. 9,40- 6,70.ehen. kuchen. Der Markt liegt unverändert. Greifbare Waare wird Tendenz Mais: ſtetig. Nafſfinirter gucker:ar billiger angebeten, während für Wintermonate die höheren Fardgsen Raff. ff. excl. em. Räſ. J incl.aders, bedendtet ierden. e berech h t W Börſe von Berlin vom 28. Juli. do, fein excl. 25,00. do. do. II incl.
M ePort n d T h vie neten hen Fabriken haben Durch die Abſchwächung, welche ſich geſtern an der Melis fein excl. Gem. Melis I incl. 24,25.nach feſt. Sowohl die inländiſchen als die ar t liner VBörſe a i h do. mittel excl. do. do. II incl.re ihre Preiſe erhöht. Wir berechnen 129-135 für 1000 kg Berliner Vörſe äußecte, wurde die Geſchäftsloſigkeit noch Würſelzucker Fainedom, ab Hamburg. Reisfuttermeh el ſitd 7 n mehr e v W erf eine e W Patent t Würfel e j

ie T icher ſtaltete. Von Vahnengt am etwas billiger angeboben, da die Läger ziemlich voll ſind. Für ſpäter die Tendenz ſich reundlicher geſta tet e Ja 9en e“, r r 3 r r e Preſſe Wir berechnen 96 Koſle ſche r ſelbe r für r Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe
li in für gab Hamburg. ohlenaktien verharrten auf dasſelbe Niveaun der geſtrigen

Rew-York, 27. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht. Schlußbörſe. Die z waren außerordentlich gering. Magdeburg, den 28. Juli 1899. (Eig. Drahtbericht.)
V. S geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum fügig. Zum Schluß erholte ſich das Geſchäft ein wenig, was Koruzucker excl., von 889 Rend.
Vm. wolle P New Hort 6 (6!/ Lieferung Aug. 5,49 l den guten Abſchluß der weſtlichen Börſen zurückzu- 11,40--11,50. Tendenz: ruhig.reis in s S r wohl auf de guien uß e ve zan 50), Lieferung Okt. 5,69 e e 779 führen iſt. PrivatDiskont 3/,, Ultimogeld 37/5 Proz. Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 9,40—9,65.
beſt., e Vhilabauie T 77 n en ied (in Cafes) 870 (870), Credil Brodraffinade I. 25.00.in Wbiladelphia 7,65 (7/65). 5 r 16 ſt i do. II. 24,75.iſe v. Balances at Oil City 125 (125), Schmalz. Weſtern ſteam Zuckerberichte. 24,75--25,25. Tendenz: ſtetig.ore n. 5,65 (5,6 Rohe Brothers 5,85 (5,85). Mais Per Hall S., 28. Juli Gem. Raffiuade mit Faß 5Juli Juni (37 Sept. 367 (37 Den 36 (37) Po 6 mer Gem. Melis I. mit Faß 24,25.

v ohzucker. te Weizen rother Winterweizen loco 774 en Jn der letzten Woche bekundeten einige Raffinerien befriedigende Nohzucker I. Produkt Traaſito frei Bahn Hamburg
perpen Juli 764 (76 er Aug. ver Sept. 75 Kauftuſt, dieſelben waren ader bei Deckung ihres kleinen Reſtbedarfes per Juli 10,772G, 10,80B. ver Okt.Dez. 9576G, 9,62 B.
ſee“ ver Dez. 77 e v (2 faſt ganz auf Offerten der zweiten Hand angewieſen, da die Läger per Aug. 10,772G, 1080 B. per Jan.-März 9,67 9,75B.r vaſ Kaffee fair Rio Ar. Okt. a 155 n m S n in erſter Hand verſchwindend klein ſind. Nachprodukte waren mehr- per Sept. 10,572G, 10,62B. Tendenz: ſtetig.

Aug. 440 (445 er e 3. 7 fach angeboten und erzielten ebenſo wie Kornzucker etwas beſſere amburg, 28. Juli 1899. (Eig. Drahtbericht.)ange n. Wheat ciears 2,65 (2,65), Zu cker 315 (37 Zinn 32,90 (32,99), H g- g.arſeille r r 18,5 50 (18,50). i (87/9. Preiſe. Zuckermarkt. (Vormittagsbericht) Rüben Rohzucker I. Produki.
Eaſt Umſatz 12 909 Centner Baſis 88 s Rende nen neue Uſance frei an Bord Hamburg.Tendenz Mais ſtetig. Raffinirter Zucker. Juli 10,70. ez. 9,55.izen: ſteti e rz 9.75. endenz: ſtetig.in“, v. Tendenz Weizen: ſtetig. Das Geſchäft wickelte ſich in bisheriger Weiſe ab, da die r a da 673. T z ſtetig

Chicago, 27. Juli, 6 Uhr Abends. Waarendericht. Raffinerien bei ihren mäßigen unverkauften Beſtänden wenig anzu
Heim Die geſtrigen Notirungen ſind eingeilammert beigefügt.) Weizen): bieten haben und größere Umſätze daher nur aus zweiter Hand zu

per Juli 69 (705/ per Sept. 70 (715 Mais ver Stande kommen.
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An- u. VerKauf von Werthpapieren, Binlös ung von Coupons, verzins-Bankhaus Paul Schauseil Co., üale a. holppigors(r. 10 u. Biccorfold. e S e e e e
Nach
vohnten e n a Bestons besorgt und verwerthetandten Kaufmännischer Voerein. Wildhagen'sche Frauen-Industrie- u, Portbildungsschule
onſtan nebst Seminar für HandarbeitslehrerinnenWiederbeginn des göſchule der feenet, Tatent Aran, verm o. Töchterpensionat. reneionspreis Jähren 500 halhz. 263

J Molkenmarkt. Hamburg, Köln. Günst. Beding. Frau E. Gehrts- Wildhagen, Halle, Heinrichstrasse l.t d ung l4jähr. Erfahrung. Jede Auskunft kosten- v J. Buresstr. S e leu frei. Vertr. Halle: M. Assmann, Mlarktpl. 11. e J e een in S Montag, der 29 h. De
Firma e

zndlerin Tochiorpo ensionat von Rasohig B. Krusſkat,

g. p. Gütchenstr. 16.rnehmer Gewiſſenhafte Pflege und Ueberwachung; für erwachſene Mädchen auff anpfehle e e S a
e a ſ l Unterricht in den irre Spren im er o un ar ß a e 3e Verlooſungertitel e tt a4 S e ewer s crlonungsartitel S ange eS einste Tarel-Likore, a ereren.. S
c F e 66 z S 3n S Marke „TDusuline“, à Albin Hentze,52 vollkommener Ersatz für auslünd. Fabrikate, Schmegrſtraße Ppvrate Mötols.Sauen der renommirten Firmabegehrt S Aug. Kramer Co. Nachſf. in Köln eWeh S S Grösste AcuscongSebr- r Hofleforanten Halle lein Se 28r e e c S S a van ne Ka per ia S z51 9779 r. Märkerſtr. 2ofen Speſseservices, Caffeeservices,A. ab Vnion- Frauerej Dortmund,
in neuer

I Wermiethungen. Je Waschgarnituren, Bowlen,

102 prämiüirt mit der preuss, Staatsmedaille- Merſehutgernaſe 3 erse es et C. et C.
Grösste Brauerei Westſalens. S e Anerkaunk billigste Pr Wr Letzter Jahbresabsatz über 180 000 Hekctoliter. 7 herrſchaftliche erſte Etage (Doppel e 2772 eise

ur g. J 4 len S Sr Markt Neben unseren hellen und dunklen S etage), auch für Bureauzwecke einpfehlens- t FAI, L H.werth, wegzugshalber zum 1. Oktober er.Eport- Tag erbieren e e e e e Toe Leipeigerstrasse Idn u
r Umſatz
en hohenng ſind. J von anerkannt vorzüglichster Qualität und Bekömmlichkeit, Wegen ihres x Merſeburger Straße 165 Srg, je hohen Vergärungsgrades auch Zuckerkranken ärgztlich ewptobien, stellen wir derrſdafn. 2. Etage, 7Zimm., 2 Kamm., e en 9708 S

nund J aus den feinsten Materialien ein X Küche, geräumige Speifekammer, S Gr s Braun SOktober 2 7 7 2 Vodenkamm., 2 Keller, Trocken See h a n vhat man 710 4 J P 107 X boden 2e., vollſtändig neu rege r Tmehl iſt X ſof. oder I. Okt. zu verm. Näh. J. Etage.zulegen.r j her, welches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet. [8989 S Ia Wohnungen Reilſtraße 38
t eiſt 2in r e an itzen 2o nicht vertreten. en mit Bad u reicht Zub. v. 450--750. e

re ange S e r e Näh. Giebichenſtein, Friedenſtr.7? u. s
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Nennen bei alle a. S.
anf den Paſſendorfer Wieſen.

Sonnabend, den 29. Juli, Nachmittags 3 Uhr:
1) SaaleSteeple-Chaſe. Ehrenpreis und 400 Mk.
2) Graditzer Geſtüt-Preis. 1500 Mk. und Ehrenpreis.
3) Kaiſer-Preis. Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers und 600 Mk.
4) Merſeburger Jagd-Renuen. Ehrenpreis und 1200 Mk.
5) Benkendorfer JagdRennen. Ehrenpreis und 600 Mk.
6) Rauch-Renuen. Staatspreis 1000 Mk.

Sonntag, den 30. Juli, Nachmittags 3 Uhr:
Paſſendorfer JagdRennen. 2 Ehrenpreiſe.

2) WMoritzburger JagdRennen. Preis 750 Mk.
3) Preis der Stadt Halle. Ehrenpreis und 1000 Mk.
4) HandicapSteeple-Chaſe. Preis 1200 Mk.
5) Troſt-Rennen. Vereinspreis 500 Mk.
6) Landwirthſchaftliches Rennen. Vereinspreis 250 Mk.

Preise der PIlätze:8. A. Tribüne für 1 Tag 3. u. 4. Reihe A.Equipage für 1 Tag

Sattelplatz für 2 Tage S v ez 1 Tag 3. Ringplatz für 1 Tag 0.50
Tribüne für 1 Tag 1. u. 2. Reihe 4. Fahrrad Aufbewahrung 0.25

Billets ſind im Vorverkauf nur in der Cigarrenhandlung von Stein
brecher Jasper in Halle a. S., am Markt, und im Hotel Stadt Hamburg
in Halle a. S., an den Renntagen von 12 Uhr Mittags ab an den Kaſſen auf dem

Rennplatze zu haben. [9692

Grün s Weinrestaurant
Inhaber: C. Thee

Rathhausstr. 7 Rathhausstr. 7
empfiehlt

Diners u. Souppers
sowie

alle Delicatessen der Saison.

e

Wein- Restaurant
Höſktel Tulpe I. Etg.

Menu Sonnabend den 29. Iuli: 8
8

Courry-Suppe,VFricassé von Huhn mit Krebs- Ragout 8
Seezungenfilet à Ia MorlIy, 9Steinpilze mit Prager SchinkenLendenbraten, tCompot Salat, tSüssspeise, 8Butter und Käse,

Dessert. 83
4 grosse Krebse 60 Pſ. o0

e o o o o d o o o o o
Während der Pferde Rennen empfehle meine

Wein- u. Frühstück-Stube!

Julius Hetſige
Leipaigerstr. 5. Leipaigerstr. 5.

AB. Fingang auch Kl. Sandberg 24.
Delicatessen- unch Weinhancdlung.

V

EAAAAAAAAAAA

J R W.AA6Gtel z, Deutscſien Maiser
2 Königgrätzerstrasse Nr. 25,
4 ganz nahe Anhalter und Potsdamer Bahnhor.

2Zän mer von 2 Mle. an. 2 Gatte Ponseon.

Wo treffen wir uns in UHaſſe a. 8.7

Nenelt's Restauran 7
Wein- und Austern e HIaus,

Gr. Steinstr. 43, part. u. l. Etage.

Ewmpfehle täglich

grosse Oderkrebse, Helgoländer Hummer,
W Fſeinsten Peluga-Caviar,

atte Delticatessen der San
Dejeuners, Diners u. Soupers von den Einfachsten bis zu den

Gewäbitesten.
Grosse, stets der Saison entsprechende Speisekarte.

Mache noch besonders auf meinen anerkannt vorzüglichen

Miüttagstisch
(im Abonnement à Couvert 1 MIK.) aufmerksam,

Halte meine Lokalitäten den geehrten Besuchern der
Pferde- Rennen bestens empfohlen.

DirektionApollo Theater. r wer
Die graziöſen Die waghalſigenO dillons. de Tom a's.Die eleganten Der räthſelhafteWilsonms. OlIrac.Der drollige Die luſtigenFlottwell's.Schweighofer.

Wintergarten.
Sonnabend, den 29. d. Mts., Abends 8 Uhr:

e e 0 0 0Groß. ExtraMilitär-Konzert,
ausgeführt von dem Trompeterkorps des 12. Thür. Huſaren-Regts. ans

Merſeburg unter Leitung ihres Stabstrompeters Herrn M. Pein.
Eintritt 50 Pfg., im Vorverkauf 40 Pfg. bei Herrn II. Stoye

und Herren Stein brecher Jasper.

Gebirgs-
Loden--oppen

von Mk. 8,50 an.

Leinene oppen
für Garten und Peld.

Havelocks, Reisemäntel
Echt Grazer Lodenhüte

(leicht).

Sport und Reise-lützen,
Sport-Strohhüte.

Rucks àä c L e.
Gamaschen. Touristen- Taschen.

Reise-Koffer, Reise-Taschen,
Reise-Necessaires, Reise-Hemcden,

Reise-Flaschen, Reise-Plaids, S
Reise-Stiefel, Reise-Schuhe ete. ete.

0. V. Borchert
Bazar f. Herren

Fernsprecher 1I191.
Gr. Steinstr. 10.

Bankhaus
Eraust Haassengier Co.

Speceialität

e

a e e

Von der Reise zurilelsg.
Helene v. Lünmger. acad. Malerin.
Walhaſſa- Theater.

Direktion Rich. Hubert.
Die drei Gertiny“s, Bavour-Luft-

gymnaſtiker am fliegenden Trapez. (Sen
ſationell Die vier Geſchwiſter
Nagels, Bravour Parterregymnaſtiker
mit ikariſchen Spielen. Brothers
Nolfiel, Hand Gladiatoren auf dem
ſchlaffen Drahtſeil. (Einleitung: Ver
wandlungs-Scene im Wiener Café).

The Augustini's, Equilibriſten
an der perpendikulären Leiter. Das
Gasch- Trio, Bravour Hand und
Kopf-Akrobaten. Miss Erna, Equili-
briſtin auf dem ſchwebenden Trapez.
Fräulein Grethe Reutter, GeſangsHumoriſtin (mit den berühmten Ottode e 9000000000000000000000Reutter'ſchen Original Vorträgen).
Herr William MerKel, Original-Geſangs und Charakter- Humoriſt. Die Berlin O.

Auſtralierin Josephine Morea- jj in busschani, Bariton-Sängerin. (Phäno- Münchener Bürgerbräu.
Kaiser Wilhelmstr. 49,menal!) [9137Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. direkt a. Kaiserl. Schloss. Vorzügl. Mittags-

tisch. Hallesche Zeitungen liegen aus.
eWörmlitz. Inb. Paul Mamseh, früher Halle a. S.

Nolſie's Sastſiof Dr. med. Herzau
angenehme Fokalitäten,

verreist 3--4 Wochen.

Saal, Garten, Kegelbahn e. zur gefl.

000000000000000
Weinhandiung und

Weinstuben
Max Hofmann,

Leipzigerstrasse l2,
VFingang Kl. Sandberg.

Voraäg liche
preés rerenDen geehrten Besuchern der
Rennbahbn bestens empfohlen.

S

E

Dr. Keil Martinsberg l.
Vertreter sind die Herren

Benutzung beſtens empfohlen. [9765 Dr. Herz ſeld, Leipzigeretr. (0.

Offene und geſuchte
Stellen.

Suche während der Ferien (Mitte Aug.bis Ende Oktober) s
W Vertretung

zu übernehmen. 23 Jahre alt, 6jährige
Praxis. Offerten erb. unter Z. 9760
an die Expedition d. Zeitung.

Neunaugen -Versandtgeschäft
ſucht eingeführten, rührigen Agenten. Off.
an H. H. Roell, Danzig. [9636

Für mein 1400 Morg. großes Gut mit
400 Morg. Rübenbau ſuche ich zum
1. Oktober d. Js. einen tüchtigen, zuver
läſſigen und erfahrenen

alleinigen Beamten

mit nur guten Empfehlungen, der evtl.
ſelbſtſtändig disp. kann. Gehalt nach Ueber
einkunft. Offerten erbeten unter Z. 9667
an die Expedition dieſer Zeitung.

Auſſeherſtelle Geſuch!
Für einen durchaus tüchtigen, mit allen

landw. Arbeiten, Rüben u. Rübenſamen
bau vertrauten polniſchen Aufſeher, welcher
jede Anzahl Leute ſtellen kann, ſuche ich
für Campagne 1900 anderweit Engagement.
Seine jetzige Stellung bekleidet er ſeit
ca. 15 Jahren u. nimmt evtl. auch ſolche,
wo er keine Leute zu ſtellen hat. Zu
näherer Auskunft bin ich gern bereit.

Maedler,Rittergut Serba b. Eiſenberg (S.-A.).
Suche für 1. Oktober einen

erwalter,
nicht unter 22 Jahren. [(9734

Ehrharäeilt,
Rittergut Klein-Wölkau b. Delitzſch.

Ein jüngerer, vieVerwa ter
findet zum 1. Oktober Stellung auf

Sangerhauſen. Anfangsgehalt
300 Mark bei freier Station.

Auf Domäne Schadeleben bei Aſchers,
leben wird zum 1. Oktober ein verheirath.
tüchtiger zweiter

Schäfer
geſucht. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Auf Rittergut Kl. Geſtewitz b. Cam
burg a. S. findet ein unverheiratheter

Stallſchweizer
ſofort Stellung. [9767
Zuverläſſiger [9782

Kutscher,
ſich. Fahrer, z. 1. Okt. a. ein. Rittergut
geſucht. Serv. erw. Zeugn. u. Gehalts-
anſpr. einſend. unt. Z. 9782 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Suche zum 1. Oktober unter Leitung
des Beſitzers einen

Landwirthſchafts Lehrling
für ein Gut von 370 Morgen. Lehrgeld
nicht beanſprucht. Offerten unter A. 77
poſtlagernd Staßfurt erbeten.
150 gute, hieſige

Erntemänner
hat ſofort abzugeben Rberling's Ver
miethungs-Bureau in Torgau.

Geſucht: Landwirthſchafterinnen, 180 b.
500 Mk. Geh., Scholarinnen, Kochmamſells,
Köchinnen f. Privat bis 300 Mk., Jungfern,
Stubenmädchen Hausmädchen Kinder
frauen. Fran Marie Wantzlöben,
Leipzigerſtraße 60. [9777
unſer nen

Die ſtandes amtlichen Bekanunt-
mach nungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.
Geburts- Anzeige.

Die heute erfolgte glückliche Geburt
eines geſunden Mädchens zeigen hoch
erfreut an

Wronowo,), den 26. Juli 1899.
Fritz Claassen und Frau

Margarethe geb. Werther

Verlobt: Frl. Mathilde Biermann mit
Hrn. Paſtor Richard Strümpfel (Dies
dorf b. Magdeburg--Salſitz b. Zeitz).
Frl. Elsbeth Pook mit Hrn. Carl Becker
(Quedlinburg Frankenhauſen). Frl.
Helene Groſſe mit Hrn. Euſtav Jahn
Staßfurt--Berlin). Frl. Margarete
Böhme mit Hrn. Dr. med. Bernhard
Lohde (Leipzig L.Schönefeld).

Verehelicht: Hr. Otto Klaue mit
Frl. Käthe Mathes (Magdeburg-S.).

r. Aſſeſſor Georg von Cotta mit Frl.
Marga Eickhoff (Berlin--Plauen). Hr.
Paſtor Oskar Wehimann mit Frl. Doris
Schöffler (Braunsdorf-Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Reg.
Baumſtr. Hamilton (Nienburg a. W.).

Oberlehrer Hoffmann (Hannover).
rn. Rittergutsbeſitzer Heinrich (Ritter
ut Mauſitz). Eine Tochter:
rn. Carl Starke (Leipzig-Neuſtadt).

Geſtorben: Hr. Fabrikbeſitzer Georg
Mühlenpfordt (Hannover). Hr. Fabrik
direktor Carl Rabe (Sangerhauſen).
Kaiſerl. Konſul Hr. Eduard Schmidt
(Schönebeck a. E.). Frau Selma Buzello
(Friedrichsbrunn b. Suderode). Hr.
Gutsbeſitzer Ferdinand Frauendorf
(Rackwitz). Fr. Laura Brehme (Naum
burg a. S.).

V
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„ie Bubinen von Rohilkund.
Roman von A. W. Marchmont.

„Sie müſſen mir zuvor unumſtößliche Beweiſe dafür geben,
daß Sie ein wirkliches Recht auf die Juwelen beſitzen,“ ſagte
Deſſie mit ſo feſter Stimme daß Graf Montalt ſie erſtaunt
anſah.

„Wozu das? Sie wiſſen doch, daß ſie mir gehören! Jch
bin nicht hergekommen, um mich in Erörterungen einzu
laſſen ich will nur mein Eigenthum in Empfang nehmen.“

„Jch habe ſeitdem Mrs. Davenant geſehen und fürchte,
die Dame wird mich zur Rechenſchaft ziehen können wenn ich
die Juwelen Jhnen übergebe. Jch habe Seſelbes ja doch durch
ſie bekommen.“

„Das geht mich nichts an; ſie gehören mir.
„Möglicherweiſe; aber ich muß auch an mich ſelbſt denken.

Jch bin eine Schriftſtellerin, die von dem Ertrage ihrer Werke
lebt, und weiß als ſolche, daß man mit Juwelen, die Tauſende
repräſentiren, nicht beliebig umſpringen darf.“

„Was ſoll das bedeuten fuhr der Mann zornig auf.
„Jch laſſe mich nicht ſo an der Naſe herumführen. Haben Sie
die Steine hier
„Oh gewiß. Aber ich bin darauf aufmerkſam gemacht

worden, daß es gerathen iſt, Sie erſt zu fragen, auf welche
Weiſe Sie in den Beſitz davon gekommen ſind. Jch bitte um
Antwort.“

„Das kann Sie nicht kümmern. Muß ich annehmen, daß
Sie mit Jemand darüber geſprochen haben? Sie kennen doch
die Strafe, die darauf ſteht

„Ja wohl, die kenne ich. Aber die Perſon, mit welcher
ich mich beredet habe, kennt ſie genau, ſodaß ich kein Geheimniß
daraus zu machen brauchte.“

„Geheimniß oder nicht ich will die Rubinen haben, und
zwar ſofort, auf der Stelle.“ Er legte ſeinen Schirm nieder
und ging drohend auf das Mädchen los. „Wollen Sie ſie mir
jetzt geben oder muß ich ſie mir nehmen Sie kennen mich

Sie wich langſam vor ihm zurück. „Oh, Sie wollen Ge
walt anwenden, weil ich hier allein und ſchutzlos bin

„Jch muß die Rubinen haben. Nehmen Sie doch Ver
nunft an! Sehen Sie denn nicht, daß Sie mich zu Gewalt-
maßregeln zwingen

Deſſie war vorſichtig zurückgeſchritten, bis ſie mit dem
Rücken an einer der inneren Thüren ſtand, und ſah nun kalt--
blütig zu ihm auf. Er aber fixirte ſie wie ein wildes Thier,
das im Begriff iſt, ſich auf ſeine Beute zu ſtürzen.

Jn demſelben Moment that ſich die Thür hinter Deſſie auf,

und Daphne Marlows Geſtalt erſchien in der
Oeffnung. Jetzt trug ſie nicht mehr ihre Berufstracht, das ſchöne,
goldblonde Haar, welches ihr den Namen der „rothen Delilah“
eingetragen hatte, ſtrömte in reicher Fülle über ihre Schultern,
ihr Geſicht war weiß vor Wuth, und ihre haßerfüllten Augen
ſchienen den Mann durchbohren zu wollen.

Dem Grafen entfuhr ein Ausruf zorniger Ueberraſchung.

Halle a. S., Freitag, den 28. Juli. 1899.
e

„O, da hätten wir Sie ja wieder, Sie rother Satan!
Hätt' ich mir doch denken können, daß Sie dahinter ſteckten!.
Warten Sie 'mal, ich habe noch eine alte Schuld an Sie ab
zuzahlen, die wollen wir gleich in's Reine bringen!“ rief er,
im Begriff, ſich auf ſie zu ſtürzen.

„Rühren Sie ſich nicht von der Stelle, wenn Jhnen Jhr
Leben lieb iſt!“ rief Daphne, indem ſie einen Revolver erhob und
nach ſeinem Kopf zielte. Er ſtutzte. Der Blick ihrer Augen
warnte ihn, daß ſie noch die Alte ſei, die, unbekümmert um die
Folgen, ihren Willen kühn und verwegen durchzuſetzen wußte

XXII.
Graf Montalt knirſchte vor Wuth, als er ſich ſo über

liſtet ſah, und ſtieß ein paar kräftige Verwünſchungen zwiſchen
den Zähnen hervor. Doch faßte er ſich bald wieder, worf ſich
in einen Stuhl und ergab ſich mit erkünſteltem Gleichmuth in
die Situation.

„Sie haben mich unvorbereitet und wehrlos überfallen,
und ich habe nichts dagegen, wenn Sie Jhren Vortheil nun
auch gehörig ausnützen. Hätte ich ahnen können, daß ich Sie
hier finden würde ein Blick auf Daphne „dann wäre
ich natürlich nicht ohne Waffen gekommen. Nun, was ſoll's
Was führen Sie im Schilde

„Erſt ans andere Ende des Zimmers!“ kommandirte
Daphne kurz, „die Entfernung zwiſchen Jhnen und mir iſt mir
je weiter, je lieber, beſonders, wenn Sie nicht bei Laune ſind,
und ich fürchte, das wird der Fall werden, ehe ich mit Jhnen
heute fertig bin.“

Ohne weiteres erhob er ſich und rückte ſeinen Stuhl bis
dicht an die Wand zurück. An Kleinigkeiten hing er nicht.

„Nun ein paar Worte. Sie haben an Deſſie eben hier
Erpreſſungsverſuche gemacht

„Wollen wir nicht lieber Dorothea ſagen unterbrach er
ſie höhnend. „Wenn Sie einmal die Sache ſo gründlich zu be
treiben gedenken, wollen wir uns doch lieber an die volle Wahr
heit halten.“

„Es kommt hier durchaus nicht darauf an, wie Sie uns
nennen wollen,“ gab Daphne zurück. „Sie haben Jhre Ab-
ſichten bei Deſſie zu erreichen geſucht, indem Sie ihr gedroht
haben, mich als Mörderin anzuzeigen und auf die Anklagebank
zu bringen.“ Sie machte eine Pauſe, um ihn zu einer Ent
gegnung herauszufordern, und er verſtand ſie.

„Eine draſtiſche Darſtellung der Sache! Natürlich ſind
Sie in dieſer Angelegenheit Autorität, denn Sie ſchöpfen ja
Jhre Kenntniß von dem Verbrechen aus erſter Quelle.“

„Sie haben die Schraube um eine Windung zu feſt
angezogen,“ ſprach Daphne unbeirrt weiter, „und nun iſt das
Seil geriſſen. Als ich von Deß-Dorothea hörte, was Sie
gethan und zu thun gedroht hatten, da war ich gewillt, Jhr
Schweigen durch die größten Opfer, wenn es ſein mußte, ſogar
durch das Lebensglück meiner Schweſter, zu erkaufen.“

„Ja, ja, Sie waren immer voll von Rückſichten gegen
ſich ſelbſt,“ höhnte er wieder, aber ſie achtete nicht darauf.
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„Jch habe mich jedoch anders beſonnen, und es iſt mir

lieb, daß ich Gelegenheit habe, Jhnen hier gleich meine Abſicht zu
ſagen. Wenn Sie den Muth haben, mich des Verbrechens an
zuklagen, ſo ſteht es Jhnen frei; mag die Welt wiſſen, was ſie
von mir zu halten hat, aber ſie ſoll auch dabei erfahren, in wie
weit Sie dabei betheiligt waren.“

„Nun, dafür wird die Welt Jhnen gewiß Dank wiſſen,
obgleich Sie davon nicht viel verſpüren werden. Welche Rolle
ſoll denn aber Jhre tugendhafte Schweſter dabei ſpielen
Und was bezwecken Sie eigentlich mit der ganzen Geſchichte
frug er barſch.

„Wir wollen uns von Jhnen frei machen,“ gab Daphne
prompt zurück.

„Wer von der Verbrecherzelle nach dem Galgen geht, wird
immer frei von dem Einfluß Anderer. Aber laſſen Sie uns
Jhre Zukunft nicht ganz ſo düſter auffaſſen was hoffen Sie
zu gewinnen, indem ſie das Hoſpital mit dem Zuchthaus ver
tauſchen

„Sparen Sie ſich Jhre ſpitzen Reden, Sie können mich
nicht beleidigen,“ gab Daphne ruhig zurück. „Uebrigens laſſen
wir uns nicht nur durch das einzige Motiv leiten, welches Sie
verſtehen können Selbſtſucht.“

„Ah, Sie ſind in Jhren alten Tagen tugendhaft ge
worden

„Jch will meiner Schweſter den Kummer erſparen.“
„Jndem Sie der Welt offenbaren daß dieſelbe unter

falſchem Namen gelebt hat, die Tochter eines Fälſchers und
die Schweſter einer Perſon iſt, die den Weg der Schande ge
gangen und zuletzt zur Mörderin geworden iſt. Es iſt mir nicht
recht klar, was Sie ihr erſparen zu können glauben, wohl aber
ſehe ich, was Sie ihr aufſparen,“ ſprach er bitter.

„Jch will meiner Schweſter den Kummer erſparen,“ wieder

holte Daphne, als ob ſie gar nicht unterbrochen worden wäre,
„ihre Freundin Jhren habſüchtigen, blutbefleckten Händen über
liefert zu ſehen.“

„Sie haben alſo die Hoffnung wirklich immer noch nicht
aufgegeben, ſich Jhnen Mrs. Markhams Vermögen ſichern zu
können fragte er mit einem böſen Blick auf Deſſie.

„Natürlich haben Sie immer noch das Recht, Jhren Weg
zu wählen,“ fuhr Daphne fort.

„Aber Sie nicht. Halten Sie mich für einen ſo großen
Schwachkopf, daß ich mir dieſen Eingriff in meine Pläne ſo
ohne Weiteres gefallen laſſen würde?“

„Thun Sie ganz, was Jhnen beliebt,“ wiederholte
Daphne. „Entweder verzichten Sie auf Jhr Projekt, auf die
Heirath und die Juwelen und verlaſſen das Land, oder Sie
zeigen der Polizei an, wo die „xrothe Delilah“ zu finden iſt,
und warten das Weitere ab. Die Herren werden ſich gewiß
freuen, Adolphe Colimbert begrüßen zu dürfen, und das
ſchwöre ich Jhnen zu,“ jetzt blitzten ihre Augen, ſchrill und
leidenſchaftlich klang ihre Stimme durch das Gemach
„weigern Sie ſich, das Land zu verlaſſen, ſo ſoll keine Stunde
verrinnen, ehe das Gericht weiß, daß hinter den Namen
Montalt und Colimbert derſelbe Schurke ſich verbirgt.“

Er lachte beluſtigt auf. „Ganz, wie Sie wünſchen.
Die Sache wird wirklich intereſſant und faſt ſpannend. Aber
Sie haben ſich da wieder verrechnet ich meine jetzt Sie,
Dorothea, nicht Daphne.“ Er wendete ſich an die Erſtere.
„Jhre reiche Freundin iſt beinahe ſchon ſo gut wie mein Weib.
Wir haben uns geſtern von London aus nach einem Orte be
geben, der nur uns allein bekannt iſt, die Trauung wird morgen
früh in aller Stille ſtattfinden, und Abends reiſen wir nach dem
Kontinent ab, um dort als liebendes, ſich treu ergebenes
Paar die Flitterwochen zu verleben.“

„Das glaube ich nicht,“ rief Deſſie erregt.
Er zog die Schultern hoch und hob die Hände empor.
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„Und doch iſt es an dem; fragen Sie nur Jhre kluge, welt
erfahrene Schweſter, ob ich nun nicht Grund habe, mich des
errungenen Beſitzes zu erfreuen.“

„Jch glaube es nicht,“ wiederholte Deſſie.
Er lachte wieder, anſcheinend über ihren Skeptizismus, in

Wahrheit aber, weil er ſich nicht merken laſſen wollte, welche
Fluth von Gedanken dieſe neue Wendung der Dinge in ihm
entfeſſelt hatte.

Er war unterlegen, unterlegen im letzten Augenblicke, als er
ſchon den Sieg in der Hand zu halten geglaubt. Doch ergeben
wollte er ſich nicht, er wollte weiterkämpfen, ſo lange noch die
geringſte Ausſicht auf Sieg war.

Seine Macht über das Schweſternpaar war gebrochen
darüber täuſchte er ſich nicht. Die Aeltere war furchtlos nach
London gekommen; ſeine Drohung, ſie dem Gericht als Mörderin
des indiſchen Geſandten zu überliefern, ſchreckte ſie nicht, und
damit fiel auch für Deſſie die Nothwendigkeit, das Geheimniß
zu hüten, weg.

Aber ließen ſich denn nicht noch andere Wege Schleich
pfade vielleicht einſchlagen, die auch zum Ziele führten
Die Juwelen von Rohilkund verdienten, daß man ihretwegen
ſeinen Scharfſinn anſtrengte! Schon auf ihre Wiedererlangung
war eine hohe Belohnung geſetzt worden, und glückte es gar,
ſie heimlich zu verkaufen, ſo wog der Erlös ein Königreich auf.
Ja, die Steine waren ihm noch viel lieber als die reiche Braut
und dieſer Umſtand hatte ihn auch veranlaßt, den Schweſtern
vorzulügen, ſeine Vermählung würde am folgenden Tage ſtatt
finden.

Es trat eine lange Pauſe ein. Endlich ſagte der Graf,
gleichſam ungeduldig werdend: „Nun, heraus mit der Sprache!
Was bezwecken Sie eigentlich? Verlangen Sie wirklich, daß ich
meine Anſprüche auf Mrs. Markham aufgebe, ſo ſprechen Sie
ſich auch über die Bedingungen aus!“

Deſſie war über ſeine Sprache entrüſtet, aber Daphne durch
ſchaute den Mann. Entweder ſuchte er auf dieſe Weiſe etwas
zu erreichen, oder es ſteckte ein geheimer Plan dahinter.

„Sie dürfen das Land verlaſſen,“ ſagte Daphne ſchnell.
„Genügt nicht!“
„Was verlangen Sie noch
„Die Juwelen und mindeſtens tauſend Pfund. Mrs. Mark

ham iſt mehr werth!“
„Keine tauſend Pfennige, und von den Juwelen keinen

einzigen Stein! Nun thun Sie, was Sie wollen.“
Er erhob ſich, um anzudeuten, daß er ihre Herausforderung

annahm.
„Sie können nichts thun, um dieſe Verbindung zu ver

hindern nichts in der Welt ſoll mich hindern, und wenn
Dora erſt mein Weib iſt ein drohender Blick vollendete den
Satz, und Deſſie deutete ihn.

„Warum die Juwelen nicht aufgeben rief ſie zu Daphne
gewendet heftig und faßte ſchnell nach ihrer Taſche.

Der Mann hatte den Griff geſehen er blickte ſchnell zur
Seite, damit die Aeltere den Glanz ſeiner Augen nicht ge
wahren ſollte.

Nun wußte er, wo die Juwelen waren was kümmerte ihn
noch die Weigerung der Rothen?

„Wie Sie wollen,“ entgegnete er ſcheinbar ärgerlich. „Aber
merken Sie ſich, morgen wird Mrs. Markham die Meine ſein,
und dann werden Sie bereuen, auf meine Bedingungen nicht
eingegangen zu ſein.“ Damit entfernte er ſich, ließ die Thür
krachend hinter ſich zufallen und ſtürmte die Treppe hinunter.
Ehe er noch am Fuße derſelben angelangt war, blieb er ſtehen;
blitzſchnell war ein Gedanke in ihm aufgetaucht, und ſein ge
ſchäftiges Hirn machte ſich an die Ausarbeitung desſelben.

(Fortſetzung folgt.)
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Das Dorf der Koſtüm-Modelle.

(Schluß.)
Wenn die Sarazenen dieſen Berggipfel der ſchönen Fern

ſicht wegen zu ihrem Wohnſitz erwählt hätten, ſo ließe ſich das
begreifen, aber ſie ſind wohl ſchwerlich ſo äſthetiſch empfindſam
geweſen. Was konnte ſie ſonſt bewogen haben, in einer ſo
großen Entfernung von ihrer natürlichen Operationsbaſis, der
Meeresküſte, einen ſteilen, unfruchtbaren, ſchwer zugänglichen
Berggipfel zu beſetzen Wenn wirklich, wie die noch des
hiſtoriſchen eweiſes bedürftige Tradition berichtet, Sarazenen
die erſten Anſiedler da oben waren, ſo haben ſie wohl kaum
freiwillig dieſen Punkt zu ihrem Sitz erkoren, der ſo wenig
Verlockendes aufzuweiſen hat. Jhre Anſiedlung auf dem öden,
kahlen Gipfel läßt ſich nur begreifen, wenn ſie eine erzwungene
war, wenn bei einem Raubzug gefangene oder verſprengte
Sarazenen durch die Ungunſt des Schickſals genöthigt wurden,
das beutefrohe Seefahrerleben mit dem dürftigen Leben auf
dieſer rauhen Scholle zu vertauſchen. Es iſt daher immerhin
glaublich, daß nach der Niederlage, die Karl der Kahle 876
den in den Kirchenſtaat eingefallenen Sarazenen zufügte, ein
einzelner Trupp ſich auf die Höhen über dem Aniothal flüchtete,
vielleicht auch für eine Weile noch die Umgegend durch Raub-
züge beläſtigte, ſich aber bald den Päpſten unterwerfen mußte.
Sarazenen ſollen in der That nach den Angaben italieniſcher
Bücher gegen Zahlung eines Tributs von dem Papſt die Ab-
tretung jenes Berggipfels erlangt haben. Es iſt aber ſchwer
denkbar, daß jene ſarazeniſchen Räuber mit Weib und Kind
dort eingezogen ſind, daher iſt es wahrſcheinlich, daß ſie nicht
lange ihre Eigenthümlichkeit bewahren konnten, ſondern ſich raſch
der italieniſchen Umwelt aſſimiliren mußten die Weiber und
die Kirche haben gewiß mit vereinten Kräften in kurzer Zeit
die ſarazeniſche Eigenart unterjocht. Um alſo heute, nach
tauſend Jahren, noch mauriſche Raſſenmerkmale an den Ein
wohnern von Saracinesco zu finden, dazu bedarf es gewiß
einer fruchtbaren Phantaſie. Man beruft ſich auf die noch
üblichen Familiennamen arabiſchen Urſprungs, die auch in
neueren Büchern noch angeführt werden, wie Almanſor, Mor
gutte, Maſtorre, Argante, Marokko u. ſ. w. Von dieſen Namen
habe ich trotz wiederholter Umfragen keinen in Saracinesco
gefunden ſelbſt der Gemeindeſekretär konnte auf die Frage
nach eigenartigen fremdklingenden Namen nach vieler Mühe
nichts Anderes herausbringen als ſeinen eigenen „Ottaviani“
und den des Bürgermeiſters „Lucaferri“, beides unzweifelhaft
italieniſche Namen die oben genannten Namen arabiſchen Ur-
ſprungs aber hat kein Bewohner Saracinescos, den ich danach
fragte, gekannt. Dagegen fehlt es dort nicht an Leuten, die
Ottavani, Lucaferri, ancini, Colandoni, Rinaldi, Meddi,
Maugliani, Beliſario, Orſola und Santolamazza heißen. Wenn
unter den 800 Einwohnern des Dorfes wirklich noch ſarazeniſche
Namen gebräuchlich wären, ſo müßte es doch nicht ſo ſchwer
ſein, ſie zu erfahren, denn auf dieſem Raum, fo groß wie der
Markt in Halle, kennt Jeder den Anderen. Auch in der Tracht
der Leute mauriſche Vorbilder zu entdecken, dürfte wohl nur
einem Sonntagskind vergönnt ſein. Zunächſt findet man nämlich
in dem Dorf ſelbſt kaum eine Figur in der Originaltracht, die
man von der ſpaniſchen Treppe her kennt, und was man von

volksthümlichen Trachten ſieht, ſtimmt mit dem in der ganzen
Sabina üblichen Koſtümcharakter überein, nicht aber mit
arabiſchen Trachten. Zu Hauſe im Dorf tragen die Männer,
wenn ſie nicht ſchon moderne billige Allerweltstracht angelegt
haben, kurze Jacken und Kniehoſen aus rohen, dunkeln, meiſt
ſchwarzen Leinen oder Wollenſtoffen; die S den kurzen
Rock und das Schnürleibchen meiſt in einfachen Farben und
bedecken den Kopf mit der mehrfach zuſammengelegten rothbraun,
gelb und weiß geſtreiften Wollendecke, gerade wie in anderen
Dörfern des Aniothales auch. Die bunten Sammetlappen, die
das Modell aus Saracinesco in den Straßen von Rom zur
Schau trägt, ſucht man in ſeiner Heimath vergebens. Sonſt
pflegt eine gewiſſe Wohlhabenheit Vorbedingung für die Be
wahrung nationaler Koſtüme zu ſein, während die Armuth ihre
Ablegung und die Annahme der billigen modernen Schleuder
waare befördert. Warum ſollten gerade die Leute von Sara-
cinesco eine Ausnahme von dieſer Regel machen und bei ihrer
bitteren Armuth ſich an die Beibehaltung einer koſtſpieligen alten
Tracht anklammern? Jch kann nach alledem die Koſtümmodelle
aus Saracinesco nicht als die wenigen übrigen Vertreter einer
alten Nationaltracht anſehen. Das Volk kommt ſeit langer
Zeit den Winter über nach Rom, weil es zu Hauſe nichts zu
nagen und zu beißen hat, in der Hauptſtadt aber und von den

Fremden etwas zu verdienen hofft. Betteln, Blumenverkaufen
und Modellſtehen ſind müheloſe und einträgliche Beſchäftigungen,
und der Verkehr mit den Fremden macht das arme Bauern
volk mit der Zeit gewitzigt. So ein Burſche merkt ſehr bald,
daß er mit einer rothen Weſte und einer blauen Sammethoſe
mehr in die Augen fällt, als mit den dunkeln Stoffen, wie
man ſie zu Hauſe trägt, und ſo putzt er ſich ſchon ſeit geraumer
Zeit ſo phantaſtiſch auf, wie zu Hauſe im Dorfe kein Menſchgeht. Der Künſtler iſt froh r dieſe farbenfrohe Staffage
und bevölkert ſeine italieniſchen Landſchaften mit ſolchen
„Original“- Geſtalten auf dieſe Weiſe entſteht die neue Tradition
einer Volkstracht, die in dieſer Form nie beſtanden hat, und
ſchließlich bilden ſich Pippo und Checca an der ſpaniſchen
Treppe ſelbſt ein, daß ſie die allein echte Nationaltracht von
Saracinesco auf dem Leibe haben, die ihren Angehörigen daheim
längſt abhanden gekommen ſei. Auf der Jagd nach dem Glück,
die dieſe armen Teufel nach Rom führt, werden ſie ſchlau und
gerieben und nehmen's mit der Wahrheit nicht genau, wenn ſie
nur ihren Vortheil dabei erreichen. Sollte nicht die Ueber-
lieferung von ihrer ſaraceniſchen Abſtammung, ihrer unver
fälſchten Raſſe und ihren arabiſchen Namen, zum Theil auch
auf eiteln und gewinnſüchtigen Vorſpiegelungen beruhen, mit
denen ſie das Portemonnaie des Fremden zu öffnen ver-
ſuchen Wer einmal ſelber in Saracinesco hineingeſchaut hat,
der wird mißtrauiſch gegen die Legende, von denen die Modelle
der ſpaniſchen Treppe und ihr Heimathsort umwoben ſind und
verlangt gründlichere hiſtoriſche Belege, als die bis jetzt ge
botenen für den arabiſchen Urſprung des kleinen armſeligen
Sabinerdorfes. Bis zur Beibringung dieſer bleibt das Einzige
an Saracinesco, was wirklich an die Saracenen erinnert, der
Name des Ortes, und dieſer ſelbſt bleibt ganz einfach eines von
den reizvoll gelegenen, ſchmutzigen, verwahrloſten und armſeligen
Felſenneſtern, an denen die italieniſchen Gebirge ſo reich ſind,
aber ohne jedes beſondere kulturhiſtoriſche Jntereſſe.

Allertei.
Die künſtliche Stimme. Seitdem Profeſſor Billroth im Jahre

1873 zum erſten Male die totale Kehlkopfexſtirpation, die Heraus-
nahme des ganzen menſchlichen Kehlkopfs, mit Erfolg ausgeführt hat,
iſt durch dieſe Operation bereits ſehr vielen an Kehlkopfkrebs Leiden
den das Leben gerettet worden. Leider aber geht und das ſchreckt
Manchen zurück mit der Herausnahme des Kehlkopfes auch de
menſchliche Stimme verloren, und alle Verſuche, durch Einſetzung
eines künſtlichen Kehlkopfes aus Kautſchuk vder ähnlichem Material
an die Stelle des alten die Stimme wieder herzuſtellen, ſind bisher
ſo gut wie erfolglos geblieben. Ganz neue Ausſichten auf dieſem
Gebiet eröffnet nun ein vor Kurzem vom den Breslauer Chirurgen
Profeſſor Mikulicz ausgeführter Verſuch. Bekanntlich bildet ſich beim
geſunden Vienſchen, indem die ausgeathmete Luft die Stimmbänder
des Kehlkopfes in Schwingungen verſetzt, die Stimme. Dieſe
Stimme aber wird erſt artikulirt, wird erſt zur Sprache dadurch, daß
aus ihr durch die verſchiedene Stellung des Gaumens, der Zähne,
der Lippen u. ſ. w. die verſchiedenen Laute gebildet werden. Es
entſteht alſo beim natürlichen Sprechen zuerſt die unartikulirte
Stimme, dann aus dieſer auf dem Wege durch den Mund die arti-
kulirte Sprache. Bei dem von dem Profeſſor Mikulicz durch
geführten Verſuch iſt die Reihenfolge umgekehrt. Gegenſtand dieſes
Verſuchs war ein ſiebenundvierzigjähriger Mann der an Kehlkopf-
krebs litt und dem vor einigen der ganze Kehlkopf herous-
genommen worden war. Hierdurch verlor er die Stimme derart, daß
er ſich nur noch ganz nahe bei ihm Stehenden, die genau ſeine
Mundbewegungen verfolgten, durch ganz leiſes Flüſtern mühſam ver-
ſtändlich machen konnte. Profeſſor Mikulicz hat nun, um dieſem
Manne die Stimme wiederzugeben, eine Art Metallpfeife konſtruirt,
welche der Patient vermöge eines leicht zu handhabenden Mecha
nismus, wenn er ſprechen will, ſelbſt unmittelbar vor ſeinem Munde
befeſtigen kann. Beim Einathmen der Luft tönt dieſe Pfeife nicht,
da dies durch ein Ventil verhindert wird. Die Luft tritt vielmehr
frei in den Mund und wird von da mit Hilfe eines Schlauches und
einer in die Luftröhre eingefügten Kanüle in die Lungen geleitet.
Beim Ausathmen nimmt die Luft denſelben Weg; im Munde bilden
ſich jetzt in Folge der verſchiedenen Stellung der Lippen, Zähne u. ſ. w.
die einzelnen Laute, die aber leiſe Flüſtertöne bleiben würden, wenn
ſie nicht beim Verlaſſen des Mundes durch die nun in Thätigkeit
tretenden Stimmbänder der Pfeife ebenſo laut und vernehmbar
würden, wie die natürliche Sprache. Der Patient, an welchem
Profeſſor Mikulicz dieſen erfolgreichen Verſuch unternommen hat, iſt
im Stande, den Apparat ohne jede Schwierigkeit ſelbſt abzunehmen
und wieder einzulegen. Die Stimme des breitſchulterigen Mannes
klang allerdings faſt ſo hell, wie die eines 13--14 jährigen Mädchens.
Doch läßt ſich hierin durch Abſtimmung der Pfeife auf eine andere
Tonlage auch eine Aenderung herbeiführen. Jedenfalls dürfte ſich
in Folge dieſes cpochemachenden Fortſchritts mancher Krebskranke, der



ſonſt nicht in die Vornahme dieſer ſchwerwiegenden Operation
willigen möchte, bewegen laſſen, einer totalen Kehlkopfexſtirpation zu
zuſtimmen, die ihm unter Umſtänden das Leben um 10--20 Jahre
verlängern kann.

Wie die Dentſchen in Manila die Zeit der ameri-
kaniſchen Blokade überſtanden, darüver hat, wie wir dem

ſtaſ. Ll.“ entnehmen, Major Falkner v. Sonnenbvurg in der
eutſchen Geſellſchaft für Natur- und Völkerkunde Oſtaſiens Folgendes

berichtet: Weniger ruhig auf den deutſchen Kriegsſchiffen ſah man
den Ereigniſſen in unſerer deutſchen Kolonie entgegen. Die deutiche
Konſularbehörde hatte im Einvernehmen mit dem Admiral v. Diederichs
muſtergiltige Anordnungen getroffen, um im ſchlimmſten Falle das
Leben ihrer Landsleute ſicher zu ſtellen. Es waren vier ſpaniſche
Dampfer der Compania Maritima im Einverſtändniß mit Admiral
Dewey gemiethet worden, die den Deutſchen und ihren Familien ein
verhältnißmäßig ſicheres Aſyl gewährten. Nothſianale waren ver
einbart worden, auf die hin armirte Boote den Paſig hinauffahren
ſollten, um die Schutzbefohlenen aufzunehmen und auf die Aſyl
dampfer zu bringen. Dieſe lagen unter den Kanonen der deutſchen

führten die deutſche Flagge und hatten kleine Signal undatroſendetachements der Kriegsſchiffe als Schutz an Bord. Damit

waren ſie neutraliſirt. Einzelne Familien haben Monate lang in
völliger Sicherheit, wenn auch mit geringer Bequemlichkeit, an Bord
dieſer Schiffe gelebt deren Gatten und Söhne kamen häufig heraus
auf die Rhede, um die Jhrigen zu ſehen und ſie mit dem Nöthigſten
zu verſorgen. Allenthalben herrſchte vortreffliche Ordnung und
Sicherheit in der Fürſorge für unſere ſchwergeprüften Landsleute.
Als aber allmählich Admiral Dewey ſeine ſo überaus human ge-
handhabte Blokade etwas ſchärfer durchführte, als die Lebensmittel
immer theurer ein Ei etwa 30 Pfg. wurden und ſpäter über
haupt kaum mehr zu bekommen waren, als ich endlich bei Dr. Krüger,
unſerem liebenswürdigen und thatkräftigen Konſularvertreter, weh
müthig die letzte Blokade-Gans verzehrt hatte da war es an der
Zeit, die noch tapfer an Land aushaltenden Familien auf die Ge

fahren aufmerkſam zu machen, die ſie laufen könnten, wenn ſie ihre
Ueberſiedelung auf die Aſyldampfer im Falle des Bombardements
oder Sturmes bis zum letzten Augenblick hinausſchöben. Eine Ver
ſammlung im deutſchen Klub wurde durch den Konſul einberufen
und Vortrag über die überaus kritiſche Lage bei grober See oder
gar Taifun, die techniſchen Schwierigkeiten der Ein und Aus-
ſchiffung in dieſem Falle und Aehnliches an die Herren erſtattet.
Das Ergebniß war, daß von der Mehrzahl vernünftiger Weiſe be
ſchloſſen wurde, dieſen Anregungen Folge zu geben. Herzerfriſchend
für einen alten Soldaten war aber bei dieſer Gelegenheit das Ver-
halten der jungen Herren, die bei den verſchiedenen Firmen angeſtellt
waren. Sie ließen in der Verſammlung durch einen Vertreker er
klären, daß ſie es als ſelbſtverſtändlich anſähen, wenn ihre Prinzipale
nach den Aſyldampfern gingen ſie aber wollten als gute Soldaten
in den Geſchäften und Magazinen aushalten, möge kommen, was dawolle ſie wollten dieſe gegen plündernde Soldaten vertheidigen, ſo
gut ſie könnten das ſei ihre Pflicht und dabei ſolle es bleiben
Ein herzliches „Bravo“ möchte ich auch heute noch öffentlich einem
ſolchen Geiſte zurufen!

Bienen vor Gericht. Darf ein Miether einer Wohnung gegen
den Willen ſeiner Nachbarn Bienen halten Das iſt die Frage, die
dieſer Tage einem engliſchen Gerichte zur Entſcheidung vorgelegt
wurde. Zwei Damen ſtanden ſich als Klägerin und Beklagte gegen
über. Miß Herby, die den Prozeß angeſtrengt hatte, erzählte, wie
ſie ſich neben ihrer Wohnung ein Gärtchen eingerichtet hatte, das ſehr
hübſch und ſehr nützlich war, bis es ihrer Nachbarin, Frau Pavy,
einfiel, in ihren Miethsräumen Bienenzucht zu treiben. Miß
Herby iſt bereit, zu ertragen, daß hin und wieder einmal eine Biene
in ihren Garten komme; aber ſie kann nicht dulden, daß ganze
Bienenſchaaren ſie fortwährend ſchädigen, wie es in der letzten Zeit,
dank den zahlreichen Bienenſtöcken der Frau Pavy, geſchehen iſt.
Aber nicht allein der Garten iſt von den Bienen unſicher gemacht
worden. Herby erzählte unter Thränen, daß ſie einmal während
des Frühſtücks neun Bienen tödten mußte, daß ſie in einem Monat
zwei Mal geſtochen wurde und daß ihre Geſundheit durch den Kampf
mit den Bienen derart erſchüttert worden iſt, daß ihr die Aerzte einen
Luftwechſel empfahlen dank den Bienen der Pavy iſt Miß Herby
alſo gezwungen, außerhalb ihres Hauſes zu leben und ihren Garten
der Vernichtung preiszugeben. Frau Pavy vertheidigte ſich ſo
„ſtachlig“, als wenn ſie ſelbſt eine Biene wäre. Zunächſt wies ſie
darauf hin, daß es nicht verboten iſt, Bienen zu halten dann er
klärte ſie, daß ihre Bienen ſo vortrefflich erzogen worden ſeien, daß ſie
keinem Menſchen Verdruß bereiten um das zu beweiſen, ließ ſie ein
in demſelben Hauſe wohnendes „ſpätes Mädchen“ als Zeugin auf-
rufen. Die Jungfrau erklärte feierlich, daß ſie ſtets bei offenem
Fenſter ſchlafe und trotzdem noch niemals in ihrem Schlummer
geſtört worden ſei. Als letzten Trumpf ſpielte die Pavy einen
Bienenprofeſſor aus, der mit großer Gelehrſamfeit nachwies, daß
die Bienen nur dann ſtechen, wenn ſie in der Nothwehr dazu ge
zwungen ſind. Trotzdem verurtheilte der Gerichtshof die Pavy,
l Miß Herby eine Entſchädigung von zehn Pfund Sterling zu
zahlen.
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Einen weiſen Ausſpruch leiſtete ſich kürzlich ein Dorfälteſter
in einer nahe bei Rothenvurg o. T. gelegenen Gemeinde. Dort
wurde in der Gemeinderathsſitzung vor einiger Zeit darüber ge-
ſprochen, daß vom Bezirksamt ein Auftrag ergangen ſei, im Orte
einen Sammelweiher anzulegen, damit man im
ſtehenden Brandunglücks nicht an Waſſermangel leide. Einer der
Dorfälteſten bemerkte hierzu: „Dös is ganz unnöti, dös Geld kann
ma erſpar'n, mer därf nor a poor Tag vorher den Bach ſtemma!
(aufſtauen).

Gedächtniſzſchwäche. „Jch habe ein ſo unglückliches Phyſiog
nomiengedächtniß, daß ich z. B. faſt nie Jemand wiedererkenne, dem
ich vorgeſtellt worden bin.“ „Aber Jhrer Frau Gemahlin ſind
Sie doch auch einmal vorgeſtellt worden O, die habe ich
nach der Hochzeit erſt recht nicht wieder-
erkannt.“

Vom Hüchertiſ chy.

Die ſoeben im Verlage von Paul Schimmelwitz, Leipzig,
Buchhandlung für Architektur, Kunſtgewerbe und Technik. erſchienene
Mappe der maleriſchen Anſichten vom „Halle-Saale-Thal“ liegt uns
vor. Die Lichtdrucktafeln ſind in der Kunſtanſtalt von Gebrüder
Plettner Halle hergeſtellt, wie die früher erſchienenen Tafeln von
Dresden und Umgebung, welche allgemeinen Anklang gefunden haben,
und dieſe Tafeln mit den maleriſchen Anſichten vom Haile Saale
Thal werden wohl auch denſelben Beifall finden, zumal der Preis
von 2 Mark ein ſehr billiger iſt. Jn derſelben Ausſtattung erſcheinen
demnächſt Mappen mit Anſichten vom Harz, von Thüringen, Nord
und Oſtſee-Bädern u. ſ. w., viel beſuchten ſchönen Hegenden, von
denen zwar ſchon ähnliche Werke exiſtiren, aber in dieſer künſtleriſchen
Art und für den gewiß niedrigen Preis noch nicht zu haben waren.

amilie Hilbers. Roman von E. Vely. (Breslau,
Schleſiſche Verlags Anſtalt von S. Schottlaender.) Preis geheftet
4 Mk., gebunden 5 Mk. E. Vely kennt das Berliner Leben in ſeinen
Höhen, wie in ſeinen Tiefen und mit gleicher Treue und Anſchau
lichkeit weiß ſie die Welt der vornehmen Kreiſe, wie die des Mittel
ſtandes und die des niederen Volkes darzuſtellen. Sie liebt es, die
Handlung aus den Beziehungen zweier verſchiedener Geſellſchaftskreiſe
zu entwickeln und aus der Gegenüberſtellung derſelben jede um ſo
ſchärfer in ihrer Eigenthümlichkeit hervortreten zu laſſen. Dabei
hält ſie ſich von jeder Voreingenommenheit und tendenziöſen Ein
ſeitigkeit frei; ſie rertheilt Licht und Schatten gleichmäßig. Auch der
vorliegende Roman weiſt dieſe Eigenſchaften und Vorzüge ihrer Er
zählerkunſt auf. Sie ſchildert hier mit gleicher Objektivität die
Welt der Teklaſfirten wie die der Beſitzenden, Geſättigten, Beide in
einer Anzahl typiſcher Geſtalten charakteriſirend, die demonſtriren, daß
dieſelben Tugenden und Laſter wenn auch in anderen Nüancen
hier wie da anzutreffen ſind. Daß dieſe Schilderungen auf den Faden
einer ſpannenden, feſſelnd entwickelten Handlung gereiht ſind, iſt bei
E. Vely ſelbſtverſtändlich.

Die ſoziale Wirkſamkeit der Hohenzollern von Dr. phil.
Theo Sommerlad, Privatdozent an der Univerſität Halle. reis
3 Mark. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. Der Verfaſſer dieſer
auf das Mannigfachſte anregenden Skizze der ſozialen Wirkſamkeit
der Hohenzollern iſt unausgeſetzt beſtrebt, den Dingen auf den Grund
zu gehen und bei allen Erſcheinungen des modernen Kulturlebens
nach Möglichkeit die verknüpfenden Fäden nachzuweiſen. Die
Würdigung der Reformation in ihrer Bedeutung auch für das öffent
liche Leben des deutſchen Volkes leitet die Darſtellung der ſonalen
Thätigkeit des Großen Kurfürſten ein. Der hervorragende Empiriker
auf dem Throne, Friedrich Wilhelm I., ſein ruhmreicher Sohn, der
„König der Geuſen“, die SteinHardenbergſche Reform, die Be
gründung der deutſchen Zolleinheit, die durch die kaiſerliche Botſchaft
vom 17. November 1881 eingeleitete Sozialgeſetzgebung im neu ge
einigten Deutſchland werden in großen Zügen dem Leſer vor Augen
eführt. Gewiſſenhafte Ausnutzung aller im Druck vorliegenden
uellen, Freude am Vaterland und Muth für treue Zukunftsarbeit

ſpricht aus jeder Zeile des patriotiſchen Werkes, das ſich in ſeiner
klaren Schreibweiſe an die weiteſten Kreiſe wendet.

Welche Kurzſchrift iſt die beſte Einige beherzigenswerthe
Worte vor der Erlernung irgend eines Stenographieſyſtems von
Karl Hempel. Als Anhang: Geſammelte Beiträge über inter
eſſante ſtenographiſche Tagesfragen, ſowie Kaiſer Wilhelm II. als
Redner. 2. Aufl. Verlag von J. Harrwitz Nachf. (C. Th. Kehrbach),
Berlin SW. Der Verfaſſer, den ſeine angeſehene Stellung als ver
eidigter Sachverſtändiger für Stenographie in vollem Maße be-
rechtigt, in ſtenographiſchen Fragen ein Urtheil abzugeben, bietet in
der vorliegenden Schrift Belehrungen der Laien über die Kurzſchtift
im Allgemeinen und die Syſtemwahl im Beſonderen, dabei an der
Hand von Thatſachen den praftiſchen Werth der einzelnen Syſteme
kritiſch beleuchtend. Das ſehr leſenswerthe Werkchen, das in
allen beſſeren Buchhandiungen zum Preiſe von 50 Pfg. zu haben
iſt, dern allen Intereſſenten zur Anſchaffung beſtens empfohlen
werden.

Verantwortl. Nedakteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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aft Ueber die Bearbeitung des Ackers mittelſt Eggen.
gen So groß auch der Werth des Pfluges bei der Boden- Wie oft man eggen ſoll, hängt natürlich von der Art
ſch bearbeitung iſt, ſo bleibt doch die Egge ein nicht weniger un und dem Zuſtande des betreffenden Ackers ab. Jm Allgemeinen

entbehrliches Ackergeräth, und es hat die Redensart, „die Egge gilt aber die Regel, mit dem Eggen aufzuhören, ſobald der
arkt iſt des Pfluges Meiſter“, ihre volle Berechtigung. Boden eine durchgängig gleichförmige Verbindung angenommen

Ueber die Bearbeitung des Ackers mittelſt der Egge hat, auch wenn die hergebrachten oder vorher beabſichtigten
führt ein Artikel der „Königsberger Land und forſtw. Ztg.“ Eaggenſtriche noch nicht alle gegeben ſind.

unt. Folgendes aus Von großer Wichtigkeit iſt die Frage: Wann ſoll geeggtten werden? Denn daß man den günſtigſten Zeitpunkt trifft,hen Die Egge muß nicht allein gut und paſſend gebaut, ſondern entſcheidet hauptſächlich über die Wirkung des Eggens. Iſt der
em. auch, je nach der Bodenart und dem Zwecke, von verſchiedener günſtige Zeitpunkt vorüber, oder ſtehen die Verhältniſſe des
ihre Größe und Schwere ſein. Es iſt deswegen für jede größere Wirth Bodens oder des Wetters dem Eggen entgegen, ſo thut man
us ſchaft wenigſtens wenn ſie verſchiedene Bodenarten zu be gut, das Eggen lieber zu unterlaſſen, als daß man die Geſpanne
gen handeln hat unerläßlich, daß ſie über mehrere Arten von unnütz anſtrengt und noch nebenbei dem Acker mehr ſchadet
in Eggen verfügen kann. Jm Allgemeinen kann eine Egge als nützt.hter von welcher Konſtruktion ſie auch iſt nur dann ihren Zweck u wichtige Regeln beim Eggen ſind zu befolgen, daß
gar erfüllen, wenn ihre Zähne ſo ſtehen, daß ſie beim Gange nicht man den Acker durchaus nicht in zähem, feuchtem Zuſtande
zen hintereinander laufen, ſondern gegenſeitig in die Zwiſchenräume eggt, denn wenn dabei die Oberfläche zuſammengetreten oder
ren. treffen. Dazu muß die Egge einen ſtetigen Gang haben, nicht verſchmiert wird, kann die Luft nicht mehr hinlänglich in den
eits hin und her ſpringen und darf ferner im Verhältniß zu ihrer Boden eindringen.
mit Leiſtung nicht zu viel Zugkraft erfordern, alſo weder zu ſchwer Bei Thonböden iſt es in der Regel zweckmäßig, über
in ſein, noch tiefer eingreifen, als es der jedesmalige Zweck des Sommer gleich hinter dem Pfluge mit der Egge zu kommen,

chen Eggens erfordert. Auch dürfen die Zähne nicht zu nahe an um die Ackerkrume zu mürben. Beim Herbſtpflügen thut man
oll einander ſtehen, weil ſich ſonſt die Egge zu leicht verſtopft, aber gut, die Furche rauh liegen zu laſſen.
en; dabei ſchwer geht (ſchleppt) und ſchlechte Arbeit liefert. Endlich Hat man zähen Boden bei naſſer Witterung pflügen müſſen,
der ſollen die Eggen beſonders die ſchwereren und eiſernen

ſich, je na
ſo eggt man n erſt dann, wenn die Schollen gehörig

im ſtellen laſſen.
Bedürfniß, zum Tiefer- und Seichtereingreifen oder ſo trocken geworden ſind, daß ſie nicht mehr ſchmieren,

Unter den meiſten Verhältniſſen ſind die leichteren Eggen
den ſchwereren vorzuziehen, und es ſind die letzteren hauptſächlich
nur dann zu gebrauchen wenn es ſich um die Lockerung arg
verhärteten Bodens und um die Zerſtörung von Wurzelunkräutern
handelt. Uebrigens leiſtet für dieſen Zweck die ſogenannte
Löffelegge mehr als die ſchwerſte eiſerne und zwar mit
weniger Geſpannkraft. Beſſer iſt es in der Regel noch, unter
ſolchen Umſtänden den Grubber (Exſtirpator) ſtatt der Egge
anzuwenden.

Um eine gute Arbeit zu liefern, iſt es durchaus nöthig,
daß die Zugthiere, mit welchen Eggen beſpannt werden, einen
ſchnellen und regelmäßigen Gang haben; denn je ſchneller und
gleichmäßiger die Egge über das Land gezogen wird, deſto beſſer
erfüllt ſie ihren Zweck. Weder Hornvieh, noch ſchwerfällige
alte Pferde eignen ſich deshalb für die Arbeit mit der Egge.

Der Zweck des Eggens kann ein ſehr verſchiedener ſein;
im Allgemeinen aber wird geeggt, um nach dem Pflügen ent
ſtandene Unebenheiten auszugleichen und die Schollen und
Klöße zu zerlegen bezw. den aufgepflügten Boden zu zerkrümeln;
ferner um groben oder langen Dünger zu zerreißen, Quecken
und andere Wurzelunkräuter aus dem Boden zu ziehen, die
ausgeſtreute Saat mit Erde zu bedecken oder auch die grünen
Saaten zu verdünnen und ihnen nebenbei einen milderen und
reinen Acker zu verſchaffen; den Unkrautſamen, der in dem
Boden vorhanden iſt, bei der Vorbeackerung zur Saat zum
Keimen zu bringen; auch um eine feſtgeregnete oder geſchloſſene
Krume aufzureißen, damit die atmoſphäriſchen Einflüſſe um ſo
durchgreifender einwirken können.

Auf Grasgrund dient das Eggen hauptſächlich zur Ver
tilgung des Mooſes und zur Vertheilung des aufgebrachten kurzen
Düngers, bezw. zur beſſeren Verbindung desſelben mit der
Grasnarbe oder mit dem Oberboden. Auf Grasgrund bringt
übrigens nur ein ſcharfes Eggen Nutzen. Das Ueberziehen
des Weide- und Wieſengrundes mit leichten, ſtumpfen Eggen
iſt weggeworfene Mühe.

ſondern ſich leicht zerbröckeln laſſen. Bei Thonboden kommt es
zuweilen im Herbſt vor, daß er ſich vorzüglich ſchön ackert und
die Oberkrume beim Eggen leicht ganz zerfällt. Jn ſolchem
Falle aber hüte man ſich wohl, ſie gar zu klar oder fein bei
der Saatfurche zu eggen; denn wenn nach ſolchem Eggen naſſes
Wetter oder ein naſſer Winter eintritt, ſo wird die ganze Ober
fläche gleichſam ein Brei, der ſich n eben ablagert. Tritt
nun im Frühjahre Dürre ein, ſo reißt der zuſammentrocknende
Brei in Millionen kleiner Ritze auf, wobei die Haarwurzeln der
Pflanzen theils zerriſſen, theil entblößt werden. Schlechte Ernten
ſind nicht ſelten die Folge eines ſolchen wohlgemeinten, aber
ſehr unzweckmäßigen Eggens. Es iſt demnach eine auf viel
fache Erfahrungen geſtützte Regel: „Man egge einen thonigen
und ſtark lehmigen Boden zur Winterszeit nicht zu klein oder
fein, damit die Klümpchen, welche übrig bleiben, Gelegenheit
haben, ſich im Winter nach und nach zu löſen, und ſich an die
Wurzeln zu legen, wie ſie dies gewöhnlich thun, der Boden aber
nie eine ganz breiige Oberfläche erhalten kann.“ Ein Sprich-
wort ſagt ſehr recht: „Der Klumpen iſt des Weizens Ofen.“

Bei mildem Boden, beſonders dann, wenn beim Pflügen
ſchmale Furchen genommen werden, iſt es auch im Sommer
vortheilhaft, das gepflügte Land erſt einige Zeit in rauher Furche
liegen zu laſſen und zwar ſo lange, bis die Unkräuter aufzu
laufen beginnen, worauf es dann Zeit wird, die jungen Pflanzen
durch einen Eggenſtrich zu zerſtören. Wenn ſich aber die Ober-
fläche durch Regenwetter zuſammengeſchlemmt hat, und eine
Kruſte vorhanden iſt, dann muß dieſelbe ſo bald wie möglich
durch die Egge gebrochen werden. Je leichter der Boden, und
je flacher dabei die Krume, je mehr hat man ſich ſtets in Acht
zu nehmen, die Egge unangemeſſen anzuwenden. Bei der
Herbſtbearbeitung iſt ferner nie außer Acht zu laſſen, daß durch
das Eggen des umgepflügten Bodens derſelbe weit geneigter
gemacht wird, im Winter zuſammenzufließen, „zu einer Tenne
zu werden“. Ein derartiger Boden muß im Frühjahr gleichſam
von Neuem aufgebrochen werden, und man verliert auf dieſe
Weiſe die ganze Wirkung des Herbſtpflügens, inſofern ſolche
auf Lockerung des Bodens ging.
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Während das gepflügte Land bis zur Aufnahme der Saat
liegen bleibt, um „gahr zu werden“, darf es nicht durch mehr-
maliges Eggen an einem Tage ſein und fertig geeggt werden,
ſonſt könnte ſich leicht eine Kruſte bilden, wodurch die Gährung
des Bodens arg geſtört würde und ein nochmaliges Eggen
nothwendig wäre. Der feine pulverige Zuſtand, in welchem
das Land durch übertriebenes Eggen verſetzt wird, iſt für die
kommende Saat immer nachtheilig.

Unter allen Umſtänden müſſen diejenigen Eggenſtriche,
welche zur genügenden Lockerung der Oberfläche, zum Ebnen
des Ackers und zur Zerſtörung von Unkraut u. ſ. w. erforder-
lich ſind, vor der Saat gegeben werden, damit nach dem
Ausſtreuen des Samens nur noch ein Eggenſtrich erforderlich
iſt, um denſelben unterzubringen.

Es werden in dieſer Beziehung viel Fehlgriffe gemacht.
Unverantwortlich iſt es, den Samen auf die rauhe Pflugfurche
zu ſäen, ohne dieſe wenigſtens vorher eingeriſſen zu haben.
Eine Menge Samenkörner fallen, wenn man dies Einreißen
unterläßt, in die Riſſe und gehen entweder garnicht auf oder
geben kränkliche Pflanzen. Es iſt auch niemals zu vergeſſen,
daß, je feiner der Samen, je dünner die Bedeckung zu ſein
hat. Feine Sämereien bringe man demnach mit einer ganz
leichten, ſtumpfen Egge oder mit einer Dornenegge unter.

Das Aufeggen der Winterſaaten (d. h. des Weizens und
des Roggens auf ſchwerem Boden, denn auf leichtem Boden
ſchadet das Aufeggen der Roggenſaaten durchweg mehr als es
nützt) im Frühjahre muß gründlich geſchehen denn ein ober
flächliches Uederkratzen mit der Egge hat keine Wirkung.
Jedenfalls muß aber dieſe Arbeit zeitig im Frühjahr vorge-
nommen werden, ſobald der Boden hinreichend abgetrocknet iſt,
und ſich Trieb in den jungen Pflanzen zu zeigen beginnt.
Dieſes Aufeggen hat indeſſen nicht ſo ſehr einen unbedingten,
als örtlichen Erfolg, denn es wirkt eigentlich nur dann merkbar,

wenn die Oberfläche eines ſchweren Bodens derartig geſchloſſen
iſt, daß Licht und Wärme nicht mehr gehörig eindringen
können. Tritt nach dem Aufeggen eine naßkalte Witterung
ein, ſo merkt man von ſeiner guten Wirkung wenig oder gar
nichts.

Auch für Haferſaaten, welche auf ſchwerem Boden ſtehen,
kann das Aufeggen ſehr dienlich ſein, wenn es bei abgetrock
netem Zuſtande desſelben und wärmerer Witterung vorgenommen
werden kann, während der Hafer noch nicht etwa über 12 cm
lang iſt. Wenn geſagt wird, daß man durch das Aufeggen
im Frühjahre das Unkraut zu vertilgen vermöge, ſo iſt dies
ein Jrrthum denn nach vielſeitig gemachten Beobachtungen
fühlt ſich das Unkraut nach einem zeitgemäßen Eggen eben ſo
wohl wie die Saat ſelbſt, und für die ausgeriſſenen Unkraut-
pflanzen bringt dasſelbe wenigſtens wieder ebenſo viele neue
ans Tageslicht. Nur bei Reihenſaat kann man das Unkraut
gründlich genug vertilgen.

Die Wintergerſte iſt dankbar für ein zur rechten Zeit aus
geführtes Eggen, für Sommergerſte (auch für Sommerroggen
und Sommerweizen) iſt das Aufeggen ſtets nachtheilig. Dem
Klee jeder Art iſt ein gründliches Eggen im Frühjahr ſehr zu
träglich, natürlich darf es aber nicht geſchehen, ſo u die
Pferde noch eintreten. Vor dem Eggen iſt die etwaige Nach-
düngung (Aſche, Kompoſt, Kalk u. w.) aufzubringen.
Auch den Grasſaaten ſagt ein gründliches Uebereggen ebenſo
gut zu.

Daß es den Kartoffeln ſehr zuträglich iſt, wenn ſie eben
vor oder während des Aufgehens gründlich übereggt werden,
iſt wohl bekannt genug. Natürlich darf aber auch dies Eggen
nicht bei naſſem Boden geſchehen, weil in dieſem Falle die
Verhärtung des Oberbodens hefördert werden würde und ſchon
die Zugthiere durch das Zertreten des Landes mehr Schaden
anrichten würden, als das Eggen Nutzen zu bringen vermag

Ueber das Brutgeſchäft unſerer heimiſchen Vogelwelt.
Eines der anziehendſten Kapitel der Erſcheinungen in derNatur iſt für den Kacheſtennd und Naturkenner das Leben und

Treiben der Vogelwelt. Ganz beſonderen Reiz übt auf dieſem
Gebiet nun aber das Brutgeſchäft der einheimiſchen Vogelarten
auf ihn aus, weil es in außerordentlich mannigfaltiger Ab-
wechſelung ſich vollzieht. Ueber dieſen Theil des Vogellebens
hat Forſtaſſeſſor Henrici in einer Verſammlung der Forſt
wirthe des Regierungs Bezirks Wiesbaden einen intereſſanten
Vortrag gehalten, den wir nachſtehend nach der Forſtlichen
Beilage zum „Amtsbl. der L.-K. f. d. Reg. Bez. Wiesbaden“
zum Abdruck bringen.

Durch die Sorge um Neſt und Brut wird das ſonſt ſo
ungebundene Volk der Vögel an die Scholle gefeſſelt. Der
brütende Vogel iſt dadurch Gefahren preisgegeben, denen er ſich
ſonſt Dank ſeiner Vorſicht und ſeinem Flugvermögen leicht zu
entziehen weiß vor Allem aber iſt ſeine Brut durch zahlloſe
Feinde bedroht.
Bei ſeiner körperlichen Schwäche vermag der Vogel nur in
den ſeltenſten Fällen den Neſträubern erfolgreichen Widerſtand
entgegenzuſetzen für ihn muß es daher in erſter Linie darauf
ankommen, die Wiege ſeiner Jungen den Feinden unentdeckbar
oder unerreichbar zu machen. Auf die mannigfaltigſte Weiſe
ſucht er dies zu erreichen.

Der Falke wählt für ſeinen Horſt die unerſteigliche Fels-
klippe oder den glattſchäftigen Baumrieſen, der Specht meißelt
in wochenlanger Arbeit ein tiefes Loch in das harte Holz des
ſtehenden Baumes, der Eisvogel gräbt ſich armtief in das zähe
Lehmufer der Flüſſe ein, die Nachtigall zieht ſich in das dichteſte,
verſteckteſte Gebüſch zurück, die Schwalbe mauert eine feſte, kleine
Lehmburg, der Haubentaucher fertigt ein ſchwimmendes Neſt,
das einem zufällig vom Wellenſchlage zuſammengetriebenen
Schilfhaufen täuſchend ähnlich ſieht.

Aber nicht nur durch kluge Wahl des Niſtplatzes und der
Niſtweiſe ſichert der Vogel ſeine Brut, die Natur kommt ihm
hierin noch auf andere Weiſe zu Hilfe, ſo namentlich durch die
Färbung der Eier, die ſich bei vielen Arten, insbeſondere
manchen Erdniſtern, geradezu als eine Schutzfärbung kenn-
zeichnet. Bei allen offenen, dem Blicke zugänglichen Neſtern iſt
eine unſcheinbare und unauffällige Eifärbung die Regel, helle
und auffallende die Ausnahme. Ungefleckte, ſchneeweiße Eier,
die ja natürlich als Blendlaternen in der farbenfrohen Natur
allem Raubgeſindel am eheſten auffallen müſſen, finden wir faſt

ausſchließlich bei Vogelarten, die im ſchützenden Dunkel einer
Höhle niſten, deren Eier daher von außen nicht bemerkt werden
können: bei den Spechten, dem Eisvogel, der Haus und Ufer
ſchwalbe, dem Wendehals, der Mandelkrähe, den Eulen, dem
Mauerſegler, Hausrothſchwanz und der Waſſeramſel. Andere
Höhlenbrüter legen ungefleckte hellblaue Eier, wieder andere
weiße Eier mit meiſt ſparſamer, röthlicher Fleckenzeichnung,
beides auffallende und helle Färbungen, die in offenen Neſtern
verrätheriſch wirken würden. Zu der erſteren Gruppe gehören
Staar, Trauer- und Halsband Fliegenfänger, Garten
rothſchwanz und grauer Steinſchmätzer, zu der letzteren die
Meiſen, Spechtmeiſe, Baumläufer, Zaunkönig, Fitis- und
Weidenlaubſänger.

Von dieſen Höhlenbrütern ſchlagen die meiſten ihr Heim
in Baumlöchern auf; einige aber benutzen auch Mauer und
Felſenhöhlen, andere Erdlöcher, wieder andere wie Zaunkönig,
Schwanzmeiſe, Laubſänger wiſſen ſich das ſchützende Dunkel
der Niſthöhle ſelbſt zu verſchaffen, indem ſie ein oben geſchloſſenes
Neſtchen mit ſeitlichem Eingange bauen.

Hierbei möge der intereſſanten Thatſache gedacht ſein, daß
bei manchen Arten der rothgefleckte Eier legenden Höhlen
brüter ſo namentlich bei der Schwanzmeiſe und dem Zaun
könig Gelege nicht ſelten ſind, bei denen die Fleckenzeichnung
ganz oder faſt ganz verſchwindet, die Eier alſo rein weiß er
cheinen, während anderſeits bei ſolchen Arten, die gewöhnlich

ungefleckte weiße oder hellblaue Eier legen, bisweilen die rothe
Fleckenzeichnung auftritt, z. B. beim Hausrothſchwanz, dem

)artenrothſchwanz, dem grauen Steinſchmätzer. Aus der Ver
bindung beider Thatſachen ſcheint mir der Schluß nicht zu
gewagt, daß die heute noch vorhandene Fleckenzeichnung auf den
Eiern mancher Höhlenbrüter, die ja nach Lage der Dinge einen
Schutz nicht zu gewähren vermag, alſo entbehrlich erſcheint, all
mählich ſich verlieren wird, ſowie, daß dieſer Prozeß bei anderen
Arten ſchon beendigt iſt, die bei dieſen in ſeltenen Fällen heute
noch auftretende Fleckenzeichnung alſo als Atavismus angeſehen
werden muß.

Wie enge Färbung der Eier und Niſtweiſe zuſammen-
hängen, ſehen wir deutlich bei den Schwalben und den Fliegen-
ſchnäppern, bei denen die Höhlenbrüter (Haus- und Ufer-
ſchwalbe, Thurmſegler, ſowie Trauer und Halsbandfliegenfänger)
ungefleckte weiße, bezw. hellblaue Eier legen während wir bei
naheſtehenden Sippverwandten, nämlich der Rauchſchwalbe, dem
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uen und dem kleinen Fliegenſchnäpper in ihren offenen, dem
Blicke zugänglichen Neſtern reich gefleckte und eben dadurch
unſcheinbarer gefärbte Eier finden.

Am ausgeprägteſten tragen die Eier der Regenpfeifer, der
Schnepfen und der Waldhühner den Charakter der Schutzfärbung, ihre Zeichnung iſt faſt ausnahmslos in hohem Maße

der Oertlichkeit des Neſtſtandes angepaßt: die Eier der Regen-
eifer, des Triel, des Auſternfiſchers tragen die Färbung des
esüberſäeten Seeſtrandes, die der Bekaſſine, des Brachvogels,

der Uferſchneppe, des Kiebitz und des Rothſchenkels heben ſich
in den Haiden und Brüchen, ihren Brutrevieren, durch nichts
von ihrer Umgebung ab, die der Waldſchnepfe und der Wald-
hühner ähneln dem dürren, fleckigen Laube, in das ſie gebettet
ſind. Dieſe Vögel bedürfen aber auch einer Schutzfärbung für
ihre Eier am meiſten: ihre Neſter werden offen ohne alle
Deckung auf platter Erde angelegt, für jeden Feind leicht er
reichbar.

Bei den Eiern der Kraniche, Trappen, Feld und Sumpf-
hühner, der entenartigen Vögel herrſcht ebenfalls eine unſchein
bare, theilweiſe auch der Umgebung des Neſtes angepaßte
Zeichnung vor, wie denn auch bei den meiſten kleinen Sängern,
ſoweit ſie in offenen, dem Blicke zugänglichen Neſtern bruüten,
eine unauffällige Eifärbung die Regel iſt.

Bei einigen Arten, z. B. der Singdroſſel, der Hecken-
braunelle, manchen Finken, trifft dies allerdings nicht ganz zu.
Den kleinen Sängern hat Mutter Natur aber noch eine andere
Eigenſchaft mitgegeben, die geeignet iſt, etwaige Mängel in der
Eierfärbung, wie auch nicht ſelten vorkommende Unvorſichtig
keiten in der Wahl des Neſtplatzes zu paralyſiren. Jch meine
die Energie, die ſie auf die Durchführung des Fortpflanzungs-
geſchäftes verwenden.

Sie laſſen es meiſtens nicht bei einer Brut bewenden,
ſondern machen deren mehrere; ſobald die Jungen der erſten
Brut das Neſt verlaſſen haben und einigermaßen ſelbſtſtändig
Ser ſind, niſten ſie von Neuem und füllen ſo die ganze

rutperiode, die an einen beſtimmten Zeitraum meiſt April

bis Juli gebunden iſt, in ununterbrochenem Kreislauf mit
den Geſchäften der Fortpflanzung Neſtbau, Eierlegen, Brüten,
Aufziehen der Jungen aus. Wird ihnen Neſt und Brut
erſtört, ſo laſſen ſie ſich dadurch nicht aufhalten oder gar abſGrecen: ſie ſchreiten ſofort zu einem neuen Neſtbau und

wiederholen dies ſo lange, bis ihnen ihre Brut glückt. Er-
möglicht wird ihnen dies Alles durch die Je während
einer Brutperiode eine nahezu unbenrenzte Zahl ven Eiern zu
zeitigen; wie es vorgekommen iſt, daß ein Kanarienvogel im
Käfig in wenigen Monaten 100 und mehr Sie legt, ſo können
wir auch bei der vom Unglück verfolgten Gras mücke, Droſſel c.
in wenig Wochen 3, 4 und mehr Gelege beobachten, deren Zahl
ſich im Laufe der geſammten Brutperiode unter Umſtänden noch
verdoppeln und verdreifachen kann.

Bei anderen, namentlich größeren Arten, finden wir dieſe
Fähigkeit bei weitem nicht in demſelben Maße entwickelt. Die
wehrhafteſten Raubvögel z. B., wie auch die ſchnepfenartigen
Vögel, deren Eier durch die ihnen eigene Schutzfärbung genügend
geſichert ſind, machen alljährlich nur eine einzige Brut. Geht
ihnen dieſe verloren, ſo entſchließen ſie ſich meiſt nur ſchwer und
nach Ablauf geraumer Zeit zu einem Nachgelege.

Hier möchte ich noch die bemerkenswerthe Thatſache er-
wähnen, daß wir unter den kleinen Sängern die an Eierzahl
ſtärkſten Gelege gerade bei den Arten finden, deren Brut durch
die Art ihres Niſtens beſonders geſichert zu ſein pflegt: die
baumhöhlenniſtenden Meiſen Zaunkönig Schwanzmeiſe in
ihren oben geſchloſſenen Neſtern, die ſo verſteckt niſtenden Gold
hähnchen vereinigen 10, ja 12 und mehr Eier in einem Gelege,
während in den offenen Neſtern der Droſſeln, der Grasmücken c.
meiſt nur 4 bis höchſtens 6 Eier als volles Gelege liegen.
Meiner Anſicht nach iſt es für die Erhaltung der weniger ge
ſchützt niſtenden Arten ein Vortheil, daß das jedesmalige Ge-
lege nicht zu groß iſt ſchwache Gelege laſſen ſich bei ein-
tretendem Unglück viel ſchneller erſetzen wie ſehr ſtarke.

(Schluß folgt.)

Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Eine längere Kur im badiſchen Schwarzwald ließ eine
Pauſe in meinen Berichten eintreten, die ich heute wieder
aufnehme und regelmäßig folgen laſſen werde. Der Verkehr
in Zuchtvieh iſt in der Zeit, ſeit Mitte Mai, in allen Marſchen
der Oſt und Nordſee ein lebhafterer geworden. Die Weiden
in den Marſchen waren bei der anhaltenden Trockenheit recht
geringe geworden, und der zu Anfang des letzten Drittels des
Juni fallende Regen wurde allerorts mit Freuden begrüßt.
Der Regen wiederholte ſich in ausgiebiger Weiſe, und die
Weiden haben jetzt wieder ein erfreuliches Ausſehen. Die Heu
ernte war eine recht mittelmäßige, es wurde das Heu aber in
guter Qualität geborgen. Jn den holſteiniſchen Marſchen iſt
die Sommerung ſehr kurz geblieben, die Kornernte läßt aber
recht Gutes erwarten. Von der Ausſtellung der D. L. G.
in Frankfurt a. M. kamen die Ausſteller von Wilſtermarſch,
Breitenburg und den Elbmarſchen recht befriedigt zurück. Die
Züchter der Wilſtermarſch, die einzigen ſämmtlicher Ausſteller,
denen der Ruhm gebührt, die erſten geweſen zu ſein welche
ihre Thiere nach vollzogener Tuberkulinimpfung zur Ausſtellung
nach Frankfurt a. M. brachten, erwarben dort den Sieger-
Ehrenpreis der D. L.-G., 3 erſte, 3 zweite und 1 dritten Preis,
Auszeichnungen, welche die rührigen Züchter zu neuer
energiſcher Thätigkeit anſpornen werden. Von der Land
wirthſchaftskammer der Provinz Holſtein ſind dem Wilſtermarſch
verein 600 Mk. und von der Sparkaſſe in Wilſter 300 Mk.
übergeben. Das Geld iſt einer Kommiſſion überwieſen, die
den Auftrag hat, in jedem Körbezirk den beſten Bullen auszu-
ſuchen und dem Beſitzer dafür daß der Bulle noch ein volles
Jahr dem Bezirke erhalten bleibt und in dem Bezirke
deckt, je 180 Mk. zu zahlen. Es iſt wohl zu
hoffen, daß in dieſer Weiſe die beſten Bullen der Zucht
wenigſtens auf ein Jahr lang erhalten bleiben, und wer da
weiß, wie oft, ſehr zum Schaden der Zucht, die beſten Vater
thiere außer Landes gehen, weil der Beſitzer einen etwas höheren
Preis erreichen konnte, der wird gern zugeben daß dieſe für-
ſorgliche Verkaufseinſchränkung nur günſtig wirken kann.
Die Nachfrage nach dem Wilſtermarſchvieh nach Weſtphalen,
Schleſien und Pommern iſt z. Z. eine lebhafte und wird bei

dem frühzeitigen Einkauf in beſter Qualität gedeckt werden.
Die Preiſe für wirklich gute Qualität haben etwas angezogen,
die für geringere Qualität ſind mäßige und fallen mit den
gemachten Anſprüchen rapide.

Die Oldenburger Weſermarſch hat ſich ebenfalls einer
guten Nachfrage zu erfreuen, und zwar ſind es ganz beſonders
ſprungfähige, angekörte Bullen J. Auswahl, die geſucht werden.

Der landwirthſchaftliche Hauptverein zu Oſtfriesland hat
ſeinem Vorſitzenden, Herrn von Freſe-Lopperſum, 3000 Mk. zu
dem Zweck bewilligt, daß bei dem erſten Falle der Maul-
und Klauenſeuche das geſammte Vieh des Hofes, das von der
Seuche befallen iſt, ſofort abgeſchlachtet wird, wenn die Tödtung
eine Gewähr, die Seuche giebt. Die ſchnellſte An
zeige von dem Auftreten der Seuche und die ſchnellſte Ausführung
dieſes Mittels wird den Werth dieſer Maßregel bedingen. Das
gute, milchreiche, ſchwarz weiße, oſtfrieſiſche Vieh wird ſeinen
Ruf bewahren und immer gefragt bleiben. Mein Rath, roth
buntes Marſchvieh lieber in Holſtein zu kaufen, hatte eine Ent
gegnung des Herrn Oekonomierath Dr. Wegner Norden zur
Folge, die ich in aller Kürze beantworten konnte ich bemerke
heute nur noch, daß ich perſönlich rothbuntes und einfarbig
rothes Vieh aus Oſtfriesland nicht mehr liefere, und daß von
Oſtfriesland zur Lieferung der Zuchtviehinſpektor Ellerbrock
Lintel empfohlen wird.

Von dem Gebirgsvieh wird der graubraunen Gebirgsraſſe,
die auf der Ausſtellung der D. L.G. in Frankfurt a. M. von
dem Königreich Württemberg und dem bayriſchen Allgäu vor
züglich ausgeſtellt war, eine größere Beachtung als ſeit langer
Zeit zugewandt. Sehr große Zuchten wenden der anerkannten
Milchergiebigkeit dieſer Raſſe ihre Aufmerkſamkeit zu, und es
ſtehen große Ankäufe in Ausſicht. Jn der Schweiz findet der
Ausſtellungsmarkt dieſer Raſſe am 7., 8. und 9. September in
Zug ſtatt, und es iſt mit dieſem Ausſtellungsmarkt eine Zuchtvieh
auktion verbunden, die am 9. September, Nachmittags X2 Uhr,
beginnt. Der zweite Zuchtſtiermarkt der ſchweizeriſchen Fleck
viehzüchter findet vom 25. bis 27. Auguſt in Bern ſtatt, und
es iſt damit wie voriges Jahr eine Prämiirung verbunden. Die
Züchter des engeren Simmenthales bleiben dieſem Zuchtſtier
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markt noch in vornehmer Abgeſondertheit fern. Es iſt das
bedauern, da auf dieſem Markte den Käufern die günſtigſte
Gelegenheit geboten iſt, ſich über die h der geſammten
Simmenthaler Zuchten in den einzelnen Bezirken der ausge
dehnten Simmenthaler Zucht in der Schweiz zu orientiren. Wenn
die Simmenthaler im engeren Simmenthal überzeugtſind, alle anderen Simmenthaler Zuchtbezirke der Schweiz ß

ſehr zu übertreffen, ſo ſollten ſie doch den Markt beſuchen und
die auswärtigen Züchter von der werthvolleren Qualität ihrer
Zuchten überzeugen. Auch dieſen altrenommirten Simmen-
thaler Zuchten muß doch daran gelegen ſein, den auswärtigen
Käufern die Gelegenheit zu geben, die Zuchten vergleichen zu
können. Man wird ſonſt ſchließlich annehmen, daß der Wett
ſtreit ihnen nicht angenehm iſt und ſie ihn mit dem Hinweis
auf ihren alten, guten Ruf umgehen. Die Erfolge in den
einzelnen Zuchtbezirken wechſeln aber oft recht ſehr.

Jn Deutſchland ſtand bis jetzt Oberbaden in Bezug auf die
Simmenthaler Zucht in erſter Reihe. Die Simmenthaler Zuchten
des Königreichs Bayern, beſonders der Gegend von Miesbach und
Tegernſee, wie die guten Württemberger und heſſiſchen Zuchten
rücken immer näher an die Seite Badens und machen den
badenſchen Züchtern eine ſehr ſtarke Konkurrenz. Wenn die
bayriſchen Züchter ſo fortſchreiten wie in der letzten Zeit, in
der es der umſichtige Viehzuchtinſpektor des Königreichs Bayern
Dr. Vogel verſtand, die rührige Thätigkeit der bayriſchen
Simmenthaler Züchter zu beleben, ſo muß Bayern, durch ſeine
vorzüglichen Alpweiden begünſtigt, ſehr bald die erſte Stelle der
deutſchen Simmenthaler Zucht einnehmen. Die Natur hat
nun einmal Bayern in ſo hohem Maße vor anderen deutſchen
Zuchtgebieten begünſtigt, daß, wenn die bayriſchen Züchter mit
badenſchem Fleiß und Verſtändniß ſich ihrer Zucht zuwenden,
der 7 ihnen gar nicht ausbleiben kann. Jn Oberbaden
iſt es beſonders der Landwirth und Züchter Joſef Frank in
gingen der bemüht iſt, Alles zu thun, was den Ruf der

denſchen Zuchten vermehren kann. Er hat mit viel Umſicht,
mit großem Geldaufwand und mit vieler Arbeit große Alp-
weiden geſchaffen, die circa 200 Stück Jungvieh aufnehmen
können, und iſt bemüht, den wundeſten Fleck in Baden, die Auf-
zucht im engen, niedrigen Stall, zu beſeitigen und den Thieren
durch Bewegung und Athmen in friſcher, geſunder Bergluft
die beſten Bedingungen zu ihrem Gedeihen zu geben. Leider
wird die energiſche, verſtändige und das allgemeine Wohl
fördernde Thätigkeit dieſes einen Mannes, der aus ſich heraus
ohne jede Hilfe mit ſo gutem Beiſpiele vorangeht, nicht genug
anerkannt; er verdient ſicher mehr wie viele andere die An
erkennung und Unterſtützung ſeiner Regierung. Baden ſteht
vor der Thür des großen Radolfzeller Zuchtviehmarktes, der
Anfang September ſtattfindet und nur mit in das Zuchtregiſter
eingetragenen Thieren beſchickt werden darf. Zu dieſem Markt
und ſchon lange vor ſeinem Beginn werden die oberbadiſchen

Zuchtbezirke mit Käufern überfüllt. Die Preiſe ſteigen mit der
ſehr regen Nachfrage, und es müſſen die Käufer, die nicht leer den
Rückweg antreten wollen, oft in recht hohe Preisforderungen
einwilligen. Wie ich höre, hofft die energiſche und einflußreiche
Zuchtleitung es durchzuſetzen, daß ſämmtliche Thiere, die zum
Radolfzeller Markt kommen, zuverläſſig mit Tuberkulin geimpft
ſein und daß die Temperaturmeſſungen den negativen Erfolg
der Jmpfung, alſo das Freiſein von der Tuberkuloſe, ergeben
müſſen. Jn dem Pinzgauer Zuchtbezirk Oberbayerns herrſcht
eine lebendige Thätigkeit, die durch den Zuſammenſchluß der
einzelnen Züchter und das Streben, nach einheitlichen Zielen
Gutes zu leiſten, nicht ohne erfreulichen Erfolg bleiben können.
Der Viehzucht und Alpeninſpektor Nopitſch in Traunſtein iſt
überall da zur Stelle, wo es darauf ankommt, die Zucht zu
fördern und durch ihre Förderung den Wohlſtand ſeiner
Heimath zu heben. Das gute Pinzgauer Vieh, deſſen Leiſtungen
durch ſeinen kräftigen Gliederbau, ſeine ausdauernde Kraft,
ſeine fettreiche Milch und ſein vorzügliches Fleiſch befriedigen
muß, verdient ſicher eine viel größere Verbreitung in Deutſch
land, als es bisher fand.

Nach den Berichten über den Breslauer Zuchtviehmarkt
ſind die ſchleſiſchen Zuchten, die ſich dort zeigten, recht erfreulich
vorwärts gegangen, und es werden beſonders auch die Zuchten des
ſchleſiſchen Rothviehs gelobt und ihre Erfolge freudig anerkannt.
Wenn dabei die Frage ventilirt wird, weshalb die Zuchten
Schleſiens hinter den Zuchten anderer Provinzen zurückſtehen
ſollen, ſo ſcheint mir das eine recht überflüſſige Frage zu ſein.
Die ſchleſiſche Viehzucht ſtand zu Ende der fünfziger Jahre
recht hoch und hat vielleicht zu lange auf ihren Lorbeeren aus
geruht. Unſer ſchönes Schleſien mit ſeiner intelligenten, fleißigen
Bevölkerung hat alles, was zu den erfreulichſten Erfolgen in
der Rindviehzucht führen kann. Wenn die ſchleſiſchen Züchter
energiſch nach richtig erkannten Zielen ſtreben, ſo kann es gar
nicht fehlen, daß die Provinz Schleſien zu den Provinzen
zählen wird, die uns ein vorzüglich gezogenes Vieh produziren.

Die Lungenſeuche-Lymphanſtalt in Halle a. S. hat bereits
für 15 900 Thiere Lymphe abgegeben. Die Jmpfungen mit
dieſer Lymphe hatten die allerbeſten Erfolge, ſelbſt dort, wo in
einem großen Viehſtand die Lungenſeuche bereits ausgebrochen
war. Die Jmpfungen mit der ſekundären Lymphe ſind voll
ſtändig ungefährlich, wenn ſie im Schwanze gemacht werden;
die Jmpfungen im Triel haben ſich nicht bewährt, weil an der
Stelle zu viel lockeres Gewebe angehäuft iſt und die Ent
t zu ſtarke werden. Es ſind bei den Jmpfungen im

riel 41 Thiere zu Grunde gegangen. Bei den Jmpfungen
im Schwanze geht bei etwa 6 Proz. die Schwanzquaſte ver
loren; die Thiere ſelbſt aber werden vor den traurigen Folgen der
böſen Seuche geſchützt und geſunden. Das ſind hoch erfreuliche
Thatſachen, die wir den Beſtrebungen der Landwirthſchafts
kammer für die Provinz Sachſen verdanken.

Kleinere Mittheilungen.
Ueber Anbau von Wintergerſte ſchreibt Rittergutsbeſitzer

E. Ring- Düppel in der „Jll. Ldw. Ztg.“ unterm 12. Juli
Die Wintergerſte räumte in dieſem Jahre am 5. Juli das Feld,

während der Winterroggen erſt am 24. Juli zum Mähen kommt und
ficher vor dem 1. Auguſt nicht abgeerntet ſein wird. Auf die
Wintergerſtſtoppel iſt halbe Düngung ſofort gefahren und 1 Ctr. gelbe
Lupinen gedrillt, die für 1900 eine volle Kartoffelernte ſichern. Jch
rechne mit einem Ertrage von 15 Ctr. Gerſte pro Morgen, ſäete mit
80 Pfd. am 1. September 1898 bei einer Düngung von 120 Ctr.
Stalldünger und 5 Ctr. Kainit pro Morgen auf Boden 7. Klaſſe.

Stickſtoff brauchte ich nicht zuzuführen, da die Wintergerſte ſehr
üppig ſtand, ſo daß ſie im Frühjahr 6 mal mit ſchweren eiſernen
Eggen geeggt werden konnte (zur Handhacke kam es leider nicht mehr).

Ich bezweifle allerdings, daß die diesjährige Ernte zu Brauzwecken
ſchön genug ausfallen wird. Sicher aber iſt es, daß Wintergerſte,
was die Energie der Keimung anbetrifft, alle anderen Gerſtenſorten
übertrifft, ein vorzügliches Malz giebt und für Brennerei ſehr nutzbar
iſt. Alles in Allem hat ſich auch dies Jahr wieder beſtätigt

1. Die Wintergerſte kann ſowohl nach Halmgetreide als nach Klee
oder Frühkartoffeln gebaut werden, iſt alſo durchaus nicht wähleriſch
in der Vorfrucht und giebt bei voller Ausnutzung der Winterfeuchtigkeit
auch auf leichterem Boden beſſere Erträge als Winterroggen.

2. Die zeitige Ernte, 14—-20 Tage vor der Roggenernte, ermöglicht
eine beſſere Vertheilung der Erntearbeiten, zeitige Düngerausfuhr,
und beſonders rechtzeitige Gründüngung durch Lupinen oder Wicken,
die jedes Unkraut erſticken und als vorzügliche Vorfrucht für Hackfrüchte
oder Sommerung dienen.

3. Wintergerſte, die ich 1898 einſandte, iſt nach dem Urtheil der
Verſuchs und Lehranſtalt für Brauerei

„zwar nicht prima Braugerſte, weil ſie im Extract hinter den feinen
„Braugerſten zurückſteht, dennoch garantirt ſie dem Brauer wegen
„ihres auffallend niedrigen Stickſtoffgehalts ein zufriedenſtellendes
„Reſultat bei ihrer Verarveitung.“

Die Wintergerſte hat ſich alſo auch in dieſem Jahre als eine
hervorragend günſtige Frucht für den Sand- und Mittelboden bewährt.
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